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Gute Chriſten, ſchlechte Muſikanten. 

Welch ein Elend für England, für die Sache der Freiheit im 
allgemeinen und für Gladſtone perſönlich, daß er nicht ein wenig 
mehr vor der eigenen Thür gekehrt, anſtatt alle feine Sorge auf die 
intereſſanten Stämme der Balkanhalbinſel zu verwenden! So wie 
die Dinge liegen, und zwar durch Gladſtone's Schuld, droht ſein 
zweites Miniſterium nicht blos, alle jene überreiche Saat thatkräf⸗ 
tigfter und freifinnigfter Reformen wett zu machen, welche feine 
frühere Regierung dem eigenen Vaterlande und der Menſchheit 
errungen. Er erinnert mit feiner Zärtlichkeit für Bulgaren und 
Montenegriner, welche in Irland die Agitation der Homeruler bis zur 
offenen Anarchie anwachſen läßt, geradezu an die Wirthſchaft bei den 
Miſſis Jolloby in Dicken's Blackhouſe, die Strümpfe ſtricken für die 
Hotlentotten⸗Miſſton, während zu Haufe Alles drunter und drüber 
geht. Von vorne herein hatte Gladſtone ſich durch ſeinen ver⸗ 
rannten Doctrinarismus und ſeine ſchrullenhafte Querköpfigkeit betreffs 
der Orientfrage in eine völlig unhallbare Lage gebracht, die für ihn 
und für dle ganze Menſchhelt die Quelle alles weiteren und zwar 
ganz unabſehbaren Uebels geworden iſt. Denn vergeblich wäre es, ſich 
darüber täuſchen zu wollen, eine ſolche Leuchte des Liberalismus, die 
deſſen Banner für Poerio und Genoſſen hell aufſtrahlen ließ, als 
auf dem ganzen Continente der Mann des 2. December und König 
Bomba's Politik für muſtergiltige Wegwelſer der friſchen und frommen 
Reacllon galten, ein ſolcher Stern erſten Ranges erliſcht nicht, ohne 
daß die Menſchheit das herelnbrechende Dunkel ſchmerzlich empfindet. 
Nicht nur Gladſtone's geſammte Vergangenheit als Führer der Man⸗ 
cheſterpartei wieſen ihn darauf hin, der inneren Reformpolitik wieder 
einen breiteren Spielraum auf Koften der auswärtigen Beziehungen 
zu gewähren. Er mußte ih auch deſſen bewußt fein, wie Disraeli's 
unerwarteter Sturz und feine eigene unverhoffte Erhebung vor allen 
Dingen dem Umſtande zu danken war, daß die Maſſe der Wähler 
der „Imperial“ und „spirited policy“, der kalſerlichen, animirten, 
namentlich durch Einmiſchungen aller Art ausgreifenden Politik Beacons⸗ 
fleld's von ganzem Herzen ſatt war. Indem er ſich aber in feine 
Wuth gegen den unausſprechlichen Türken und in feine Affenliebe 
für die intereſſanten Balkanſtämme verbiß, entrollte er das Programm 
einer Politik, die, in der Vertreibung der Moslim aus Europa 
gipfelnd, ein wahrer Rieſe gegen alles war, was Disraeli jemals 
geplant ... und die demungeachtet — Zeuge des die famofe „ge⸗ 
miſchte“ Flottendemonſtration! — durch ihren grellen Widerſpruch 
zwiſchen den großſprecheriſchen Zielen und den kümmerlichen Erfolgen 
inen geradezu komiſchen Anſtrich impoſant thuender Zwerghaftigkelt 
erhielt. Dieſe durchaus ſchlefe und zwitterhafte Situation war es, 
die in Irland „Elend ließ zu hohen Jahren kommen.“ 

Ein glorreiches Reform⸗Miniſterium glaubte John Bull, in Erinne⸗ 
rung an Gladſtones Amtirung von 1868 bis 1875, in den Sattel 
gehoben zu haben. Statt deſſen hatte Gladſtone alle Hände voll zu 
thun mit der Durchloͤcherung des Berliner Vertrages unter dem Vor: 
wande ſeiner ſtricteſten Ausführung. Während er eine Haupt⸗ und 
Staatsaffaire daraus machte, daß die Montenegriner doch nur ja das 
elende Neſt Dulcigno erhielten, verfäumte er den richtigen Augenblick, 
wo die Wogen der Homeruler-Agitation noch durch gleichzeitige Con⸗ 
ceſſtonen und energiſche Repreſſtonszmaßregeln nach dem Principe des 
Le (ët ee 
Auf dem Ocean. J. 

Von Gr. Richmann. 


Von einer befreundeten Familie, die in Adelaide, in Auſtralien, lebte, 
hatte ich verſchiedentlich Einladungen und fpäter auch Reiſegeld er: 
halten, um derſelben einen Beſuch abſtatten zu können. 

In Hamburg ſchiffte ich mich alſo ein. — Zur Zeit waren die 
Suezcanalarbeiten noch nicht beendet, wir mußten daher die alte 
Route um's Cap der guten Hoffnung nehmen. 

Das dritte Signal zur Abfahrt, es hatte ſeine eherne Stimme 
vor wenigen Stunden erſt durch den Maſtenwald dahin über die 
Fluthen geſendet, als wir auch ſchon Glückſtadt und Cuxhafen im 
Rücken hatten. i 

Nach zwei Tagen hatten wir in Havre Station gemacht, und 
noch Paſſagiere und Poſtſtücke an Bord genommen. 

In den erſten Tagen haben die meiften der Paffagtere fo viel 
mit den verſchiedenen Stadien der Seekrankheit zu kämpfen, daß 
Keiner vom Andern Notiz nimmt. Da dies ſchon meine dritte See⸗ 
reiſe war, ſo gehörte ich zu den auserwählten Verſchonten und hatte 
Muße, alle die mich umgebenden wechſelreichen Bilder in mich auf- 
zunehmen. ? 

d Es iſt ein ganz eigenartiger Eindruck, den man empfängt, wenn 
der letzte blaue Streifen der heimathlichen Küfte Dä auflöſt, und man 
8 K um und über ſich, als Waſſer und Himmel, und unter Dé 

alken ſieht. N N 

Sieben dem Kompaßhäuschen, das auf dem Verdeck ſich befand, 
und über demſelben waren weißlackirte, bequeme Bänke angebracht. 
Dort brachte ich die erſten Tage, in denen ich noch keinen Anſchluß 
gefunden hatte, zu, an einer Stickerei oder in meinem Tagebuch ar⸗ 
beitend. Zuweilen holte ich mir auch Lectüre aus dem Bibllothek⸗ 
zimmer. — Mit was ich mich aber auch beſchäftigen mochte, die 
Arbeit ſank mir ſtets bald in den Schooß. Ich gab mich voll und 
gern den Eindrücken der Allgewalt der Naturſchönheiten hin — und 
verträumte manche Stunde, in der ich dem Flüſtern der Wogen, — 
dem Geſang der Winde lauſchte. Plano, auch heiter und mäßig be: 
wegt, war er bisher geweſen. — Wir ſollten ihn auch Furioſo 
kennen lernen. 

Als wir erſt in der offenen See waren, nahmen wir unſern 
Cours ſüdwärts und ſteuerten immer an der Küſte Frankreichs und 

Portugals entlang, und nach 8 Tagen machten wir in Liſſabon Sta⸗ 
tion auf 4 Stunden, um Trinkwaſſer an Bord zu nehmen. 

Von da ab ging's d was weiter nach Capſtadt. 

und nach hatte ſich die Geſelligkeit auf dem Schiffe mehr 
WE entwickelt. An mich fpectell hatte ſich eine junge Lage. 
derin, die 19 Jahre zählte, angeſchloſſen. Es war eine jener graciöfen, 
feinen und doch kräftigen Geſtalten, wie ſie nur im Stammreich der 
Dueen gedeihen, Sie war jo ſchön, ſo „ladylike“, daß ich mich mit 
rückhaltloſer Bewunderung ihr zu elgen gab. So reſervirt die eng: 
liche Nation überhaupt, 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag, 


„principiis obsta“ — den Anfängen Widerſtand leiſten! — leicht 
zu glätten geweſen wären. Und das über alle Beſchreibung ſchmerz⸗ 
liche Ende? Englands größter, energiſcheſter, ehrlichſter Liberaler — 
der Staatsmann, der das verfängliche Wort zu Schanden gemacht, 
daß die Tories immer berufen ſind, die Fortſchritte auszuführen, von 
denen die Whigs ſchwatzen, fo lange fie in der Dppofition find, muß 
am Abend ſeines Lebens, wie er ſelber erklärt, den bitterſten Wermuths⸗ 
kelch leeren, der ihm überhaupt credenzt werden konnte. Was iſt die 
Spectakelſcene in der franzöfifhen Kammer mit Baudry d'Aſſon gegen 
die Suspendirung der 30 Homeruler durch den sergeant at arms! 
Zu liberalen Reformen ans Ruder berufen, muß Gladſtone den Par⸗ 
lamentarismus und das Recht der freien Rede durch einen beiſpiel⸗ 
loſen Gewaltact mit Füßen treten, wie er nicht vorgekommen, ſeitdem 
Cromwell, auf die mace des Sprechers zeigend, ſeinen „Eiſenrippen“ 
zurief, das „Narrenſpielzeug“ fortzunehmen. Wir wollen hier nicht 
auf Detall⸗Controverſen eingehen. Genug, daß Gladſtones Reſolutio⸗ 
nen, über Nacht zurechtgeflickt und durch das Haus gepeitſcht, gegen 
den ärgerlichſten Mißbrauch gar keine ausreichenden Garantien bieten 
können; denn ſelbſt bei dieſer flüchtigen Votlrung, der kaum eine 
Berathung voranging, wurden ſo draſtiſche Mängel hervorgehoben, 
daß Gladſtone in hochbedeutſame Amendements willigen mußte. Nicht 
blos die Redefreiheit iſt beſchränkt und beſchnitten, auch die Würde 
des Parlamentes iſt arg geſchädigt, indem ohne jede Vorbereitung in 
verblüffender Haſt dem Sprecher eine völlig neue Stellung eingeräumt 
iſt, die ihn vom erſten Würdenträger zum Herrn der Gemeinen macht, 
ja, ihm in Verbindung mit der jeweiligen Regierung eine Dictatur 
von ganz unabſehbaren Conſequenzen einräumt. Nicht einmal die 
neue Geſchäftsordnung ſelber iſt das Hauptübel, ſondern die Art, wie 
fie zu Stande gekommen. Dieſelbe iſt welt gefährlicher, als ſelbſt 
Cromwells Gewaltthat, die als ſolche eben ein Act brutalen Macht⸗Miß⸗ 
brauches war und blieb. Gladſtone aber hat den parlamentariſchen 
Staatsſtreich als ein legalifirtes Mittel der Geſetzgebung ſanctionirt, 
womit man auch in conſtitutionellen Staaten dreinfahren darf, wenn 
man momentan keinen anderen Hebel weiß, um den Karren von der 
Stelle zu bringen. Deshalb wird der vergebliche Schreckens⸗ und 
Wuthruf der abgeführten Irländer: „privilege! privilege!“ nicht 
blos auf beiden Seiten des St. Georgscanals ein klagendes Echo 
wecken. 

Selbſt in England werden Generatlonen kommen und gehen 
müſſen, ehe ſich mit Sicherheit ſagen läßt, daß die gefährliche Per⸗ 
ſpective, die in der Nacht des 3. Februar dem Imperial Parliament 
ſich eröffnet, ohne weiteren Schaden, den das To geſchaffene Präcedenz 
angerichtet, glücklich wieder geſchloſſen iſt. Nun aber erſt die Nach⸗ 
wirkungen für den gebrechlichen Conſtitutionalismus des Continentes! 
Welch' ein Fund für die dritte Auflage von Herrn Geheimraths Bucher 
„Parlamentarismus wie er iſt“. Daß ſelbſt ein radical angehauchter 
Liberaler vom Range Gladſtones, dazu ein Staatsmann, der in Allem 
und Jedem der individuellen Freiheit den weiteſten Spielraum laſſen 
möchte, mit der parlamentariſchen Muſtermaſchine, wie „die Erbwels⸗ 
heit von Jahrhunderten“ ſie geſchaffen, nicht auskommen kann, ohne 
ihr durch einen autokratiſchen Handſtreich in echt impertaliſtiſcher Ma⸗ 
nier einen Stoß zu geben, der Alles wieder in dle Richte bringt und 
ſie hindert, den Staat in den Abgrund zu ſtürzen! — welch' ein Triumph 


hatte es nur weniger Tage bedurft, um das Herz der Waiſe (fie 
trauerte noch um ihre Eltern, welche ſie beide innerhalb 8 Tage ver⸗ 
loren hatte, und befand ſich gleich mir auf dem Wege nach Auſtra⸗ 
lien, wo Verwandte von ihr ſich der Elternloſen annehmen 
wollten) — mir vertraut zu machen, als wären wir Schweſtern. 
Bald hatte ich mit Vergnügen bemerkt, daß ein junger Münchener 
Maler, deſſen Genrebilder meine lieben Leſerinnen zur Zeit gewiß 
mit Intereſſe ihrer Lebenswahrhelt halber auf den Kunſtausſtellungen 
betrachtet haben, ſich für die von mir angeſchwärmte Namensſchweſter 
Peggy (das iſt im Engliſchen dieſelbe Abkürzung für Margarethe, wie 
bei uns Gretchen) lebhaft intereſſirte. 
Er hatte das Bischen unpraktiſche Schulengliſch ſchon längſt „ver⸗ 
ſchwitzt“ und fie geſtand ſeufzend ein: I am sorry, very sorry, 
J would give much if I could speak german.“ (Ich bin 
traurig, ſehr traurig, ich wollte viel darum geben, wenn ich Deutſch ſprechen 
könnte.) So war es denn mein Amt Dolmetſcher der Llebenden 
(denn daß ſeine Neigung heimlich erwidert wurde, hatte mir Peg, 
wie ich ſie kurzweg nannte, ſchon längſt anvertraut) abzugeben; was 
meinem Selbſtgefühle, an welcher Krankheit bekanntlich alle Backfiſche 
laboriren, nicht wenig imponirte. 
Das „i dank Ihne“ ſeinerſeits und das „I thank you very 
much“ ihrerſeits, es kam bei Beiden aus aufrichtigen Herzen, als 
ich mich zum Zeitvertreib erbot, ihm Unterricht in der engliſchen und 
ihr Unterricht in der deutſchen Sprache zu geben. Nicht 14 Tage 
dauerte es, da konnte ich mich ſchon ergögen an der originellſten Ge: 
mengſelconverſatton, hinter der die Liebesleutchen vergeblich ihre Net: 
gung zu verſtecken ſuchten. 
Peg hatte eine wunderbar ſüße Stimme — und ich ſchloß mich 
ihr mit meinem Alt gewöhnlich an, wenn wir an ſternhellen Abenden 
auf dem Verdeck ſaßen. Große Freude hatte es meinem Liebling 
verurſacht, daß ich einige der wehmüthigen, ſchottiſchen Hochlandswelſen 
noch von meiner Kindheit her im Gedächtniß behalten. So fangen 
wir denn faſt jeden Abend miteinander und hatten an der Mann⸗ 
ſchaft und auch an den Paſſagieren ein lautlos lauſchendes Audito⸗ 
rium. Die Andacht ging manchmal ſo weit, daß die nothwendigen 
Commandos pantomimiſch ertheilt wurden. Einer der Schiffsjungen 
hatte eine Ziehharmonika an Bord, und es war ihm bald gelungen, 
ſich unſere Weiſen einzuüben, um uns begleiten zu können. Wenn 
der gute alte Capitain ſeine Sonntagsnachmittagslaune hatte, ſpen⸗ 
dirte er auch wohl einige bengaliſche Flammen. 

Es waren dies ſchöne Abende, wenn das Meer um uns her auf 
Momente wie ein großer Smaragd, Rubin oder Saphir leuchtete, 


um dann gleich darauf wleder den blaßbläulichen Schein anzunehmen, 
Wenn nicht ſeloſtredend 
jede Vegetation gemangelt hätte, hätten Einen die verſchiedenen male: 
riſch am uns her gelagerten Gruppen, welche momentan intenſio be: 
leuchtet wurden, um dann fogleid wieder hinter den bleichen Meer: 
nebeln zu verſchwinden, wohl auf den Gedanken bringen können, 
und im Auslande im Allgemeinen iſt, dennoch daß man mitten in eine italſeniſche Nacht hineingerathen ſel. 


den das ſilberne Mondlicht ihm verlieh. 
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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernefmer alle Poft- 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Februar 1881. 


für die überwuchernde Doclrin der hero- worship, der Heldenanbetung, 
der zufolge die Maſſen der Bevölkerung nur zu dem Behufe exiſtiren, 
um DI abzuwarten, was einzelne bevorzugte Weſen, wirthſchaftlich 
wie politiſch über ihr Geſchick beſchließen werden; der Parlamentaris⸗ 
mus alſo gar keinen andern Zweck haben kann noch darf, als den, 
den ſouveränen, unabänderlichen Willen jener Einzelnen ein populäres 
Mäntelchen umzuhängen. Die engliſchen Blätter empfinden das ſelber; 
dem erſten unwillkürlichen Siegesfrohlocken, daß das Parlament das 
Alpdrücken abgeſchüttelt, das ihm die keltiſchen unholde verurſacht, iſt 
ein lebhaftes Schamgefühl gefolgt — „wer ſich die Naſe abſchneidet, 
verſchimpfirt fein Angeſicht!“ Natürlich wollen wir bei Lelbe nicht ſagen, 
daß ein wohlgeordneter Parlamentarismus mit den Cloture nicht be⸗ 
fliehen kann. Aber mit dem Rechte, die Debatte nach Belieben zu 
ſchließen, wenn es ganz neu und zu dem ausdrücklichen Zweck ins. 
Leben gerufen wird, einer, fei es auch mit der Redefreiheit Mißbrauch 
treibenden Minorität, das Wort abzuſchneiden, wird jedenfalls ein 
gutes Stück jener parlamentariſchen Autorltät zu Grabe getragen, 
die ohne den gehetligten Schutz der Minderheit nicht beſtehen kann. 
Was die 30 Homeruler trieben, war ſchmählicher Abuſus, aber wenn 
im öſterreichiſchen Reichsrathe eine zweiſtimmige Majorität der Rechten 
ausgebeutet wurde, um der Verfaſſungspartei den Maulkorb anzulegen 
und Anträge nicht einmal zur erſten Leſung zuzulaſſen, die von der 
Hälfte des Hauſes unterzeichnet ſind, iſt das nicht noch zehnmal 
empörender? Vom 21. Februar bis 14. April 1872 redete die Linke 
im ungariſchen Reichstage die Wahl Lonvays todt; denn mit letzterem 
Datum ging die Legislaturperiode zu Ende, es fiel aber den Deakiſten 
nicht ein, die Cloture deswegen einzuführen, und gar im Wege eines 
Staatsſtreiches! Als Tisza ſich darauf berief, er thue nur was erlaubt 
ſei, entgegnete ihm Deak: als Student habe er ſelber einmal einen 
Bauern in einem Dorfe mit Strohhäuſern gefragt, ob man hier 
rauchen dürfe? und die Antwort erhalten, verboten ſei es nicht, aber 
ein anſtändiger Menſch thue es nicht! Bisher hat man im engliſchen 
Parlamente iriſche und andere Obſtructioniſten auch immer nach dieſem 
Grundſatze behandelt — fo iſt man ſelbſt mit O'Connell und der 
Repeal⸗Bewegung fertig geworden. Wenn Gladſtone gegen Parnell 
und die Homeruler zu drakoniſcheren Mitteln greifen muß, weil ihm 
das Feuer in Irland auf den Nägeln brennt, ſo hat er nur ſich 
ſelber wegen der Zeit, die er um Bulgariens, Griechenlands und 
Montenegros willen vergeudet, anzuklagen! 


Breslau, 11. Februar. 

Es hat lange nichts fo großes Aufſehen erregt, als der Beſchluß der 
Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes, dem Geſetzentwurf über den 
dauernden Erlaß an Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer die Ge⸗ 
nehmigung zu verſagen. Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ darüber ganz officiell: 

Wenn dieſer Beſchluß im Plenum angenommen werden ſollte, ſo 
würde nicht nur der Abſchluß der jetzigen Vorlage, ſondern demnächſt 
auch die Durchführung der von der Regierung ſeit Jahren geplanten 
Steuerreform weſentlich erſchwert werden. Da anzunehmen iſt, daß 
letztere die Billigung der Mehrheit des Herrenhauſes (era) fo steht zu 


boffen, daß das Plenum ſich die Anträge der Commiſſion nicht ans 
eignen wird. 


Wie man in Abgeordneten⸗Kreiſen wiſſen wollte, iſt in der Budget⸗ 


Eines Abends nun hatten wir gemeinſchaftlich die wunderſam 
ſͤße und doch fo rührend einfache Melodie des bekannten Liedchens 
The Evening-Bells (die Abendglocken) vorgetragen. In letzten 
zitternden Tönen, gleich fernen Abendglocken, trug der Wind es leiſe 
vibrirend über den Meeresſpiegel, 

„While other bards shall walk these dells 
(40 Cp ei 1 — 1 r e d 
rend andere nger in dieſem Erdenthale erden. 
Und Euer Lob fingen, füße Abendglocken.) SAS 
Wir waren alle weich geſtimmt worden. 
„My poor heart is like the sea“ 
(Mein armes Herz, es gleicht dem Meer! 
ſtimmte Peg an, ich ſiel ein. Doch als wir an die Strophe amen: 
„ am allone and sorry, 
My parents, they are dead, 
How painful is my story!“ 
(Ich bin allein und traurig! 
Meine Eltern, fie find todt! 
Wie ſchmerzvoll ift meine Gefhichte!)- 
da brach die Stimme des armen „orphan virt: (Waifenmädchen) 
vom fo lange verhaltenen Weinen, und heftig ſchluchzend barg fie 
ihr Haupt an meiner Bruſt. 

Der Maler war vor ihr auf die Kniee geſunken und bedeckte ihre 
Hände mit Küſſen. Das Eis war gebrochen. Dem Impulſe feiner 
glühenden Künſtlernatur folgend, ließ er nun den rührendſten und 
originellſten Heirathsartrag in Gegenwart ſämmtlicher Paſſagiere 
folgen, den ich je vernommen. Es war herzergreifend und rührend 
zugleich, wie er ihr halb engliſch, balb deutſch von ſeiner heißen, 
treuen Liebe vorſtammelte, wie er ihr verſprach, daß ſie in ſeinem 
Herzen Eltern: und Geſchwiſterliebe finden ſollte, vereint mit der Liebe 
des Mannes, wenn fie ihm als fein treues Weib in feine Heimath 
folgen wolle. Nicht minder rührend war es, wie ſie ihm verſchämt, 
und unter Thränen lächelnd im gebrochenen Deutſch geſtand, daß auch 
fie ihn liebe und an ſeiner ſtarken treuen Bruſt ihre Heimath finden 
wolle fortan. 

Allen war das Auge feucht geworden; ſelbſt der greiſe, wetter- 
harte Schiffszimmermann wiſchte verſtohlen mit dem Rockärmel über 
„ üthige Sohn Bavari „5 

Der übermüthige So avaria's konnte nach dieſem Geſtändniß 
fein Glück nicht DN tragen. Mit einem a Pi ` N 
ſchloß er ſeine geliebte Miss „nightingale“ (Frl. Nachtigall), wie fie allge⸗ 
nannt wurde, in ſeine Arme, und erſtickte fie bald mit feinen Küſſen. 
Jetzt wiſchte ſich der alte Schiffszimmerer vergnügt schmunzelnd den 
Mund, indem die Pfeife ſchon längſt außer Brand gerathen war. 

„Da ſie ſich ſo um unſer Glück verdient gemacht haben, Fräulein, 
ſollten Sie doch auch unſeren Bund ſegnen“, ſcherzte der Maler. A 
Ich mochte wohl wenig matronenhafte Würde zur Schau getragen 
haben, als ich in meiner kindiſch närriſchen Freude wie ein junges 
Hündchen um das Paar herumgehüpft war. E 


Eine junge Frau, deren ich fpäter noch Erwähnung ihun werde, 1 


— 


r 
2 — ! 


Commiſſion des Herrenhauses dieſer Beſchluß, den dauernden Erlaß 
von 14 Mill. abzulehnen, mit 10 gegen 4 Stimmen gefaßt worden; insbe⸗ 
ſondere babe der frühere Juſtizminiſter Graf Lippe dafür gewirkt. Abge⸗ 
ordnete, welche beſondere Fühlung mit den Herrenhaus Mitgliedern haben, 
verſichern, daß auch das Plenum ſich mit der Budget⸗Commiſſion einver⸗ 
fanden erklären würde; wir find auch dieſer Anſicht, und es würde alſo 
dann die Durchführung der von der Regierung ſeit Jahren geplanten Steuer⸗ 
reform ſehr erſchwert werden. Das Plenum des Herrenhauſes läßt ſich nicht 
berechnen; zu den blinden Anhängern der Regierung kann man die Mit⸗ 
glieder nicht rechnen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Nom geſchrieben wird, ift in der Stimmung 
des Papſtes ſeit Kurzem ein Rückſchlag eingetreten. Die Kampfpartei hat 
die neueſte Windthorſt'ſche Agitation und Bennigſens Rede benutzt, um 
dem Papſte einzureden, die preußiſche Regierung verlange Uebermäßiges, 
ohne ſelbſt Conceſſtonen zu machen. Demzufolge dürfte für die nächſte 
er ein Fortſchreiten auf dem Wege der Verſöͤhnlichkeit nicht erwartet 
werden. 

In Frankreich beihäftigt man Dë jetzt in hervorragendem Maße mit 
der Wiederherſtellung des Liſten⸗Scrutiniums für die Depulirtenwahlen. 
Im Allgemeinen herrſcht die Ueberzeugung vor, daß das Syſtem der Arron⸗ 
diſſements⸗Wahlen aufgegeben werden muß. Nur fragt es ſich, wie das 
neue Syſtem der departementsweiſen Abſtimmung angewendet werden ſoll, 
ob die ganze Kammer wie bisher alle vier Jahre neu zu wählen oder aber 
in kürzeren Zeitabſchnitten nur theilweiſe zu erneuern ſei. Wie gewöhnlich 
wünſcht alle Welt zu wiſſen, was Gambetta will, und es wird in dieſer 
Beziehung erzählt, er habe anfangs einem Vorſchlage Guillots zugeſtimmt, 
wonach jedes Jahr ein Viertel der Landesvertretung mittelſt Liſten⸗Seruti⸗ 
niums neu zu wählen wäre. Da jedoch vielfach eingewendet worden ift, 
daß durch allzu häufige Wahlen das Land ermüdet würde, fo fol jetzt 
Gambetta vorgeſchlagen haben, alle zwei Jahre ein Drittel der Kammer 
neu zu wählen. Der Antrag Bardoux' proponirt, daß jedes Departement 
als einziger Wahlbezirk alle vier Jahre für je 70,000 Einwohner und für 
jeden Bruchtheil über 35,000 Einwohner je einen Deputirten im Liſten⸗ 
Scrutinium zu wählen bat, Erſt wenn zwei Vacanzen in einem Departe⸗ 
ment eingetreten find, wird der Wahlkörper wieder einberufen. 

0 Der Wechſel im ſpaniſchen Cabinete erregt beſonders in Frankreich 

große Befriedigung, da man Canovas ſtets antifranzöſiſcher Tendenzen be: 
ſchuldigte. Jedenfalls ſpricht zu Gunſten des neuen Miniſteriums entſchie⸗ 
den der Umſtand, daß die ultramontanen Blätter daſſelbe auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte anfeinden. Der „Monde“ ſchreibt, daß die Revolution mit vollen 
Segeln in's Conſeil Alfonſo's einfabre. Der „Univers“ prophezeit in 
ſeiner Wuth, daß das Miniſterium Sagaſta das letzte des Königs ſein werde. 
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Deutſchland. 
— Berlin, 10. Febr. [Vorlage über gerichtliche Ver: 
folgung von Militärperfonen wegen Dienſthandlungen.] 
Bezüglich des an den Bundesrath gelangten, anderweit bekannt ge⸗ 
wordenen Geſetzentwurfes über die gerichtliche Verfolgung von Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes wegen Dienſthandlungen bemerken die ein⸗ 
gehenden Motive, daß nach gegenwärtiger Lage der Reichsgeſetzgebung 


ſtändigkeit aller ſlaviſchen Völker auf der Balkanhalbinſel auf. 


n 


Cf 


handelt. Ein folder Rechtszuſtand 18 auch mit den Intereſſen des 
Reiches unvereinbar, denn er iſt geeignet, auf die Energie der den 
Kriegszuſtand Handhabenden lähmend einzuwirken und unter Umſtän⸗ 
den die Sicherheit des Reiches zu gefährden.“ Der Entwurf ſoll die 
Rechtseinheit für das Reich mit Rückſicht auf Art. 61 der Reichs⸗ 
verfaſſung auf Grundlage des preußiſchen Geſetzes und des § 11 des 
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz herbeiführen. Der 
Entwurf erſtreckt ſich nur auf ſolche Perſonen des Soldatenſtandes, 
welche nach der Reichsgeſetzgebung zum deutſchen Heere oder zur kalſer⸗ 
lichen Marine gehören, dagegen nicht auf die Militärbeamten noch 
auf Landgendarmen. 
§§ 1 bis 14 diejenigen Fälle behandeln, in welchen im Wege des 
Cloilprozeſſes wegen einer dienſtlichen Handlung oder deren Unter⸗ 
laſſung Klage gegen eine Perſon des Soldatenſtandes erhoben wird. 

# Berlin, 10. Febr. [Die Friedensfrage und die all⸗ 
gemeine Situation.] Unter den vielen Ausſprüchen des Reichs⸗ 
kanzlers in ſeiner großen Rede iſt keiner mit größerer und allgemei⸗ 
nerer Befriedigung aufgenommen worden als die Zuverſicht eines 
feſten Friedenz und die Erwartung, daß wir für lange Zeit keine 
kriegeriſche Verwickelung zu erwarten haben. Dieſer Ausſpruch ge⸗ 
winnt um fo mehr Bedeutung, wenn man bie fall gleichzeitige und 
gleichlautende Verſicherung des franzöfifhen Minlſters Barthelemy 
de St. Hilaire damit vergleicht. Man muß unwillkührlich auf den 
Gedanken kommen, daß dieſe Aeußerungen des Reichskanzlers, ſowohl 
als die des franzöſiſchen Miniſters, eine beſtimmte Bedeutung haben. 
Zieht man dazu noch den hieſigen Beſuch des englifhen Botſchafters 


Goſchen in Betracht, ſo zeigt ſich darin eine große Wandlung, ja, ein D 


vollſtaͤndiger Umſchlag der Politik. Wir wiffen nämlich, daß England 
noch vor Kurzem eine Anfrage an Frankreich gerichtet hat, was dieſes 
nun, nachdem das Schiedsgericht abgelehnt ſei, zu thun beabſichtige, 
worauf dann, wie man verſichert, die Antwort erfolgt iſt, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung würde keine weiteren Schritte in dieſer Sache 
thun, und England würde zweckmäßiger und praktiſcher handeln, ſich 


mit Deutſchland über die weiteren Schritte in Einvernehmen zu ſetzen. Mach 


Hält man dazu noch die Erklärung, welche vor Kurzem der engliſche 
Miniſter des Auswärtigen, Lord Northeote, abgegeben hat, England 
müſſe alle Verantwortlichkeit für die weitere Entwickelung ablehnen 
und könne keinerlei Verbindlichkeiten auf ſich laden, ſo zeigt ſich darin 
das vollſtändige Fiasco, welches die Gladſtone'ſche Politik gemacht hat. 
Bekanntlich ſtellte der engliſche Premlerminiſter als Programm feiner 
auswärtigen Politik die Löſung der orlentaliſchen Frage, die Auflö⸗ 
ſung der Türkei, die Vergrößerung Griechenlands und die SCH 

DÉI 
bei äußerte er ſich in ſehr ſcharfen, ja feindſeligen Ausdrücken, ſowohl 
gegen die äfterreichiiche, als gegen die deutſche Politik; fein Plan ging 


darauf hinaus, eine Coalition zwiſchen England, Frankreich und Ruß⸗ 


land herzuſtellen und die Bismarck'ſche Politik aus dem Sattel zu 
heben. Er befolgte damit gerade, die entgegengeſetzte Politik ſeines 


regeln vor den belteffenden gandesgerichlen Wi verantworten muß] Oeſterreich Verſicherungen abgegeben, daß ihm vielmehr daran gelegen 
oberſten Kriegsherrn oder um Acte der Kriegsführung des Reichs ſteh 


Er umfaßt 15 Paragraphen von denen die ſiſt 


der Rechtsweg vor den Ciollgerichten in Preußen ausgeſchloſſen werden Vorgängers, welcher noch kurz vor feinem Rücktrütt in Wien und 
kann, während in den übrigen Bundesſtaaten eine ſolche Möglichkeit] Berlin vertraulich hatte anfragen laſſen, ob nicht England als Dritter 
nicht gegeben iſt; eine Verſchiedenartigkeit der Geſetzgebung, welche in den Bund eintreten könne. Ziele Anfrage wurde damals ſehr 
weder dem Geiſt der Verfaſſung noch den Intereſſen des Reiches ent⸗ freundlich und ſehr höflich abgelehnt, entweder weil Fürſt Bismarck die 
ſpricht. Die Verfaſſung ſei von dem Gedanken eines einheitlichen Situation des Tory-Cabinets damals ſchon richtig beurtheilte, oder 
Zuſtandes des geſammten Militärweſens getragen. „Hierauf beruht] weil er eine Allianz mit England überhaupt für ſehr bedenklich hielt 
insbeſondere die Vorſchrift des Artikel 61, der Verfaſſung, zufolge] wegen des dortigen parlamentariſchen Regiments und des leichten 
welcher nach Publikation der Verfaſſung im ganzen Reiche zunächſt die] Wechſels der Stimmung und der Situation. Dieſe Auffaſſung hat 
geſammte preußiſche Mllitärgeſetzgebung ungeſäumt einzuführen iſt. ſich jedenfalls als eine durchaus richtige herausgeſtellt; eben Io wenig 

Mit einer ſolchen Einheitlichkeit verträgt es ſich nicht, wenn derſelbe] aber, wie es Lord Beaconsfield glückte, eine Allianz zwiſchen England, 
Milltär⸗Befehlshaber, welchem die preußiſche Geſetzgebung die Gewähr] Deutſchland und Oeſterreich zu bewirken, eben fo wenig iſt es Glad: 

bietet, daß er für feine milltäriſchen Maßnahmen innerhalb des preußi⸗]ſtone geglückt, ein ſolches zwiſchen England, Frankreich und Rußland 
ſchen Staatsgebietes nur feinen militäriſchen Vorgeſetzten Rechenſchaft herbeizuführen. Rußland hat die Freundſchaftsbezeugungen Englands 
zu geben hat, wegen der in gleicher Lage und unter gleichen Um⸗ſehr gern entgegengenommen, aber ihnen weiter keine Bedeutung 


ſagte lächelnd zum Capitain: „Die „Kleine“ ſtrahlt vor Glück, als 
ob ſie ſelbſt die Braut wäre.“ 

Der Angeredete, zu dem ich mit kindlichem Vertrauen empor⸗ 
blickte, ſtrich mir ſchmunzelnd über das Haar. 

Die „Kleine“ nämlich, beſte Leſerin, war ich zu meinem größten 
Kummer. Und wenn ich mich auch noch ſo ſehr auf den Zehen er⸗ 
hob, ich war und blieb für die Paſſagiere, deren Liebling ich bald or 
worden war, ſtereotyp die „Kleine.“ 

Heut nun focht mich die vermeinte Degradation gar nicht an. 
Ich antwortete auf die väterliche Liebkoſung des Capitains mit dem 
vertraulichen Bekenntniß, daß ich alle Mal, ſelbſt in den Geſchichten 
Hentſetzlich froh“ ſei, — „wenn fie Dë kriegen.“ 


Bisher hatten wir die günſtigſte Briſe, die glücklichſte Fahrt ge⸗ 
habt, die man ſich nur wünſchen kann. — Bald waren wir daran, 
die Linie zu paſſtren. — Die Hitze war zur Gluth geworden, zur 
ſengenden Gluth. Es war nachgerade unmöglich, Dë am Tage 
auf dem Deck aufzuhalten. Die für ihren Teint beſorgten Damen 
brachten die meiſte Zeit in den Hängematten zu, halbe Tage lang 
Sieſta haltend. Abends fand ſich die Geſellſchaft in den Schiffsſalons 
zuſammen, wo manchmal Geſellſchaftsſpiele, zumeiſt aber ſogenannte 
Schiffsbälle arrangirt wurden. 

Ich, Hans in allen Gaſſen, und unbekümmert wegen der etwaigen 
Zartheit oder Gebräuntheit meines Geſichtes, trieb mich in allen Ecken 
umher und war das einzige weibliche Weſen, welches es wagte, zur 
Zeit, wenn die Sonne im Zenith ſtand, aufs Deck zu kommen. 

So hatte ich denn mit Verwunderung wahrgenommen, daß wir 
uns jetzt kaum mit dem vierten Theil der früher ſo rapiden Schnellig⸗ 
keit fortbewegten; und doch glaubte ich bemerkt zu haben, daß der 
Maſchine mehrfach vergrößerte Portionen coals zugeführt wurden, 
und daß die Dampfkraft der Maſchine aufs Aeußerſte geſpannt war. 
Auch die täglich mehr umwölkte, ſorgenvolle Stirn des Schiffscom⸗ 
mandanten war mir nicht entgangen. 

Wieder einmal Abends athmete Alt und Jung auf. Man er⸗ 
holte ſich im Muſikſalon bei einem kleinen Tänzchen von den Stra⸗ 
pazen der Tagesruhe. 

Mich litt es nicht in der ſchwülen, dunſterfüllten Atmoſphäre. 

Ein unerklärliches Etwas trieb mich nach oben. 
Dort, beim Steuerrade ſtand der Capitain mit der Uhr in der 
Hand, abwechſelnd auf dieſe und den Mellenmeſſer ſehend. Mit 
trübem Kopfſchütteln ſteckte er endlich erſtere ein und vertiefte ſich in 
das Studium der Seekarten. 

Leiſe trat ich hinzu. — „Capitain, was iſt's“, fragte ich ge⸗ 


ängftigt. 
b Rind; erſchrecken Sie nicht, wir find in der „Seeſtille.“ 
„In der Seeſtille?“ Damals verſtand ich die Tragweite jenes 
unheilreichen Wortes noch nicht. 
„Es, war ein faſt tagheller Abend. 


ſtönden im Gebiete eines anderen Bundesſtaates getroffenen Maß: | beigelegt, 


Horch, was war das?! — Ein dumpfer Ton klang über das 
Meer, lang und grollend zugleich, wie ferner Donner. 

„Ein Nothſtgnal“ murmelte der Capitain vor ſich hin. 

„Segel in Sicht, Flagge Norwegen!“ ſcholl es von oben herab. 

„Boote in See“, commandirte der Capitain, der das Fernrohr 
zur Hand genommen hatte. ` 

„Nicht nöthig“, rief der Maat von Oben. „Der Dreimafter ſetzt 
ſelbſt Schaluppen aus.“ 

Der Capitain commandirte jetzt: „Curs ſüdweſtwärts.“ 5 

Dann ſtellte er das Fernrohr für mich und ſagte: „Sehen Sie 
nur, wie ſchlaff die Segel hängen!“ ZS 

In der halben Dunkelheit konnte ich bemerken, wie ſich nach und 


nach fünf dunkle Punkte von dem Fahrzeug loslöſten und ſich auf! g 


unſeren Dampfer zu bewegten. 

Wenige Minuten darauf ertönte es in nächſter Nähe „Boote 
ohoi.“ Es waren fünf Boote geweſen. Hinter ihnen bemerkte ich 
ein ſehr ſtarkes Tau, das mit dem Segelſchiff in Verbindung zu 
ſtehen ſchien. 

Es war in der That ſo, ich hatte mich nicht getäuſcht. Als die 
Kähne bei der Schliffstreppe anlangten, warfen fie zuerſt eine große 
Rolle Tau empor, die von unſerer Mannſchaft geſchickt aufgefangen 
und am Hintertheil des Schiffes befeſtigt wurde, wodurch das in 
der Entfernung von einer halben Seemelle ſich befindende Segelſchiff 
in Schlepptau genommen wurde. 8. 

Dann kamen die Norweger an Bord, der Capitain des fremden 
Schiffes war glücklicherweiſe der franzöſiſchen Sprache mächtig, daher 
war eine Verſtändigung bald ermöglicht. 

Die Norweger berichteten, daß ſie ſchon 14 Tage an derſelben 
Stelle zugebracht hätten, ohne daß auch nur das leiſeſte Lüftchen die 
Segel berührt hätte. 

Von unten her ſchallte Muſik, und alle Anzeichen der ahnungs⸗ 
loſeſten Hingabe an die Vergnügungen des Tanzes und der Geſellig⸗ 
keit; während oben ernſte Männer über die entſetzliche Lage beriethen. 
Der Contraſt war ſchneidend. Der Dampfer konnte zwar nicht gänz⸗ 
lich ſtillſtehen, wie das Segelſchiff, aber der Trinkwaſſervorrath war 
nur noch gering — die Maſchine ſtark mitgenommen, auch konnten 
vor Capſtadt keine coals eingenommen werden. 


Die fröhliche Geſellſchaft war ſchon längft zur Ruhe gegangen, da 
maßen die beiden Schiffsführer noch immer aufgeregt das Verdeck 
mit ihren Schritten, während die beiderſeitigen Mannſchaften ſcheu 


und ängſtlich flüſterten. 


Es waren muthige Männer darunter, gewöhnt, dem Tode ins 
hohle Auge zu ſchauen; aber es iſt doch immer ein anderes Ding, 
mit dem Feinde oder den Elementen zu ringen um das Leben, als 


nach und nach langſam zu verhungern. 


Als ich am nächſten Morgen, gleich nach Sonnenaufgang auf's 
Verdeck kam, fand ich die beiden Männer, die noch kein Auge zu⸗ 
gethan hatten, noch immer von Beobachtungen in Anſpruch ge⸗ 


nommen. 


vlelmehr im Geheimen fortwährend bei Deutſchland und! 


unfreundliches wurde. 
lungen, Frankreich von England vollſtändig loszulöſen, indem wieder⸗ 
holt Frankreich darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es nicht in 
ſeinem Intereſſe liegen könne, daß England ſich im Mittelmeere 
immer mehr feſtſetze und daſſelbe beherrſche. Und darum hat Frank⸗ 
reich die aggreſſive Politik, das Zuſammengehen mit England, die 
Unterſtützung Griechenlands vollſtändig aufgegeben. Es beſchäftigt ſich 
ſehr eifrig mit der Ausdehnung feiner Macht in Afrika, zunächſt als 
Protectorat über Tunis und Tripolis, event. ſpäter einer Einverlei⸗ 
bung derſelben und hat ſich in Betreff der Löſung der türkiſchen 
Frage durchaus an die Politik Deutſchlands angeſchloſſen. Aus dieſem 
Grunde alſo konnte der Reichskanzler mit Recht ſagen, daß der Frie⸗ 
den geſichert iſt; denn wenn Griechenland auch noch jo viel rüſtet, 
glaubt man in Regierungskreiſen doch nicht, daß es wagen werde, 
ohne Unterſtützung irgend einer europälſchen Macht einen Krleg mit 
der Pforte zu beginnen. Frankreich hat jetzt ein beſtimmtes Ziel für 


Ich hatte ein Blättchen Papier in der Hand. Als ich die Männer 
noch oben ſo ſorgenſchwer wiederfand, als ich ſie verlaſſen, warf ich 
es, nachdem ich es in der Hand zerdrückt hatte, achtlos fort. 

Siehe da; — der fremde Capitain ſtürzt dem Blättchen mit 
einem jauchzenden Ausruf nach; — ein Luftzug hatte daſſelbe erfaßt 
und ließ es in halber Höhe über den Schliffsbohlen tanzen. 

Als wären die alten Sagen, in denen verſteinte Männer Leben 
und Bewegung erhalten, durch eine Zauberformel, wieder aufgelebt, 
fo erſchien mir jetzt meine Umgebung. 

In den vorher theils reſignirten, thells büftern Zügen ſpiegelte 
ſich jetzt ſo friſch erwachter Lebensmuth, als habe eine Sturzwelle 
alle die trüben Wolken, die vorher auf jeder Stirn gethront, hinweg⸗ 
eſpült. 
as dieſer jähen Umwandlung ſtand ich verſtändnißlos. Der Ca⸗ 
pitain hatte meinen fragenden Blick aufgefangen; er drückte mir jetzt 
gerührt beide Hände: „Kind, danken Sie Gott mit und für uns, es 
weht eine friſche Briſe.“ 

Daher alſo die Freude! 

Unſer Schiffscommandant nahm jetzt feine Seemannsmütze vom 
Haupt und die Hände faltend, varilrte er in Worten, die vom Herzen 
kamen und zum Herzen gingen, die herrliche Stelle: — „In wie 
viel Noth hat nicht der gnädige Gott über uns Flügel gebreitet.“ 

Wir lauſchten andächtig und bewegt. Als jpäter der Schifföprebiger 
ſich Morpheus Umſchlingungen entzogen hatte, ſand er ſchon alles mit 
neu belebtem Muthe an der fröhlich von Statten gehenden Arbeit. 

Der Capitain hatte, nachdem er noch „Curs ſüdwärts“ comman⸗ 
dirt hatte, die wohlverdiente Ruhe aufgeſucht. 

Als ſpäter beim Diner bekannt wurde, in welcher Gefahr wir ge⸗ 
ſchwebt hatten, da fielen abwechslungshalber einige von den zart⸗ 
befaiteten Dämchen in Ohnmacht. Leider wurde die intereſſante 
Situation derſelben in der allgemeinen Erregung nicht gebührend ge« 
würdigt. 

Am Nachmittag des zweiten Tages wurde das norwegiſche Segel⸗ 
ſchiff vom Schlepptau gelöſt und, nachdem der fremde Gapitain Dé 
bel dem unſern aufs Wärmſte bedankt hatte, ſteuerte er mit günſligſter 
Briſe feinen eignen Gar, 


lena war in Sicht. Es war ein graues, düſteres Eiland. Wie maß 
es hier Napoleon zu Muthe geweſen fein, als ihm, der ſeine Fang 
arme über die ganze Welt ſtrecken wollte, als ihm hier, auf dieſer 
kleinen e 1 das Meer eine Grenze ſetzte. 

Es wurde friſches Trinkwaſſer hier eingenommen. 

Vermittelſt 1 Fernrohrs hatte mir der Capltain die K aen 
hervorragenden Plätze, die Grabſtätte des todten Emperor, Ai m ohn⸗ 
haus u. ſ. w. gezeigt. Ich ſprach den Wunſch 2 0 i ur ein 
oder zwei Stunden ans Land zu geben, um alles e 150 he in 
Augenſchein nehmen zu können. Der Capllaln Ir oe zu, mit 
dem Maler, Miß Nightingale und mir am Nachm ag hinüber rudern 
zu wollen. 


„Stopp“ ertönte das Commando wenige Tage darauf. St. Her 


. 


feine Politik, Bub m vn. in Alen ee de 

Zeit in Irland und Afrika und wahrſcheinlich bald auch 55 og 
diefe drei Mächte find alfo nad) allen Seiten hin feſt engagirt, theils 
mit gegenwärtigen Verwickelungen, theils mit zukünftigen Unterneh⸗ 
mungen und darum eben iſt eine europälſche Confagration auf un⸗ 
beſtimmte Zeit hinausgeſchoben, wie der Reichskanzler geſagt hat. 

* Berlin, 10. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Das glänzend 
erleuchle Entree des königlichen Palais nahm geſtern Abend von 
3% Ok an unausgeſetzt feſtlich geſchmückte Damen und Träger gold⸗ 
geftidier Cwil⸗ und Militär⸗Uniformen auf, welche zu dem Balle geladen 
waren. Wie in ein Meer von Licht getaucht, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, der 
wir die nachfolgende Schilderung entnehmen, erſchien der Kuppelſaal, der 
den Ver ſammlungsort für den tanzenden Theil der Geſellſchaft bildete, 
während das Corps diplomatique, die activen Staatsminiſter, die Fürſten 
und Für tinnen, die Generalität, die Oberſten Hof⸗, Ober⸗Hof⸗ und Hof⸗ 
Cbargen, die Staatswürdenträger u. ſ. w. in der Flucht der nach den Linden 
zu gelegenen Gemächer ſich verſammelt batten, und die Mitglieder der 
königlichen Familie im Malachitzimmer das Eintreten der Majeſtäten er⸗ 
wartelen. Im Tanzſaal berrſchte ein überaus lebendiges Treiben; immer 
lauter wurde die Converſation, immer fröhlicher das Lachen unten im 
Saale, da klingt der Marſchallſtab auf das Parquet, und ſofort iſt Ruhe 
bergeſtellt: die Geſellſchaft formirt ſich in einen Halbkreis und läßt einen 
großen freien Raum für den Eintritt der Majeſtäten. Der Kaiſer, welcher 
die Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F. trug und überraſchend wobl 
ausſab, begrüßte im Vorübergeben die fürſtlichen Damen, welche links von 

den für den Hof beſtimmten Sitzen ſich aufgeſtellt hatten, trat dann zu den 
ten der Botſchafter und begrüßte zunächſt Lady Odo Ruſſell, nach 
ihr fi zu Frau v. Saburoff und Gräfin Szechenyi wendend, dann feinen 
Rundgang weiter ausdehnend, während die Kaiſerin, nachdem ſie gleichfalls 
mit der Gemablin des großbritanniſchen Botſchafters geſprochen, Dë auf 
die Heine, die mittlere Niſche eiunehmende rothſeidene Cauſeuſe niederließ. 
Die bobe Frau hatte eine jener Toiletten gewählt, die fürſtliche Pracht und 
feinften Geſchmack zur Schau tragen. In wundervoller Harmonie waren 
in derſelben bellblauer und vieil-or-Atlas mit Goldſpitzen vereinigt und 
blaue Federnbouquets als Ausputz gewählt. Köſtlicher Brillantſchmuck 
glänzte im Haar, an Hals und Armen. Den Majeſtäten waren unmittelbar 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes in den Tanzſaal ge: 
folgt, und zwar nahm die Kronprinzeſſin neben der Kaiſerin Platz. Die 
beiden anderen fürſtlichen Frauen, Prinzeſſin Friedrich Carl und Erbprinzeſſin 
Charlotte von Meiningen, reibten ſich an deren Seiten. Beide trugen Hell⸗ 
blau; erſtere Atlas und Damaſt, letztere ein leichtes weißes Ueberkleid über 
blauſeidenem Unterkleide. Die Kronprinzeſſin hatte eine lila Seidenrobe 
von dellſter Nüance, die Schleppe von Brocat mit eingewirktem dunklen 
Federmuſter gewählt, auf welchem Dë eine Garnitur von breiten weißen 
Spitzen effectvoll abhob. Ein Veilchenkranz, aus welchem feurige Brillanten 
bervorblitzten, legte Dë um das Haar. Die Klänge des Strauß ' ſchen Walzers 
„An der ſchönen blauen Donau“ batten das Signal zum Beginn des 
Tanzes gegeben, den der langjährige Vortänzer, Premier⸗Lieutenant von 
Hülfen, mit Comteſſe Eliſabeth Perponcher eröffnete. Eine vielumworbene 
Tänzerin war die Tochter des Fürſten und der Fürſtin Anton Radziwill, 
deren jugendliche Erſcheinung in einem weißen Tüllkleide, das jedes anderen 
Schmuckes entbehrte, ungemein liebreizend erſchien; ein dreifacher Goldreif 
lag im dunklen Haar. Die Mutter der Prinzeſſin war in ſchweren weißen 
Atlas gekleidet. Prinzeſſin Biron in eine prachtvolle lichtgrüne Atlasrobe 
mit eingewirkten hellen Roſen, Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode trug über 
einem weißen Unterkleide von koſtbaren Spitzen Corſage und Schleppe von 
blauem Atlas. Unter den Botſchafterinnen glänzte beſonders Lady Odo 
Ruſſell in einer aparten Toilette. Ein weißes Unterkleid mit orangegelb 
umſäumten Volants und darüber fallender Schleppe von hellblauem Damaſt 
auf orange Untergrund, dazu gelbe Stiefmütterchen im Haar; Gräfin 
Szechenyi trug über bellgrünem Atlas weißen Creep de Chine, Frau von 
Saburoff bimmelblauen Atlas und Creme und blauen Damaſt in ſebr ge: 
ſchmackvollem Arrangement. Nach der erſten Quadrille, welche die Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen mit ibrem Vetter, dem Erbaroßberzog von Baden, 
Prinz Wilbelm mit Gräfin Hohenau, — dieſe in ciner ganz charmanten 
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Während des Mittags jedoch zogen ſchwarze, ſchwere Wolken am 
Himmel empor; und nicht lange darauf brach mit ſo immenſer, 
wüthender Gewalt ein Orkan los, daß mit fieberhafter Schnelligkeit 
die Anker an Bord gezogen werden, und weſtwärts in die See ge⸗ 
ſteuert werden mußte, wenn das Fahrzeug, das von den haushoch 
gehenden Wogen wie ein Spielball umhergeworfen wurde, nicht an 
den zahlloſen Riffen, die dort unter den trügerlſchen Fluthen tückiſch 
lauern, zerſchellt werden ſollte. 

In ſolchen Stunden lernt man feine Umgebung, ſei die Maske 
ſonſt auch noch ſo geſchickt getragen, aus dem Grunde kennen. 

Die Einen weinten und beteten. Andere fluchten, tobten und 
läfterten Gott. 

Zu der verſchwindend kleinen Zahl, die ſtumm und ergeben ſich 
dem Rathſchluß des Höchſten fügten, gehörte auch das Brautpaar. 
Die Liebenden hatten ſich feſt umſchlungen. Ich hatte mich auf Rath 
des Capitains lang auf den Planken des Dampfers ausgeſtreckt. 

36 Stunden kämpften Schiff und Mannſchaft verzweifelt, dann 
war die Macht der Elemente gebrochen. Als der Capitain meiner 
ZEN wurde, klopfte er mir die Wange. 

„Gott ſei Lob, kleines Mädchen, wir haben das Aergſte über⸗ 

anden.“ 

Von da ab hatten wir keine Gefahren mehr zu überſtehen und 
liefen Da ſiebenwöchentlicher Fahrt in Kapſtadt ein. Dort wurden 
einige Ausbeſſerungen, die uns zwel Tage aufhielten, vorgenommen. 
Ich ſah mir, unter Führung der deutſchen Conſulfamilie, die Stadt, 
Umgebung und vor allem den weltberühmten Zoologiſchen Garten an. 
Nachdem wir Poökelfleiſch, cakes, coals u. ſ. w. an Bord genommen 
hatten, ging es weiter nach Adelaide. 


Vielleicht ſchild 
Hälſte der Reise. ere ich, ein anderes Mal die Erlebniſſe der zweiten 
* 


Naturwiſſenſchaft in der Dichtung. 

Naturwiſſenſchalt und Dichtung — giebt ed wohl zwei unberträg⸗ 
lichere Gebiete? Das Weſen der erſten iſt, wie das jeder echten Wiſſen⸗ 
ſchaft — 8 12 Weſen der Dichtung Täuschung. Beide be: 
ſchäftigen ſich m a atur, aber wie verſchieden find fie in ihrem 
Verhältniſſe zum Umiverfum. Die Natmwiſſenſchaft kennt keinen 
Unterſchled von ſchön oder unſchön im Geiſte der Aeſthetik, vor ihr 
if alles gleichberechtigt, der Menſch wie die Pflanze find ihr in ges 
wiſſem Sinne gleichwerthig, ſie betrachtet beide di Theilchen eines 
ungeheuren, unendlichen Ganzen und forſcht nur nach dem Verhält⸗ 
niſſe dieſer Theile zu einander, und nach den unabänderlichen Ge⸗ 
ſetzen, welche dieſes Verhältniß regeln. Die Zeche zieht nur das 
Schöne in den Bereich ihrer Betrachtung. Ihr gilt das höchſtbegabte 
Geſchöpf mehr, als das von ihm beherrſchte Thier. Die unbelebte 
Welt erhält durch ſie Leben. Sie ſtellt längſt erkannte Naturgeſetze 

den Kopf und kümmert ſich wenig um den Einſpruch der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Ihre Herrſchaft iſt ſo mächtig, daß wir ihr in den einfachſten 
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| er] Toilette von bellblauem Alas mit Tüll und Sa von e 


tanzte, erhob fi die Kaiſerin, um in den Nebenfälen mit mehreren ihrer 
Gaſte Geſpräche anzuknüpfen; unter Helen war es vornehmlich der Praſident 
der Rheinprovinz, v. Bardeleben, welcher ſich einer längeren Anſprache zu 
erfreuen hatte. Auch ſah man den Dberbürgermeifter v. Forckenbeck, mehrere 
Stadtverordnete in ihrer Amtstracht, — mit Dr. Straßmann vertiefte ſich 
der Kronprinz in eine langandauernde Converſation —, den Rector der 
Univerſität, Profeſſor Dr. Hofmann, in ſeinem violetten, goldgeſtickten 
Sammetmantel, die Profeſſoren Lepſius, Curtius, Anton von Werner, f d 
Geheimrath Schöne, Adolf Menzel, Auguſt von Heyden. Dem zweiten 
Contretanz ſah der Kaiſer zu, und mögen die Quarrés, welche von den 
Offizieren immer regimenterweiſe gebildet wurden, ſein Intereſſe erweckt haben. 

Da die Geſellſchaft ſich getheilt und auch in dem angrenzenden, durch das 
Säulenportal getrennten gelben Salon getanzt wurde, begab ſich das Kaiſer⸗ 
paar auch dabin, um dem Tanze zuzuſehen. Unermüdlich bewegte ſich der 
Kaiſer unter ſeinen Gäſten, bier ein ſcherzbaftes, dort ein ernſtes Geſpräch 
anknüpfend. General⸗Feldmarſchall Graf Moltke bildete mit den beiden] de 
General: Aerzten v. Langenbeck und v. Lauer eine Gruppe; in animirter 
Converſation befanden ſich Lord Ruſſell und der Kriegsminiſter v. Kameke. 

In der Uniform der Blücher⸗Huſaren war Fürſt Blücher mit feinen beiden 
Töchtern Marie und Caroline zu bemerken, ferner General à la suite Prinz 
Kraft zu Hobenlobe⸗Ingelfingen, Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyk, Fürſt Putbus. 

Gegen 11 Uhr wurde zum Sonper aufgebrochen, welches der Kaiſer mit der 
Kaiſerin und den übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen, mit Ausnahme der 
Kronprinzeſſin, die ſich vorher zurückzog, im Adlerſaale einnahm. Gegen 
1 Uhr entließen die Majeſtäten ihre Gäſte. — Lord Clarendon wird, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, im Auftrage der Königin Victoria von Groß⸗ 
britannien als außerordentlicher Geſandter zur Veiwohnung der Vermäh⸗ 
lungs = Feierlichkeiten am 24. d. Mis. aus London bier eintreffen. — Auf 
Einladung des Ober⸗Baurathes Hobrecht, des Vorſitzenden drs Central⸗ 
Vereins für die Einzugs⸗ Feierlichkeiten, und des Comites für die 
Spalierbildung fand am Mittwoch, Abends 7 Uhr, im Rathbauſe eine 
Verſammlung ftatt, bei der circa 150 Perſonen, ſämmtlich Repräſentauten 
bieſiger Corporationen, Vereine, Gruppen, Studenten, zugegen waren. Zur 
Aufſtellung wurden angemeldet und angenommen circa 45,000 Perſonen, 
darunter 10,000 den Kriegervereinen und 10,000 den Innungen angebötig, 
die übrigen 25,000 beſteben aus den Studirenden ſämmtlicher bieſigen Hoch⸗ 

ſchulen, den Mitgliedern der Berliner und Moabiter Schützengilde, den 
Turnern und mehreren Tauſend Maſchinenbauern. Sämmtliche Gruppen 
erſcheinen mit Muſilchören, Fabnen und reſp. Waffen. Für den Zug und 
die Spalierbildung iſt bis jetzt angeordnet, daß die Schlächter⸗Innung, 
deren Mitglieder ſämmtlich beritten, unter den Klängen der Regiments⸗ 
muſik des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments dem Wagen, in dem ſich die Poinzeſſin⸗ 
Braut befindet, von Schloß Bellevue bis zum kleinen Stern das Geleit 
giebt. Hier wird der Zug unter Fahnenſchwenken, Hochrufen und den 
Klängen der preußiſchen Nationalhymne rechts und links von den Spalier 
bildenden Innungen empfangen. Den Innungen ſchließen ſich bis zum 
Brandenburger Thor die Gewerke an und folgen ſodann die Straße Unter 
den Linden entlang bis zum Schloß die Studenten, Turner, Schützen und 
zum Schluß die Kriegervereine. Sämmtliche Vereine mit Waffen ſalutiren 
und ſchwenken die Fahnen beim Herannahen des Zuges, während die Capellen 
die preußiſche Nationalhymne intoniren. Die Gruppen, an denen der Braut⸗ 
wagen vorbei gekommen iſt, ſchließen ſich am Zuge hinten an. Die nicht 
uniformirten Theilnehmer des Zuges ſollen als Abzeichen einen grünen 
Tannenzweig im Knopfloch und am Hut und außerdem die ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Landesfarben, blau⸗weiß⸗carmoiſinroth, tragen. Sehr beachtens⸗ 

werth iſt noch ein Antrag, der dahin lautet, daß zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung nicht, wie ſonſt, Polizeikräfte verwendet werden, ſondern daß es 
diesmal bei der rein bürgerlichen Feier den Bürgern reſp. den Spalier⸗ 

bildenden überlaſſen bleibe, die via triumphalis frei zu halten. In den 
verſchiedenſten Gruppen der Bürgerſchaſt bildet zur Zeit der bevorſtehende 
Einzug bei Gelegenbeit der Hochzeit des Prinzen Wilhelm den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Berathungen. Auch im Verein Berliner Gaſtwirtbe war der 
größte Theil der letzten Tagesordnung dieſer Frage gewidmet. — Die 
Bee ER an dem Sieg Tage: glänzen; fie erhalten 
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Am meiſten ſpringt dieſer Widerſtreit der wiſſenſchaftlichen und 
poetiſchen Naturbetrachtung bei den allergewöhnlichſten, alltäglichſten 
Erſcheinungen ins Auge. Es ſind dieſelben Erſcheinungen, deren 
Beobachtung der Phantaſie junger Völker den Stoff zu Mythen und 
Sagen lieferte, die nun wieder von der Wiſſenſchaft zergliedert und 
auf ihren Entſtehungsgrund zurückgeführt werden. Die keuſche Luna 
iſt der Naturwiſſenſchaft ein Weltkörper wie unſere Erde. Phöbus 
mit feinen Pfeilen verſchwindet, und an feine Stelle tritt eine todte 
Feuerkugel und aus der ſchönen Herde, die der liebliche Mond all: 
nächtlich weidete, wird eine Unzahl von Welten. — Man ſollte 
meinen, nichts entzöge ſich mehr der poetlſchen Behandlung, als die 
Betrachtung der Natur, wie ſie die Wiſſenſchaft fordert. Und doch 
hat es ein Dichter gewagt, die allerproſaiſchſten Ergebniſſe naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung in das Gewand der Dichtung zu kleiden, und 
es iſt ihm gelungen, die beiden Feindinnen zu verfühnen. 

Schon in dem Titel der nicht ſehr umfangreichen Sammlung iſt 
dieſer Verſöhnungsverſuch ausgedrückt. Ste nennt ſich „Kosmiſche 
Lieder“ und ihr Verfaſſer iſt der böhmifhe Dichter „Jan 
Neruda“). 

Neruda iſt im Jahre 1834 zu Prag geboren und iſt heute Feuille⸗ 
tonredacteur der „Narodni Liſty“. Er gilt ſeinen Landsleuten als 
ihr beſter Feullletonlſt; daß er aber auch ein großer, eigenartiger 
Dichter iſt, beweiſt die jüngſte Sammlung ſeiner Dichtungen. In 
einer Reihe von 38 kleinen Liedern werden alle Empfindungen des 
Menſchen dem majeſtätiſchen Kosmos gegenüber geſchildert. Der 
Dichter beginnt mit lyrlſchen Stimmungsbildern, erhebt ſich allmälig 
zu einer begeiſterten Apoſtrophe an den „Dichter der Welt“, führt 
uns alle Herrlichkeit, Größe, Schönheit und Schreckniß der Schöpfung 
vor, überall unſer Verhältniß zum Univerſum im Auge behaltend. 
Der Conflict iſt unvermeidlich, das Bewußtſein der Schwäche, des 
eigenen Unwerths muß eintreten, bis die letzten Lieder uns die Ver⸗ 
ſöhnung bringen. 

Die Leyer dieſes originellen Dichters tft reich bejaitet und ſelbſt 
in dieſer kleinen Reihe der „Kosmiſchen Lieder“ werden die mannig⸗ 
fachſten Töne angeſchlagen. Alles bei ihm iſt neu. Wir meinen 
weniger die Gedanken, als die Art ihrer Verknüpfung. Wo man 
gewohnt war, ein Axiom der Wiſſenſchaft zu finden, eröffnet uns 
Neruda eine Goldader der Poeſie, und je tiefer wir eindringen, deſto 
reicher und heller erglänzt es in dieſem unerſchöͤpflichen Schacht. Man 
höre z. B. ae Variation eines einfachen wiſſenſchaftlichen Satzes: 

Dichter der Welt! Dein Lied iſt ohne Ende, 
Und jrbe Strophe bat ihr eig nes Leben; 
Ch e verblübt, dann wird zurückgegeben 
ie Leiche als ein neuer Stoff in deine Hände! 
) Neru da's Kos miſche Lieder. Aus dem Böhmiſchen Aberſetzt von 
Guſtav Pawikowski. Leipzig. Wilhelm Friedrich. 


Wendungen vo Altagöfprade en Obwohl wir die ei die Ae, See, Ne e ee 
heit einer Bewegung der Erde anerkennen, gebrauchen wir doch den] herangezogen, aber nicht nach jener Art der mythusbildenden Ein⸗ 
bildlich⸗poetiſchen Ausdruck eines Sonnen⸗Auf⸗ und Untergangs. 
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für die 8578 der Einholung durch die Genetel-Jutendam der Sbaußpicl 
100 Barenmützen geliefert, die ſich auf den Häuptern dieſer meift herkuliſchen 
Geſtalten jedenfalls nicht übel ansnehmen waren. — Prinz , Wilhelm 
hat einen vom Capellmeiſter Sachſe zu feiner Vermählung componitten 
Feſmarſch angenommen. — Eine ſchöne Erinnerung Tür den Prinzen 
Wilbelm an feinen Aufenthalt in Bonn, wo er bekanntlich feine Univer⸗ 
ſitätsſtudien gemacht bat, enthält gegenwärtig die permanente Ausſtellung 
des Vereins Berliner Künſtler in dem Induſtrie⸗Gebäude der Comman⸗ 
dantenſtraße. Es iſt dies eine hervorragende Landſchaft des Düſſeldorfer 
Meiſters Flamm; fie zeigt das herrliche Panorama des ſanft dabinflutben⸗ 
den Rheins in weiter Fernſicht auf ſeine lieblichen Ufer, wie es ſich von 
der hochgelegenen Villa aus, die der Prinz ſeiner Zeit bewohnte, dem Blicke 
darbietet. Die Villa ſelbſt iſt nur in einem Theile der Fagade angedeutet, 
um den Standpunkt des Malers zu bezeichnen; die landſchaftliche Darſtellung 
läßt in ihrem warmtönigen Colorit, in dem zarten Duſtton der Luft 
und in der eleganten Behandlung des Waſſerſpiegels alle Vorzüge 
8 Meiſters erkennen. Das Gemälde ſcheint als Wandſchmuck für das 
neue Heim des Prinzen beſtimmt zu ſein, da es als in ſeinem Be⸗ 
ſitze befindlich bezeichnet iſt. — Die muſikaliſche Abend ⸗ “Unterhaltung 
beim Dberft: Kämmerer Grafen Redern wird erſt am Sonnabend, 
den 19. Februar, ſtattfinden. — Das Ballfeſt des öſterreichiſchen 
Botſchafters, Grafen Széchenyi, welches am nächſten Sonnabend 
ftatifinden ſollte und zu dem die Einladungen bereits ergangen ſind, iſt 
aus Anlaß des Ablebens der Prinzeſſin Eliſabeth von Braganza in Frage 
geſtellt.. — Die Bevölkerung Berlins zählte am 15. Januar ein⸗ 
ſchließlich der nachträglichen An⸗ und Abmeldungen 1,128,488 Einwobner. 
— Die allgemeine Theilnahme, welche Dé bei Gelegenheit des Chamifſo⸗ 
Feſtes hier und in ganz Deutſchland für den gefeierten Dichter kund ge⸗ 
geben hat, iſt Veranlaſſung geworden, ſeinem Gedächtniſſe ein dauerndes 
Denkmal zu ſtiften. So iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, eine Straße 
und einen Platz in der Gegend des Botaniſchen Gartens nach Chamiſſo's 
Namen zu nennen und dort eine Büſte deſſelben zu errichten. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die ſtädtiſchen 1 ſelbſt in dieſer Sache vorgehen. 
[Barlamentarifhes] Die Commiſſion für das Verwend 
geſe Aa am Mittwoch ibre Arbeiten Sie kat zunächst in 
eine Generaldiscuſſion über die Vorlage. Aus derſelben ift bervorzubeben, 
daß von mehreren Seiten der Mangel ſtatiſtiſchen Materials in den Mo⸗ 
tiven bemängelt wurde. Ein Antrag des Abg. Rickert verlangte vor Allem 
eine Mittheilung über die Steuerverbältniſſe der Kreiſe in Betreff der 
Staats: und Communalabgaben. Die Vertreter der Staatsregierung = 
klärten ſich bereit, das Material, fo weit das jetzt noch möglich ſei, zu be: 
ſchaffen. Bemerkenswerth war die Erklärung des Abg. rien, bon Huene 
Namensldes Centrums, daß er und feine Freunde zwar zu dem Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes im Einzelnen, vorbehaltlich der Schlußabſtimmung über 
das Ganze, müwͤken wollten, daß fie aber damit keineswegs eine Ver⸗ 
pflichtung übernehmen, im Reichstage neue Steuern zu bewilligen. Die 
„Nordd. Allg. Z1g.“ bat bekanntlich in Helen Tagen dieſen Connex aus⸗ 
drücklich betont. Eine längere Discuffion erhob ſich über die Bedeutung der 
Beſtimmung des Entwurfes, daß die an Preußen überwieſenen Erträge der 
im Reich etwa zu bewilligenden neuen Steuern „unverkürzt“ zu den im 
Geſetz bezeichneten Zwecken verwendet werden ſollen. Auf Anfrage gab der 
Vertreter der königlichen Staatsregierung die Erklärung ab, unter „unver⸗ 
kürzter“ Verwendung ſei zu verſtehen, daß die in Folge der Einführung 
neuer oder der Erhöhung beitebender Reichsſteuern zu überweiſenden Mittel 
unter Ausſchluß der Verwendung zu Staatsausgaben und obne 
Rückſicht und unabhängig von einer etwaigen Erhöhung der Matricular⸗ 
Beiträge zu den im Verwendungsgeſetz 0 Zwecken verwenvet 
werden ſollen. (Aus dieſer Erklärung gebt u. bervor, daß, ſalls die 
Ausgaben in Preußen ſteigen und anderweitige e nicht vor⸗ 
handen ſind, die dazu erforderlichen Mittel nicht aus den vom Reich kom⸗ 
menden Steuerüberſchüſſen, ſondern durch neue und zwar directe Steuern 


gedeckt werden müſſen.) Am Sonnabend wird die Commiſſion in die Spe⸗ 
cialberathung eintreten. 


[Die Conſervativen und die Steuerreform.] Einen charakte⸗ 
riſtiſchen Beitrag zu der gerühmten Verſtändigung der conſervativen 
Partei des Abgeoronetenbaufes über die Fragen der Steuerreform liefert 
die „Conſervative Correſpondenz“, indem ſie gegenüber den in der „Nordd. 

g. Ztg.“ publicirten Artikeln „Fürſt Bismarck und das conſervative 
Steuerptogramm" conſtatirt, daß „ein nicht unweſentlicher Theil der Con⸗ 
ſervativen“ nach wie vor dem V bezüglich der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer und nicht dem Erlaß beſtreben zugethan iſt. Ob die 
Majorität oder die Minorität der Partei fp k Millionen Grund⸗ und Ge⸗ 


Sonne, Mond und Sterne werden zu poetiſchen Vergleichen 


bildungskraft, ſondern in ihrem wahren Sein, in ihrem Leben, wie 
es von den erkannten Naturgeſetzen geregelt wird. Man findet hier 
überall überraſchende neue Wendungen, wie ja überhaupt die ganze Be⸗ 
handlungsweiſe eine neue iſt. Des Dichters Art hätte manchen 
Minderbefähigten auf den gefährlichen Weg gereimter Proſa geführt, 
Neruda hält Dë aber überall frei von Trivialem. Wie von jelbft 
bieten ſich die Beziehungen, die zwiſchen den Leichen des Olymps, 
um in einer oben citirien Wendung des Dichters zu ſprechen, und 
dem Menſchen angeknüpft werden und die todte Sonne, wie der 
Mond ſcheinen kaum weniger poetiſches Leben zu beſitzen, als die 
heitere Götterwelt, die den Himmel der Alten bevölkerte. Es ergiebt 
Dä von ſelbſt, daß in den „Kosmiſchen Liedern“ das reflectirende 
Element nicht fehlen kann. Aber die Reflexion tritt nie anſpruchs⸗ 
voll hervor, ſie iſt vielmehr die Dienerin der Stimmung und wird 
zu einem Mittel der Lyrik. Wir haben oben einige Zeilen eitirt, in 
welchen dieſe innige Vermählung von Denken und Dichten Ausdruck 
findet, und wollen dem Leſer zum Schluß noch eine kleine Probe 
dieſer neuen, fo ganz individuellen Art Neruda's geben. Erſchöͤpfend 
charakteriſiren läßt fie Dë kaum — wie denn überhaupt bei lyriſchen 
Dichtungen die Vorführung eines einzigen Liedes eine klarere Vor⸗ 
ſtellung von dem Dichter giebt, als ausführliche Erörterungen. 
ch kenne ſchon alle die Sünden mein: 
ch nahm, wann ich konnt, um die Mitten 


Die Mädchen; das bat ich von Herzen gern, 
Doch lieber noch bab ich geſtritten. 

Ich weiß wobl: ſebr 1 iſt der Cölibat, 

Und achte die Humaniſte 

Die ſich zum Frieden zu os Geh bemühn, 
Zum „ewigen“ Heiden und Chriften. 

Doch hatte dies unſ're Mutter wohl, 

Die Sonne ganz auders im Sinne, 

Die zwiſchen den Mars und die Venus geſtellt, 
Die Erde fo mitten darinne. 

Und alle die Lehren, ſie ſind umſonſt, 

Und alle die Arbeit vergebens, 

Weil's uns von den Sternen beſtimmt ſchon iſt 


R. L. 


Zu lieben, zu kämpfen zeitlebens. 
ch. [Graf von dr eg romantiſche Oper „Der Wärmwolf”] findet 


in Dresden ſolchen Beifall, daß die Intendanz am Donnerstag fott des 
angeſetzten „Oberon“ den „Wärwolſ“ zum dritten Male in der Woche bat 
aufführen laſſen. In dem ſceniſchen Arrangement find 
rungen getroffe 175 welche die Wirkung erhohen. L. 
der „Dresd. , geſteht, trotzdem er der 
Richtung als An önger Wagners Ane gegenüderſtebt, daß von den ir 
Dresden aufgeführten neueren Opern keine fo durchſchlagenden wir 

babt bat, wie „Der Wärwolſ“. Graf! Hochberg hat üb 
CM ein für allemal der Penſionskaſſe des ſächſiſche 


noch einige Aende⸗ 
Hartmann, der Kritiker 
ochbergſchen muſikaliſchen 


den 
eine kan 


bäudeſteuer erlaffen und durch andere directe oder indirecte Steuern et: 

ſetzt wiſſen will, an denen nicht nur die Grundbeſitzer zu tragen bätten, 

wird ſorgſam verſchwiegen. „Es führen eben mehrere Wege nach Rom“, 

meint die „Conſ. Corr. . Die Differerenz der Auffaſſung SE alfo nur 

die Mittel, — nicht aher das Ziel: nämlich die Entlaitung des Großgrund⸗ 

Gei auf; Koſten der Geſammibeit. Von dieſem Geſtändniß iſt Act zu 
ebmen. 5 


[Deutſche Chronik.] In offisiellen Berliner Kreiſen war am Zog: 
nerstag das Gerücht von dem Abſcheiden der Königin Olga von Würtem⸗ 
berg verbreitet. Auf telegraphiſche Anfragen iſt eine Beſtätigung bis jetzt 
noch nicht eingetroffen. — Wie die „Kieler Ztg.“ ſchreibt, befindet ſich Geb 
Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Es march, welcher einige Zeit leidend geweſen iſt, 
jetzt in erfreulicher Beſſerung und wird demnächſt, wie das genannte Blatt 


bört, eine kleine Erholungsreiſe antreten. — Der durch die von ihm ber 


bauptete „ Dreieinigkeit des Teufels“ bekannte mecklenburgiſche 
Paſtor Pleß in Serrahn war vom Landgerichte zu Güſtrow zu 
acht Tagen Gefängniß verurtbeilt worden, weil er ein fälſchlich des 
Diebstahls bezichtigtes zwölflahriges Schulmädchen an einem ungebör'gen 
Orte eingeſperrt und geprügelt hatte, um ein Geſtändniß zu erzwingen. Der 
Großherzog bat den Berurtheilten — zu 40 M. Geldbuße begnadigt. — 
Wie in Baiern gegen die Antiſemiten⸗Agitation vorgegangen wird, 
geht daraus hervor, daß die Bezirksämter in Unterfranken darüber Recherchen 
anſtellen, ob und welche Verſuche zur antiſemitiſchen Bewegung bereits vor⸗ 
gekommen und ob Unterſchriften geſammelt worden find. — Ju Mann: 
deim it an Stelle des kürzlich in hohem Alter geſtorbenen Hofmalers 
Weller der bisher in München lebende Maler Roux, ein geborener Bade⸗ 
ner, zum Galeridirector ernannt worden. 

O Alzey, 8. Febr. [Freiproteſtantiſches und Freireligiöfes.] 
Wenn auch ſelten in den Zeitungen von den freiproteſtantiſchen Gemeinden 
die Rede iſt, ſo ſoll man doch nicht glauben, daß die Bewegung allmälig 
wieder im Sande verlaufe. Die Gemeinden ſind vielmehr geiſtig rege und 
erfreuen Dé eines ſtetigen, wenn auch langſamen Wachsthums. Auf einer 
Ende v. Mis. bierſelbſt ſtattgefundenen General⸗Verſammlung, ſtellte es ſich 
heraus, daß in den zum Verbande gehörenden Gemeinden in den vier 
Jabren des Beſtehens der Gemeinſchaft die Mitgliederzabl um mindeſtens 
500 Seelen zugenommen hat, trotzdem daß namentlich im Kreiſe Worms 
auch manche Rücktritte geſchehen ſind. Getauft wurden 629 Kinder, Con⸗ 
firmirt 438. Die Zabl der Communikanten betrug 5680. Trauungen 
fanden 27 Hatt (die meiſten Ehen werden ohne religiöfen Act geſchloſſen) 
und Beerdigungen 197. Prediger Elßner allein hat im vorigen Jahre 
116 Exbauungen und wiſſenſchaftliche Abendvorträge gehalten. Die Ge 
neral⸗Verſammlung vollzog auch die alle drei Jahre erfolgende Neuwahl 
des Geſammt⸗Vorſtandes. Die meiſten der ſeitherigen Vorſtands mitglieder 
wurden wiedergewählt; es traten nur einige neu hinzu. Beſchloſſen wurde 
die ſofortige Anſtellung eines Religionslehrers. Bewerbungen um die 
Stelle, für die ein Gehalt von 1800 Mark ausgeſetzt iſt, ſind zu richten an 
den Präſidenten des Geſammtvorſtandes, Landtagsabgeordneten Pfarrer a. D. 
Matty bierſelbſt. 

ch. Von der ſaͤchſiſchen Grenze, 11. Februar. [Der Reichs⸗Ver⸗ 
ein für Sachſen über die Bismarck'ſchen Steuerprojecte. — 
Eine Kritik des Unfallverſicherungsgeſetzes. — Das ſächſiſche 
Deſieit.] Der den Kern der ſächſiſchen Nationalliberalen enthaltende 
Reichs verein hat Stellung zu den Steuerprojecten des Reichskanzlers ge: 
nommen, und wenn die ſächſiſchen Nationalliberalen den dort ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten treu bleiben, ſo iſt auf ihre Stimmen ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers nicht zu zählen. Bürgermeiſter Stephauy ſelbſt hatte in der in 
Leipzig abgehaltenen Verſammlung das Referat und außer ihm ſprach noch 
der Landtagsabgeordnete Dr. Krauſe in völliger Uebereinſtimmung mit ihm. 
Die Nothwendigkeit, die Zölle auf Getreide und Fleiſch wieder zu beſeitigen, 
betonten beide, ja, Dr. Krauſe bezeichnete dies als die Vorausſetzung jeder 
Steuerreform. Dr. Stephany erklärte ſich gegen das Tabaksmonovol, die 
Wehrſteuer, die Quittungsſteuer, und wollte die Erhöhung der Brauſteuer 
Den der der Branntweinſteuer abbängig gemacht wiſſen, verlangte aber vor 
allen den Nachweis, daß neue Steuern nothwendig ſind. Die von ihm be⸗ 
antragte und mit allen gegen eine Stimme angenommene Reſolution 
lautet wörtlich: „Für eine Verwilligung neuer Reichsſteuern, für welche, 
wenn ſie nothwendig ſind, die Form indirecter Steuern, mit Ausnahme 
folder auf notbwendige Lebensbedürfniſſe, ich empfiehlt, ift der vorgängige 
Nachweis neuen Bedürfniſſes nothwendige Vorausſetzung. Bei Bemeſſung 
der Höhe neuer Deckungsmittel iſt die in Ausſicht ſtehende Steigerung der 
Reichseinnahmen in Folge der 1879er Geſetzgebung in Rechnung zu ziehen. 
Der Plan, neue inditecte Reichsſteuern an die Stelle von beſtehenden 
directen Landesſteuern zu ſetzen, erſcheint in ſeiner bisherigen bruchſtück⸗ 
weiſen Form und ohne einen detaillirten Geſammtplan als keine ausreichende 
Baſis zur Bewilligung neuer Steuern und er würde jedenfalls Sicher⸗ 
ſtellung in der Richtung vorausſetzen, daß die neuen Steuern den Betrag 
der alten aufzubebenden nicht überſteigen und nicht eine Verſchiebung der 
Stenerlaft zu Ungunſten der minder bemittelten Klaſſen in Dë ſchließen.“ 
— Die ſtärkſte Verurtbeilung, welche das Unfallperſicherungsgeſetz erfahren 
bat, iſt ihm von dem bekannten ſächſiſchen Socialiſtenbekämpfer, Abg. Carl 
Roth, in Chemnitz zu Theil geworden. Er findet im demſelben den Ueber: 
gang zum Socialismus ausgeprägt und macht ihm den Vorwurf, daß 
von Reichswegen Pflichttreue, Eifer und unverſchuldetes Unglück der Träg⸗ 
beit, dem groben Verſehen, ja der Bosheit und Tücke gleichgeſtellt werden. 
— Die Einnahmen aus den Eiſenbahnen im vorigen Jahre reichen, wie 
verſichert wird, hin, um Sachſen vor einem Deficit zu ſchützen. 


Deſterreich Ungarn. 

— Wien, 10. Febr. [Parlamentariſches. — Ein Hoch⸗ 
verrathsproceß.] Nach einer Prager Meldung der „Preſſe“ 
findet zwiſchen dem Club der Liberalen und dem Club der Fort⸗ 
ſchrittspartei gegenwärtig ein Meinungsaustauſch über die Frage ſtatt, 
ob nicht eine Vereinigung der beiden Fractionen ſtattfinden, reſpective 
die ſeinerzeitige Seceffion der fortſchrittlichen Abgeordneten aus dem 
Club der Liberalen rückgängig gemacht werden könnte. Dle Ver⸗ 
handlungen ſeien ſchon ziemlich weit gediehen. — Die geſtrige Ver⸗ 
handlung des Budgetausſchuſſes über die Prager Univerfität verlief 
ziemlich ruhig. Man war auf eine erregte Debatte wie im Vorfahre 
gefaßt, allein da die Czechen ſehr gemäßigt auftraten, brauchte die 
Discuſſion keinen ſtürmiſchen Charakter anzunehmen. Nachdem Graf 
Heinrich Clam ſeine Rede beendigt hatte, ſagte er zu dem neben ihm 
sitzenden Heilsberg: „Heute war ich doch ſehr maßvoll“, und als 
Zelthammer den Sitzungssaal verließ, bemerkte er zu einigen Abge⸗ 
ordneten: „Die Berathung iſt beendigt, und wir haben Alle unſere 
Köpfe noch.“ Die (telegraphiſch gemeldeten) Erklärungen des Miniſters 
ſollen die czechiſchen Abgeordneten nicht vollauf befriedigt haben, 
trotzdem daß Clam, Zeithammer und Sirecet ihre Zufriedenheit 
äußerten. Auf verfaſſungstreuer Seite verſuchten Süß und Sturm, 
den Miniſter zu weitergehenden Erklärungen zu beſtimmen, doch be⸗ 
merkte der Miniſter wiederholt, daß er ſeinen, Namens der Regierung 
abgegebenen Erklärungen nichts beizufügen habe. Der Referent 
Itirecek bemerkte im Schlußworte, er hoffe, daß die Prager Univerſitäts⸗ 
frage eine befriedigende Löſung finden werde. „Mögen ſich die 
Deutſchen erinnern, daß Karl IV. die Carole⸗Ferdinandea als Sam⸗ 
melpunkt geiſtigen Lebens in Mitteleuropa geſchaffen hat nicht blos 
für die Deulſchen, ſondern auch für ſeine geliebte böhmiſche Nation.“ 
— Heute begann vor den Geſchworenen ein Hochverrathsproceß. 
Es waren 13 Arbeiter angeklagt, weil dieſelben am 22. Auguſt v. J. 
einen der in London herausgegebenen „Freiheit“ entnommenen hoch⸗ 
verrätheriſchen Artikel drucken und verbreiten ließen. Auf Antrag 
des Staatsanwalts wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der 
Präſident erſuchte die Vertrauensmänner, ſich aller Aufzeichnungen zu 
enthalten und den Zeitungen keine Berichte zu übergeben. 

talien. 

Nom, 7. Februar. [Wahl. — Die Reife des Königs- 
paares. — Das Comitium.] Geſtern hatte Rom den Erſatzmann 
für Bacelli zu wählen. Der Miniſter ſelbſt wurde mit 1146 von 
1150 Stimmen wiedergewählt. Dieſes Ergebniß zeigt einerſeits die 
Einmüthigkeit, womit die liberalen Römer zu ihrem engeren Lands⸗ 
mann ſtehen, andererſeits aber auch die ſtraffe Mannszucht der katho⸗ 
liſchen Partei. Man erinnert ſich, daß dieſe den Papſt bewegen 


wollte, die Erlaubniß zur Abſtimmung gegen Bacelli zu geben, man 
weiß, wie ſehr er den Clericalen verhaßt iſt und wie dieſe auch auf 
die Unterſtützung der Moderati rechnen dürften; dennoch haben ſich 
nur vier Simmen gegen ihn gefunden, weil der h. Vater die Be⸗ 
theiligung an der Wahl nicht für zweckmäßig erklären wollte. — Die 
Reife des Koͤnigspaares zieht noch einige Schatten nach ſich. Der 
radicale Abg. Cavallotti fragte die Regierung über die Koſten ber 
ſelben; der Premierminiſter will ihm bald antworten und dabei die 
nationale Bedeutung der dargebrachten Huidigungen betonen. Die 


„radicalen Blätter behaupten, daß die Regierung in Sicilien und 


Calabrien unverhältnißmäßig viel Soldaten aufgewandt habe, theils 
um der Sicherheit willen, theils um loyale Kundgebungen zu bewirken 
und das eigentliche Volk abzuhalten. Das „Diritto“ erwidert officiös 
darauf, man habe nicht mehr Militär herbeigezogen, als mg bei der 
Reiſe eines verdienten Generals der Fall ſein würde. — Aus Neapel 
meldet ein Telegramm der Lega, daß 400 Studenten der dortigen 


Univerſität ihren Beitritt zum Comitlum Comitiorum erklärt, ſechs] O 


Vertreter gewählt und eine „radicaliſſtme“ Tagesordnung genehmigt 
haben. (8. 3.) 


Großbritannien, 


A. C. London, 9. Febr. [Die Zuſtände in Irland.] Ein Dubliner 
Correſpondent der conſervativen „St. James Gazeite“ meldet, daß ſeit der 
— von Mr. Davitt und den jüngſten Scenen im Unterhauſe eine 
merkliche Abnahme der agrariihen Agitation in Irland bemerkbar ſei. Als 
bedeutungsvolle Thatſache ſei es zu betrachten, daß in vielen Fällen Pächter, 
die ſeit längerer Zeit ſich geweigert hätten ihren Zins zu bezablen, jetzt 
freiwillig alle Rückſtaude entrichten. Der jüngſte Fall dieſer Art ſei der⸗ 
jenige der Pächter Mr. Stacpoole's, die ſich ſeit Monaten geweigert mehr 
als Griffitb's Schätzung zu bezablen und jetzt ihre geſammten Pachtgelder, 
nebſt ſchweren Koſten entrichtet hätten. Die Pächter von Capitän Thomſons 
Gut batten gleichfalls ſammtliche Pachtgelder gezahlt. Die Landliga fol 
ſehr enttäuſcht über die ſpärlichen Proteſt⸗Kundgebungen gegen die Ver⸗ 
9 Dapitt's ſein; auch ſei es aufgefallen, daß ein von der Liga op: 

eraumtes Landmeeting, welches am Sonntag in Ballinasloe abgehalten 
werden follte, in Folge einer Berathung mit der Ortsgeiſtlichkeit auf un: 
beſtimmte Zeit vertagt wurde. Inzwiſchen werde der Verſuch gemacht, die 
in den letzten Zügen liegende Homerule⸗Liga wieder zu beleben. Die 
Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. Walſch aus Balle, welcher in den 
Dubliner Staatsproceß verwickelt war, befindet ſich auf dem Wege nach 
Auſtralien. Brennan ſteht im Begriff nach Amerika zu gehen, um die Bewe⸗ 
gung daſelbſt zu organiſiren und Fonds zu ſammeln. Parnell hat ſich von 
Paris nach Frankfurt a. M. begeben, nachdem er mit Mr. Egan Bor: 
kehrungen getroffen hat, um die im Namen der Herren Parnell, Egan und 
Dillon deporirten Fonds der Landliga zurückzuziehen und dieſelben unter 
den Namen von Perſonen, die nicht activ mit der Liga in Verbindung 
ſtehen, zu deponiren. Angeſichts der Zwangsbill ſchien dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
regel ganz und gar gerechtfertigt. Der Totalbetrag der für die Zwecke der 
Liga geſammelten Gelder ſoll Dë auf 100,000 Pfd. Sterl. belaufen. Die 
Hälfte dieſer Summe iſt in Paris deponirt. In der geſtrigen Sitzung der 
Dubliner Landliga hielt das Parlamenismitglied Dillon eine Anſprache, 
in welcher er die zukünftige Politik der Liga ſkizzirte und erklärte, daß jetzt, 
nachdem die Zwangsbill ſo gut wie angenommen zu betrachten ſei, die 
Gutsbeſitzer dazu ſchreiten würden, die Macht der Organiſation der Liga 
zu brechen und das Volk durch Schrecken zur Preisgebung ſeiner Politik zu 
bewegen. Falls der Verſuch gemacht werden ſollte, die Leiter der Landliga 
in irgend einem Theile des Landes zu verhaften, ſo wüſſe demſelben mit 
einer allgemeinen Verweigerung der Zinszahlung und mit allen 
ſonſtigen Mitteln begegnet werden, — phyſiſche Gewalt ausgenommen, 
welche das Volk nicht mit Erfolg anwenden könne. Selbſt wenn ſämmtliche 
Leiter der Liga verhaftet würden, bliebe ihre Stellung eine uneinnehmbare, 
falls ſie ſich beharrlich weigerten den Pachtzins zu bezablen und ſich aller 
verbrecheriſcher Handlungen entbielten. Falls ein Gutsherr ſich in un⸗ 
conſtitutionellen Handlungen gefallen ſollte, To müſſe ein Strike auf ſeinem 
Gute in's Werk geſeßt werden. 

[Der Bürgermeiſter von Atben, Herr Soutze] bat an den 
Lordmavor von London ein Schreiben gerichtet und demſelben Photo: 
graphien der jüngſt in Athen entdeckten „Minerva Nikephores“ beigelegt. 
Er ſchreibt, daß die Archäologen darin übereinftimmen, daß die Statue nur 
eine Copie des berühmten Werles von Phidias Tei, aber dennoch einen 
großen Werth als die getreueſte und beſterhaltene Reproduction der in 
Rede ſtehenden Statue habe. 8 e 

[Carlyle.] Dechant Stanley brachte die Beiſetzung der Leiche Carlyle's 
in der Weſtminſter⸗Abtei in Vorſchlag. Das Anerbieten wurde indeß von 
den Hinterbliebenen dankend abgelehnt, weil Carlyle bei Lebzeiten den 
Wunſch ausgedrückt, daß er neben feiner Gattin in der alten Katbedrale 
von Haddington beerdigt werde. e 

London, 9. Febr. [Der geheime Schriftwechſel zwiſchen Ruß⸗ 
land und Afghaniſtan.] Kurz nach der Eroberung Kabuls durch die 
Engländer kam aus Indien die Nachricht nach Europa, daß daſelbſt Schrift: 
ſtücke aufgefunden worden waren, welche auf die ränkevolle Politik Ruß⸗ 
lands asgen England ein außerordentlich ſchlimmes Licht werfen. Das pa: 
malige Miniſterium Beaconsfield ſtellte auf wiederholte Anfragen die Rich⸗ 
ligkeit dieſer Nachricht zwar nie in Abrede, glaubte jedoch die Veröffent⸗ 
lichung der entdeckten Schriftſtücke verweigern zu müſſen „um die eben erft 
wieder hergeſtellten freundlichen Beziehungen zu Rußland nicht zu ge⸗ 
fährden“ durch eine neue Verbitterung der engliſchen Stimmung. Auch 
ſpäter noch, als die Oppoſition unter Gladſtone das Vorhandenſein derar⸗ 
tiger Schriftſtücke oder doch deren Wichtigkeit anzweifelte, bewahrten Lord 
Beaconsfield und Lord Salisbury darüber tiefes Stillſchweigen. Seitdem 
find ungefähr zwei Jahre verfloſſen. Die Beziehungen zu Afahaniſtan aber 
ſind noch immer nicht endgiltig l und über die Rätblichkeit von 
deſſen vollſtändiger Räumung berrſcht tiefe Meinungsverſchiedenheit nicht 
nur zwiſchen Regierung und Oppoſition, ſondern auch in den Reihen der 
erſteren. Dazu kommt, daß einzelne Mitglieder des Cabinets, insbeſondere 
der heißblütige dé e von Argyll, immer und immer wieder dem früheren 
Premier und dem heimgekehrten Lord Lytton die ganze Schuld des afgha⸗ 
niſchen Krieges aufbürden und die Ränke Rußlands als eine von ihnen 
erfundene Fabel darſtellen, damit durch ſie die großen engliſchen Kinder in 
ewiger Angſt vor Rußland erhalten würden. Nachgerade wurden den An⸗ 
gegriffenen dieſe Vorwärfe denn doch zu viel. Da in Bälde über die Räus 
mung Kandahars ein Beſchluß gefaßt werden und Rußland jüngſter Zeit 
abermals einen tüchtigen Vorſtoß gegen Merw und Herat gemacht hat, be⸗ 
antragte Lord Lytton endlich die Veröffentlichung des vielbeſprochenen, bis⸗ 
ber geheim gebalteoen, in Kabul aufgefundenen ruſſiſchen Schriftwechſels mit 
Schir Ali. Lord Grapple ſah ſich genötbigt, fie widerſtrebend Feldchen 
Beſagte Schriftſtücke werden ein Blaubuchbeft von ungefahr 50 Folioſeiten 
füllen. Sie fallen in die Zeit vom Juni 1878 bis Februar 1879 und 
liefern den unumſtößlichen Beweis, daß Rußland in Afgbaniſtan ſchlimme 
Mänke gegen England ſchmiedete, nicht bloß zu einer Zeit, wo es deſſen 
Feindseligkeit (während des Krieges gegen die Türkei) befürchtete, ſondern 
noch lange danach, als ſchon durch den Berliner Congreß dieſe Furcht be⸗ 
ſeitigt und ein offen ausgeſprochenes friedliches Verhältniß mit England 
riet worden war. Da eine wortgetreue Wiedergabe dieſes böchſt eigen⸗ 
thümlichen Schriftwechſels ungebührlich viel Raum einnehmen würde, ſoll 
bier bloß deſſen weſentlicher Inhalt verzeichnet werden. Eröffnet wurde er 
durch eine Zuſchrift des Generals Kaufmann an Schir Ali im Juni 1878, 
in der er dieſem die Anzeige machte, daß er ihm ſeinen perſönlichen Freund, 
für den auch der Kaiſer große Rückſicht fühle, den Generalmajor Stolietew, 
als Agenten zuſendet, der ihm mündlich mittbeilen werde, „was in feinem 
Geiſte verborgen iſt“, und dem er ji anvertrauen möge. Stolietew wurde, 
wie bekannt, in Kabul mit Ehren aufgenommen. Von da an ſtand er mit 
den dortigen Würdenträgern in den vertraulichſten Beziebungen. Alles 
dies war zu entſchuldigen, da Rußland einen Angriff Englands in Europa 
fürchtete und zu Gegenſchritten in Aſien berechtigt war. Nicht leicht zu 
rechtfertigen erſcheint jedoch die Haltung Rußlands néier, nämlich nach 
dem Berliner Congreſſe. Dieſer war bekanntlich am 13. Juni 1878 zu⸗ 
ſammengetreten. amals beſaßen, wohlgemerkt, die Ruſſen ſchon eine 
Telegraphenleitung von Petersburg nach Samarkand und Taſchkend, ſomit 
mußte General Kaufmann von der Einberufung des Berliner Congreſſes, 
ſeinem Verlaufe und Ergebniſſe zeitig genug Kenntniß erhalten haben. Trotzdem 
wurde auch dann noch in Afgbaniſtan gegen England aus aller Macht geſchuürt. 
So ſchrieb General Stolietew noch am 21. September 1880 an den afgha⸗ 
niſchen Miniſter des Auswärtigen unter anderm: „Ich hoffe, daß die, welche 
von Oſten in Kabul einrpcken wollen (d h. die Engländer, das Thor ger 
ſchloſſen finden und, jo Gott will, zittern werden.“ Am 8. October deſſelben 
Jahres ſchrieb derſelbe an denſelben: „Was immer unjere Regierung euch 
anräth, dem ſolltet ihr euer Ohr leihen. In Wahrheit, unſere Regierung 


iſt weiſe wie die Schlange und harmlos wie die Taube... Nun babe ich 
mitzutbeilen, daß der Feind eurer ruhmreichen Religion mit euch durch den 
Kaiſer der Türkei Frieden ſchließen will. Deshalb ſolltet ihr auf eure Brü⸗ 
der ſchauen, die jenſeits des Fluſſes leben. Wenn Gott dieſen das Schwert 
zum Kampfe in die Hand drückt, dann ſollt ihr vorwärts gehen im Namen 
Gottes; wo aber nicht, dann thut wie die Schlange, d. h. ſchließt offen Frie · 
den, aber bereitet euch im Geheimen zum Kriege vor. Wenn der Geſandle 
eures Feindes in euer Land kommen will, dann ſchickt einen klugen Boten 
ihm entgegen, der die Zunge einer Schlange beſitzt und bolljTruges ift, bo: 
mit er mit füßen Worten den Sinn des Feindes bethöre und ihn vermöge, 
die Abſicht des Krieges aufzugeben.“ Der Sinn dieſer freundlichen Rathſchlage 
iſt ſchwer zu verkennen. Da jedoch die Stellung der Engländer allmälig 
drohender wurde, wandte Déi Schir Ali im October an General Kaufmann 
in einem eigenhändigen Schreiben um Beiſtand. Daſſelbe that er in einem 
Schreiben an den Kaiſer von Rußland, und nachdem die erwartete Hilfe 
trotzdem ausblieb, drang er abermals, am 8. December, in General Kauf⸗ 
mann um bewaffneten Beiſtand, „ſowohl wegen der alten Freundſchaft, als 
auf Grund des por Kurzem mit General Stolietew abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages“. Wie erſichtlich, war ſomit ein ſörmlicher Vertrag zwiſchen ihm und 
der ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſen worden. Nun hat ſich zwar dieſer im 
riginal nicht in Kabul auffinden laſſen, aber ſein Inhalt wurde ſpäter 
durch den afghaniſchen Miniſter des Auswärtigen und durch deſſen Bevoll⸗ 
mächtigten, den er dem General Stolietew nach Taſchkend mitgegeben batte, 
der indiſchen Regierung ziemlich gleichlautend mitgetheilt. Aus zehn Para⸗ 
grapben beſtehend, beſtimmte er im Weſentlichen Folgendes: Dauernde 

Freundſchaft zwiſchen beiden Staaten; Anerkennung des von Schir Ali zu 
wäblenden Thronerben; Verpflichtung Rußlands, dem Emir beizuſtehen gegen 
jeden äußeren Feind, deſſen er ſich allein nicht erwehren könne; Verpflich⸗ 
tung des Emirs, keinen Krieg ohne Erlaubniß Rußlands zu unternehmen; 
Verpflichtung deſſelben, die ruſſiſche Regierung über Alles, was in Afgha⸗ 
niſtan vorgebe, in Kenntniß zu halten: Verpflichtung Rußlands, die afgbani⸗ 
ſchen Kaufleute auf feinem Gebiete zu ſchützen. Auch dieſer Vertrag läßt über 
die Abſichten der ruſſiſchen Regierung gegenüber England wenig Zweifel zu. 
Hervorzuheben aber iſt vor Allem auch hier das Datum, nämlich daß General 
Stolietew mit dem Entwurf zu dieſem Vertrage am 13. Juni von Samarkand 
nach Kabul abreifte, ſomit genau am Tage der Eröffnung des Berliner Con⸗ 
greſſes, die bont dem Telegrapben in Samarkand kein Geheimniß fein 
konnte. Freilich — ſo ließe ſich ſagen — war der Zuſammentritt des 
Congreſſes an ſich noch keine Bürgſchaft für deſſen friedliches Ergedniß und 
für eine Wiederherſtellung freundlicher Beziehungen zwiſchen England und 
Rußland. Aber ſelbſt wenn dieſes zugeſtanden wird, ſo bleibt doch leine 
Rechtfertigung für die ſpäteren, oben angeführten Ratbſchläge, die der Emir 
von Rußland noch Monate nach Abſchluß des Congreſſes empfing. Noch 
am 2. Januar 1879 ſchrieb General Kaufmann an den Emir, „daß Ruß: 
land ihm „jetzt“ wegen des Winters keinen bewaffneten Beiſtand ſchicken 
könne und deshalb „vorderhand“ zum Frieden rathen müſſe, daß aber die 
„abgeſchloſſene“ Freundſchaft eine ewige fein werde“. 

Wie wenig dem Emir dieſe Freundſchaft genützt bat, bewieſen die Er⸗ 
eigniſſe; aber auch die Haupter des jetzigen engliſchen Miniſteriums ſcheinen 
— ſo weit aus ihren öffentlichen Aeußerungen zu ſchließen ift — aus den 
ihnen längſt bekannten, in Kabul aufgefundenen Schriftſtücken noch immer 
nicht zu der Erkenntniß gelangt zu ſein, daß ſie in Rußland alles eher 
denn einen aufrichtigen Freund beſitzen. Der Herzog von Argyll verſtieg 
ſich vorgeſtern im Oberbauſe zu der naiven Aeußerung, daß die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Schriftſtücke einen nachtbeiligen Eindruck in England hervor⸗ 
bringen werde. Damit meinte er nachtheilig in Bezug auf die Stimmung 
des Landes gegen Rußland. Und damit wird er ſich gege, 4001 


baben. 
Nuß land. 

[Der ſüdliche Arbeiter⸗Bund.] Unter dieſem Titel beſteht 
in Rußland eine revolutionäre Vereinigung, deren Exiſtenz vor Kurzem 
entdeckt wurde. Ueber die Natur dieſes Bundes giebt der „Kiewljanin“ 
folgende Mittheilung: ; 

„Diele neue verbrecheriſche Geſellſchaft gebört zur äußerten terroriſtiſchen 
Fraction der rebolutionäten Partei. — Communiſtiſche Ziele verſolgend, 
verwirft der „ſüdliche Arbeiter⸗Bund“ in feinem Programme alle friedlichen 
Mittel, wie z. B. die ſchriftliche oder mündliche Propaganda unter den Ar⸗ 
beitern, weil dieſelbe, wie die Communiſten ſelbſt eingeſtehen, zu nichts 
führt; aus demſelben Grunde wird auch der Nutzen der Puiſche und des 
offenen Maſſenkampfes nicht anerkannt. Die Urheber des Programms 
rathen ferner, in die Hoffnungen und Verſprechungen liberaler Reformen 
keinen Glauben zu ſetzen, weil dieſe Reformen mit ihren Zielen nichts ge⸗ 
mein haben und nur zur Verſtärkung der Macht der Bourgeoiſte und der 
regierenden Klaſſen beitragen können. Die einzig richtige Art des Kampfes 
iſt nach ihrer Anſicht die etzt in Irland pralticirte, d. b. geheime Ermor⸗ 
dungen der Grundbeſſtzer, Brandſtif tungen uu. Wenn man in dieſer 
Weiſe wirkt, jagt das Programm, fo kann auch eine minderzählige Gruppe 
große revolutionäre Reſultate erreichen.... Dieſem Schreckens ſyſtem be 
abſichtigt der „ſüdliche Arbeiter⸗Bund“ zu folgen. Co den Einzelheiten 
übergehend, recommandirt er an erſter Stelle den „Fabritk⸗Terrot“, d. h. 
die Fabrikanten oder Verwalter von Fabriken und Werkſtatten Toilen durch 
Drohungen gezwungen werden, geile Forderungen, die an ſie im Namen 
der Arbeiter geſtellt werden, zu erfüllen; wenn Drohungen vergeblich ſind, 
ſo ſoll zur Ermordung der betreffenden Perſonen geſchritten werden. Wenn 
die Fabrikanten ſich durch Drohungen einſchüchtern laſſen und fi zu Con⸗ 
ceffionen verſtehen, fo beißt es im Programm, dann werden die Arbeiter 
von der Macht der Terroriſten überzeugt, ſich ihnen anſchließen und gleich⸗ 
zeitig werden auch die Forderungen der Arbeiter in ſtetem Wachſen begriffen 
ſein; wenn man aber zum Todtſchlag wird greifen müſſen, fo werden dieſe 
Beiſpiele nur dazu beitragen, den revolutionären Geiſt unter den Arbeitern 
auszubilden.... Als zweiten Satz ſtellt das Programm den „politiſchen 
Terror“ auf, d. b. die Ermordung verſchiedener Perſonen in amtlicher 
Stellung, die der Thätigkeit der Verbindung im Wege ſtehen. Drittens 
empfeblen die Revolutionäre die Ausnutzung verſchiedener localer Verhält⸗ 
niſſe, als: Grundbeſitz⸗ Streitigkeiten, Mißverſtändniſſe in Fabriten 
u. ſ. w., dadurch ſollen die Gemütber erhitzt und die Betheiligten 
zu Morden, Brandſtiftungen und anderen Verbrechen hingedrängt 
werden. Viertens bringt die Geſellſchaft in Vorſchlag, die Zeitungen, Ein⸗ 
richtung von Leſezimmern, von Vereinen u. dergl. zur Heranbildung der 
Arbeiter zu benutzen. Dieſes Programm ift mit cyniſcher Offenheit dar⸗ 
gelegt, jedes Ding wird bei ſeinem wahren Namen genannt, man findet 
nicht einmal einige Phraſen, die die grauſige Bedeutung dieſer blutigen 
Pläne abſchwächen würden. Man muß annehmen, daß das Programm in 
dieſer empörenden Faſſung nicht für die Arbeiter, ſondern nur für die Leiter 
beſtimmt war. Die Unterſuchung dieſer Angelegenheit hat den Beweis ger 
liefert, daß die Verbrecher durchaus nicht die Abſicht gehabt baben, ſich nur 
auf Worte zu beſchränken, ſondern daß ſie zur That übergeben wollten. 
Der Wirkungskreis der Propaganda ſollten die Werkſtätten des Kriegs⸗ 
Arſenals bilden, und es wurde dort Alles daran geſetzt, um unter den 
Se Unzufriedenheit anzufachen. Eine Gelegenheit dazu bot ſich de 

ährend der Kriegszeit faben ſich die Werkſtätten der Arſenale, die n. 
Kronsaufträgen überhäuft waren, nach Arbeitern um, und es wurden ehr 
viele für bohen Lohn angeſtellt. Als jpäter die Militäxverwaltung 19e 
Beſtellungen und auch die Preiſe dafür verringerte, entſtand gesch e 
zufriedenheit unter den Arbeitern; doch wurde die Sache bald geſchlichtet. 
Unterdeſſen verbreiteten die Agitatoren Proclamationen, in welchen fie bald 
verſchiedene Conceſſionen von den Leitern der Werlſtätten ertrotzt wiſſen 
wollten, bald verkündeten, daß die Erfüllung der Forderungen durch ihre 
Drohungen berbeigefährt worden ſei. Als alles dieſes nichts fruchtete und 
die Arbeiter nicht aus ihrer Ruhe zu bringen waren, entſchloß man Dé 
zum äußerſten Mittel, zum Morde, der die Geſellſchaft Hart aufregen mußte, 
und durch Unterſuchungen und Verhaftungen unter den Arbeitern zu ſtarken 
Unruhen Veranlaſſung geben konnte. Beim Leſen der Bekanntmachung 
über die (glücklicherweiſe nicht ausgeführte) Ermordung des Oderſten K. 
Oral man unwillkürlich in Staunen, obgleich man in Bezug auf die 

bätigkeit der Terroriſten auf Alles gefaßt fein darf. In den früheren 
Proclamationen über derartige Exeigniſſe, z. B. die Ermordung des Generals 
Meſenzow, des Fürſten Krapotkin u. A. ſuchten die Mörder ihre That 
wenigſtens einigermaßen zu motiviren, führten zum Beweiſe der Noth⸗ 
wendigkeit Facta an, wenn dieſelben auch erlogen waren, u. ſ. w. Hier 
aber feblt ſogar das. In Bezug 1 den Oberſten K. wird kein einziger 
Mißbrauch angeführt, der eine ſolche Bezeichnung verdienen würde.“ 


Balkan ⸗Halbinſel. 

P. C. Konſtautinopel, 4. Febr. [Kriegteifer.] Die Kriegs: 
vorbereitungen haben nun einen ernſten Charakter angenommen. 
Ghazi Osman Paſcha hat den Sultan gebeten, ihm das Commando 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
der Landtruppen anzuvertrauen und hat ſich verpflichtet, acht Tage 
nach dem Ausbruch des Krieges in Athen zu ſtehen (). In türklſchen 
Kreiſen wird das Märchen verbreitet, der deutſche Generalſtab, ja 
man nennt ſogar Moltke perſönlich, habe den Feldzugsplan aus: 
gearbeitet, und dieſes Gerücht hat den größten Enthuſſamus unter 
den Türken verbreitet. Es iſt bezeichnend für die Situation, daß 
auch die Griechen Dé ähnlicher Mittel bedienen, um den Krlegselfer 
anzuſchüren. So wird von den Letzteren erzählt, daß England ihnen 
maritime Hilfe werde zu Theil werden lafien. Eine grlechiſche Nota⸗ 
bilität hat ſogar behauptet, daß Admiral Seymour das mittelländiſche 
Geſchwader beauftragt habe, die Uebungen der griechlſchen Torplllen⸗ 
boote zu unterſtützen, und daß dies bereits ganz im Geheimen ge⸗ 
gehen ſei. Da die Pforte gleichfalls die Nachricht erhalten hat, daß 
die engliſchen Panzerſchiffe im Mittelländiſchen Meere einige geheim⸗ 
gehaltene Experimente mit Torpillenbooten gemacht hätten, ſo hat 
H. St. John, der engliſche Charge d' Affaires, die Erklärung ab: 
gegeben, daß allerdings Mandoers dieſer Art ſtattgefunden haben und 
daß über dieſelben kein Bericht veröffentlicht worden ſei, weil es über⸗ 
haupt in der Gewohnheit der engliſchen Admiralität liege, Dinge dieſer 
Art geheim zu halten. Die Mandverd hatten den Zweck, eine neue 
Art der zur Vertheidigung gegen Torpillen und nicht des Angriffes 
von Torpillen gegen Panzerſchiffe zu erproben. Die Torpillenboote, 
welche dazu benlützt wurden, gehörten der engliſchen Admiralität, und 
die Griechen hatten mit denſelben gar nichts zu thun. Gerüchte dieſer 
Art bedeuten aber, daß die politiihe Atmoſphäre mit gefährlichen 
Mlasmen geſchwängert iſt. 
ſi e n. 

[Der Groß⸗Schertf von Mekka] Nachrichten, welche die 
„Bohemia“ direct aus Dſcheddah, an der arabiſchen Küſte des Rothen 
Meeres, erhält, melden, daß Haſchem Paſcha, Sohn des Groß⸗ 
Scherifs von Mekka, plotzlich geſtorben und der Groß⸗Scherif Abdel 
Montalleb zugleich aus Mekka verſchwunden fe. Die Regie: 
rung verbreitete den Glauben, derſelbe ſei, um einer Todesgefahr zu 
entgehen, zu einem Beduinenſtamme geflüchtet. Man glaube aber, 
daß der Groß⸗Scherif auch bereits todt Tei und fein Tod verheimlicht 
werde, bis Aun⸗Ben⸗Aun, der prädeſtinirte Nachfolger und zugleich 
ein Bruder des im März 1880 ermordeten Groß⸗Scherifs Haſſan⸗ 
Ben⸗Aun, angekommen fel. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. 


Sonnabend, den 12. Februar, iſt der Jahrestag des Todes unſeres 
Holtei, deſſen Andenken noch unvergeſſen in dem Gedächtniſſe jedes 
Schleſiers fortlebt. Bei dieſem Anlaſſe ſei hervorgehoben, daß die 
Angelegenheit des Holtei⸗Denkmals guten Fortgang nimmt. 
Das Comite hat ſich vor Kurzem definitiv für den Platz auf der 
Ziegel⸗Baſtion entſchieden und hofft dafür die Genehmigung der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zu erhalten. Die von dem biefigen Bildhauer 
Rachner modellirte Büſte befindet ſich bereits in Berlin zum Guße; 
die Steinarbeiten werden in der Fabrik von Kulmiz in Saarau an⸗ 
gefertigt. Hoffentlich wird das Denkmal noch in dieſem Jahre auf⸗ 
geſtellt werden konnen. 


Das Vergnügen, Herrn v. Schorlemer in Breslau ſprechen zu R 


hören, wird uns „leider“ nicht ſo bald zu Theil. Die „Schleſiſche 
Volksztg.“ theilt ihren Leſen tiefbetrübt mit, daß Herr v. Schorlemer 
„zeitigſtens erſt im März hierher zu kommen in der Lage iſt“. Wir 
werden verſuchen, uns in Geduld zu faſſen. 

Eine zweckentſprechende und unzweifelhaft ſehr dankenswerthe 
Sicherheitsmaßregel bei eintretendem Hochwaſſer iſt durch eine von 
dem Oberpräſidenten der Provinz Schlefien, Herrn von Seydewitz, 
neuerdings erlaſſene Verfügung getroffen worden, nach welcher die 
Telegraphen⸗Aemter in Koſel und Ratibor ununterbrochen in 
Thätigkeit bleiben ſollen, ſobald die Oder in Ratibor eine 
Höhe von 3,80 Metern erreicht hat; auch die ganze Zeit hindurch, 
während welcher ſie von dieſer Höhe im weiteren Steigen begriffen 
iſt, bis ſie wieder zu dem oben angegebenen Höhepunkte gefallen iſt. 
Die tieflilegenden Ortſchaften und insbeſondere die näheren Bewohner 
der Oder⸗Ufer werden dieſe getroffenen Maßnahmen gewiß mit Freuden 
begrüßen. Ebenſo iſt während der Zeit des Hochwaſſerſtandes die 
Einrichtung getroffen worden, daß, wenn ein diesbezüglicher Wunſch 
dem Telegraphen⸗Amte zu erkennen gegeben worden iſt, das Amt jedes 
Waſſerſtands⸗Telegramm gegen eine geringe Schreibvergütung in Ab⸗ 
ſchrift dem betreffenden Anſuchenden aushändigt. Durch dieſe lobens⸗ 
werthe Vorkehrung kann ein fo unfägliches Elend, wie dies durch die 
vorjährige Ueberſchwemmung zu Tage gefördert worden iſt, unmöglich 
eintreten und könnte bet rechtzeltigem Bekanntwerden einer eintreten- 
den Waſſersnoth wenigſtens das Vieh gerettet und die beſte Habe der 
in den Oderniederungen befindlichen Bewohner auf ſichere Stellen 
befördert werden, um ſie gänzlichem Verderben zu entziehen. 

Am 14. Februar tritt der Termin ein, von welchem ab Haſen 
nicht mehr verkauft oder zum Verkauf ausgehängt werden dürfen. 
Es iſt dann die 14tägige Friſt nach dem Schluſſe der Jagd auf Hafen 
abgelaufen. 


urig, 
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gende Compoſition „Am Wörther See“, Kärntner Walzer⸗Cyelus für Chor 
mit Orcheſterbegleitung von T Koſchat, ſowie der Bruch ſche „Normannen⸗ 
zug“. Der Dirigent des Vereins brachte unter Begleitung der Traut⸗ 
mann'ſchen Concertcapelle das Mendelſohn'ſche „Capriccio brillant“ (H-moll) 
zu Gehoͤr und erntete für den Vortrag, der ſich durch bedeutende Technik, 
Sicherheit und EE auszeichnete, lebbaften Beifall. Das lannjäbrige 
Ebrenmitglied des Vereins, Geſanglehrer Ruffer, ſang 2 reizende Lieder 
für Tenor von Wothe und Marſchner. Der Sänger war ed dispo 
nirt und erbielt für den ausdrucksvollen Vortrag einen wahren Sturm von 
Applaus und Hervorruf, der ſich nicht eher legte, bis die übliche Zugabe 
ſeitens des Sängers folgte. Die genannte Concertcapelle ſpielte unter ihrer 
bewährten Leitung außer 2 Ouverturen zu „Fidelio“ und „Jeſſonda“ einen 
Feſtmarſch vom Director Trautman mit Schwung und Präcſſion. 

l Sieb's weiter!] Nr. 68 der von Theodor Hofferichter berand- 
gegebenen Fortſchritts⸗Traktätchen „Gieb's weiter!“ — enthält: 2 Der 
Geiſterglaube in den vorexiliſchen Schriften des alten Teſtaments. 2) Der 
Eudamoniſt und die Selbſtveredelung. 3) Humboldt⸗Pfennig⸗ Fonds. 
4) Deutſcher Freidenker⸗Cougreß. 

W. 1 Beſchädigung eines Straßenbahn⸗Wagens.] Als am 10. Abends 
ein Wagen der Ringhahn die Strecke in der Nähe der Werderſtraße paſſirte, 
änderte plötzlich ein dicht neben dem Geleiſe der Bahn fahrender, mit Reiſig 
beladener Wagen ſeine Fahrrichlung, ſo daß die über die Hinterräder des 
Laſtwagens bervorragende Ladung in ſo barte Berührung mit dem Straßen⸗ 
babnwagen kam, daß ſämmtliche Fenſter der einen Seite zertrümmert 
wurden. Die Inſaſſen des Wagens fanden ſich plötzlich durch einen Regen 
von Glasſplittern bedeckt; jedoch nahm wunderbarer Weiſe nur ein Herr, 
der einem der zertrümmerten Fenſter gradeüber ſaß, dadurch Schaden, da 
ihm ein Scheibenfragment Wange und Kinn nicht unbedeutend verletzte. 
Bei der Abſicht, dem anfliegenden Glasſplitter auszuweichen oder aus 
Schmerz über die empfangene Wunde machte der Herr mit dem Oberkörper 
eine Bewegung nach rückwärts und zertrümmerte dabei die binter ſeinem 
Rücken befindliche Scheibe. Die Schuld an dieſem Unfall trifft wohl ledig⸗ 
lich den Führer des mit Reiſig beladenen Wagens. Der beſchädigte Straßen⸗ 
bahnwagen wurde alsbald aus dem Verkehr gezogen. 


f [Bon der Oder. — Oderübergänge. — Gerettet. — Duo 
d' Alben (Schiffspfähle).] In Folge des anhaltenden Thauwetters iſt be: 
reits an verſchiedenen Stellen, ſo unter anderen bei Neubaus, die Oder 
eisfrei, ebenſo find die Bubnenköpfe bereits vom Eiſe frei. — Die Ueber: 
gänge der Oder ſind bereits mit Gefahr zu paſſiren, was bier beſonders 
hervorgehoben werden mag. — In Auras iſt bei der Ueberfäbre ein das 
Eis paſſirendes leeres Geſpann eingebrochen, jedoch, wenn auch mit großer 
Mühe, mit Hilfe ver Fubrleute, Schiffer und Schiffsbauer gerettet worden. 
— Aus Ratibor iſt geſtern die Meldung eingetroffen, daß troß des Tbau⸗ 
wetters das Waſſer fällt. — Auch die Ohle iſt an verſchiedenen Stellen 
eisfrei. — Unterhalb der Königsbrüde an der rechten Seite werden von der 
Waſſerbauverwaltung ſogenannte Due d' Alben, Pfähle zur Befeftigung der 
Schiffe, geſetzt. — Die Schifffahrt macht ſich durch Einnabme von Ladung 
bemerklich. Im Ganzen befinden ſich 175 Kähne im Unterwaſſer. 


* Alarmirungen der Feuerwehr.] Heute Vormittag in der 12ten 
Stunde rückte die Haupifeuerwebr wegen eines vermuthbeten Waſſerſchadens 
nach der Parkſtraße und von dort auf eine inzwiſchen eingegangene zweite 
Meldung nach Schuhbrücke Nr. 33, woſelbſt, ohne weiteren Schaden an: 
zurichten, eine unbedeutende Spiritus⸗Exploſion ſtattgef unden hatte. Nach⸗ 
mittags in der 3. Stunde kam in der auf der Liebigſtraße belegenen Bud: 
Ee Fabrik Feuer aus, doch wurde auch dieſes nach kurzer Zeit 
ge q 

+ [Bermißt] wird feit dem 8. d. Mts. die bisher Sadowaſtraße Nr. 10 
wohnbafte 15 Jahre alte Bertha Frank. Sie hat blonde Haare und tit 
mit grau und blau geſtreifter Jacke, ſchwarz und grau gemuſtertem Kleide, 
Kopftuch und Lederſchuhen bekleidet. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden einem Kaufmann mittelſt Eine 
bruchs aus ſeinem Schießwerderſtraße belegenen Getreidemagazin 104 Gr. 
Weißkleeſamen in Säcken, die mit zwei rothen Streifen verſehen ſind. Der 
eine dieſer Säcke ift mit dem Namen Keidana bezeichnet; ferner einem 
Stadt Miſſionär auf der Kleinen Scheitnigerſtraße aus verſchloſſenem 
Schreibſecretär 100 Mark baarcs Geld, einem hiefigen Spediteur von ſeinem 
ollwagen eine Holzkiſte, enthaltend Meſſi nbäbne, einem Dienſtmädchen 
auf der Schießwerderſtraße eine Ze leidungsſtücke und eine Hut: 
ſchachtel, in welcher ſich eine goldene Broſche mit Granatftein und ein Paar 
goldene Obrringe befanden, einer Schneidermeiſtersfrau auf der Werder⸗ 
ſtraße ein meſſingenes Plätteiſen mit Bolzen, einem Bäckerlehrling auf der 
Bergmannſtraße mittelſt Einbruchs aus ſeiner Schlafkammer eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand, ein grauer Stoffrock und Weſte, ein Paar 
Stoffbeinkleider mit grauen Streifen, ein Paar rindlederne Stiefeln, ein 
Paar Gamaſchen, ein ſchwarzer Filzhut und ein grauer Holzkoffer, einem 
Diener auf der Kleinen Groſchengaſſe ein graues Jaquet, einem Dienſt⸗ 
mädchen auf der Weidenſtraße ein neuer ſchwarzer Caſimirrock, dem Haus: 
bälter eines Kaufmanns in den Hinterhäuſern ein Fäßchen Moſtrich, ge⸗ 
zeichnet C. E. L., einem Schiffsbauer auf dem Leſſingplatz ein Gebett 
Betten mit rolh und weiß geſtreiften Inletten und roth und weiß karrirten 
Bezügen, ein Bolten Bett: und Leibwäſche mit R. F. gezeichnet, eine blau⸗ 
tuchene Matroſenblouſe, Je blaue Tuchröcke und eine ebenſolche Weite, 
einem Sergeanten der hieſigen Garniſon zwei Paar Extrabeinkleider, diverſe 
mit J. N. gegeichnete Leibwäſche, zwei neue Militärhemden mit dem Stempel 
„1. Schles. Gr.-R. 10 — 2. B., 5 Comp., 1. bhanden gekommen 
it der Ehefrau eines Kaufmanns von der Goldenen Radegaſſe ein Pince- 
nez, der Frau eines Eiſenbahnbeamten von der Neudorſſtraße ein Skungs⸗ 
muff. — Mit Beſchlag belegt wurde ein kleines Spiegelſchränkchen, welches 
von einem 15jährigen Burſchen einem Möbelhändler zum Kauf angeboten 
wurde. Ueber den rechtlichen Erwerb befragt, machte der Verkäufer aller⸗ 
band Ausflüchte, wobei er unter Zurücklaſſung des Schränkchens ſchließlich 
noch die Flucht ergriff. — Verhaftet wurden der Schuhmacher Wilhelm F., 
der Handlungscommis Theodor M., der Arbeiter Herrmann H., der Brauer 
Johann S., die Wittwe Bertha M., die unverehelichte Anna S. und die 
unverehelichte Meta von G., ſämmtlich wegen Diebſtahls, außerdem noch 
13 Bettler, 12 Arbeitsſcheue und Vagabondon, ſowie 16 proſtituirte Dirnen. 

I. Hainau, 9. Februar. [Schulangelegenbeit.] Bezüglich der in 
Nr. 17 der „Bresl. Ztg.“ erwähnten Schulangelegenbeit, betreffs fernerer 
Beiträge zu den Communalſchullaſten der bier gaſtweiſe eingeſchulten Ge⸗ 
meinden Kammer⸗Ulbersdorf, Ulbersdorf⸗Hainau, Burglehn, Michelsdorf, 
Götiſchauer und Michelsdorſer Vorwerke, aus denen bis vor etwa einem 

ahre 70—80 Kinder die hieſigen Schulen beſuchten, hatte die königliche 
tegierung den Landrath des Kreiſes Freiherrn von Rothkirch⸗Trach, zu 
einer weiteren Verhandlung mit den Vertretern qu. Ortſchaften veranlaßt, 
und wurde in Goldberg dieſerhalb wiederum Termin abgehalten. In dieſem 
ſollte abermals eine befriedigende Regelung des weiteren Verhältniſſes 
dieſer Gemeinden zur ſtädtiſchen Schulgemeinde angebahnt bezw. erzielt 
werden: d. i. entweder zur Errichtung eines eigenen Schulverbandes zu 
ſchreiten, wovon aber wegen der getrennten Lage der Ortſchaften vollſtändig 
abgeſehen werden muß, oder die Gaſtgemeinden zu einem höheren Beitrag 
als dem bisherigen zu den Schulunterhaltungskoſten zu veranlaſſen, alſo 
für jedes auswärtige Kind fo viel Schulgeld entrichtet werde, als ein 
ſtädtiſches die Schulkaſſe belaſtet, da Mitgiſtrat, als Schulenpatron, nicht 
ferner geneigt, noch weitere Zuſchüſſe aus Communalmitteln für vie ein⸗ 
geſchulten Gemeinden zu leiſten. Für jedes dieſer ſchulpflichtigen Kinder 
wurde ſeit den letzteren Jahren ein monatliches Schulgeld von 1,20 M. er⸗ 
hoben, während daſſelbe vordem, gleich dem der ſtädtiſchen Schulen, nur 
50 Pf. betragen, von denen jetzt aber pro Kopf 0,70 M. entrichtet werden. 
Da der Commune jedoch jedes Schulkind monatlich ca. 2 M. koſtet, zablt 
dieſe auch für jedes auswärtige einen monatlichen Zuſchuß von 0,80 M., 
was bei obiger Schülerzahl jährlich freilich gegen 700 —800 M. repräſentirte, 
der durch die geforderte Vermehrung von drei Lehrkräften und dem Bau 
eines ſechsklaſſigen Schulbauſes erheblich fi. ſteigern muß, und doch haben 
dieſe Zuſchüſſe zum Schuletat, bei 9 evangeliſchen und 2 katholiſchen Lebrern 
und ebenſo vielen Schulklaſſen, in den letzten drei Jahren 13,011, 14,828, 
15,355 M. betragen. Auch im letzten Termine wurde von einer Ausſchulung 
aus dem biefigen Schulverbande abgeſehen und der magiſtratualiſchen For⸗ 
derung, für jedes auswärtige, bieſige Schulen beſuchende Kind monatlich 
2 M. Schulgeld zu zahlen, beigetreten. Wann aber werden wir über ver⸗ 
mehrte Lehrkräfte und über Schulbausbau berichten können? 


D Sprottau, 10. Febr. [Prinzeſſin Victoria von Schleswig. 
Holſtein. — Feuer. e Victoria von Schleswig⸗Holſtein 
wird, wie bier die Nachricht verbreitet ift, zu ihrer in Berlin ftatifindenden 
Vermählungsfeier die Reife über Sprottau nehmen. Am 25. d. Mts. trifft 
fie, von Primlenau kommend, bier ein und benutzt von Sprotlau aus die 
Eiſenbahn. Seitens der Kreis⸗ und ſtädtiſchen Behörden wird der hohen 


H 


Braut bierſelbſt ein feſtlicher Empfang zu Theil werden. Zur Beratbung 
der geeigneten Schritte werden die Vertreter des Kreiſes am 17. d. Mts. 
bier zu einer Sitzung zuſammentreten. — Geſtern Mittags brach in einem 
Hauſe auf dem Steinwege ein Feuer aus. Daſſelbe war durch in einer 
Stube eingeſchleſſene Kinder veranlaßt worden. Das eine Madchen hatte, 
um Licht zu ſchaffen, ein see angezündet, hatte mit dem bren⸗ 
nenden Hölzchen unter die wi? geleuchtet und war dadurch das Bettſtro 

in Flammen geſetzt worden. Bald ſtand das Zimmer in Flammen. Au 

bas Geſchrei der Kinder eilten die Nachbaren derbei. Ibren Bemühungen 
gelang es, nicht nur die Kinder zu retten, ſondern auch das Feuer auf 
feinen Herd zu beſchränken. 


8. Waldenburg, 9. Februar. [Von der Handelskammer. — Aus 
der Stadtverordnetenverſammlung.] Die Handelskammer für die 
Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg hat in ibrer letzten Plenar⸗ 
ſizung das Geſuch um den Beitritt zum kaufmänniſchen Hilfsverein in 
Berlin abgelehnt. Ueber die Petitton der Handelskammer zu Hannover 
gegen die daſelbſt eingeführte zwangsweiſe Abrollung der Eiſenbahn⸗Stück⸗ 
güter ging die Verſammlung, weil dieſe Angelegenbeit den hiefigen Handels⸗ 
kammerbezirk nicht intereſſirt, zur Tagesordnung über. Aus demſelben 
Grunde wurde auf die Petition der Handelskammer zu Mannheim gegen 
das Börſen⸗ und Quittungsſteuergeſetz, ſowie auf eine zweite Petition der⸗ 
ſelben Kammer, die Verſtaatlichung preußiſcher Privatbahnen betreffend, 
nicht eingegangen, Die Verſammlung beſchloß ferner, dem Handelsminiſter 
darüber Bericht zu erſtatten, in welchem Umfange der Handelskammerbezirk 
von der ſeitens der ruſſiſchen Regierung angeordneten Zollerhöbung ber 
troffen wird, vorher jedoch feſtzuſtellen, ob und in welcher Ausdehnung im 


fl bieligen Bezirk überhaupt noch Handel mit Rußland getrieben wird. — Die 


Stadtperordneten beſchäſtigten ſich in der am Dinstage abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung mit der Berathung über die Umwandlung der Societätsſchulen 
in Communalſchulen reſp. Umformung und Abänderung des Communal⸗ 
ſteuertarifs. Da jedoch ein Theil der Stadtverordneten erklärte, über die 
umfangreiche Vorlage des Magiſtrats nicht genügend informirt zu ſein, ſo 
wurde beſchloſſen, die weitere Berathung zu vertagen und nochmals eine 
Commiſſion von fünfzehn Mitgliedern zu wählen, welche ſich mit der An⸗ 
gelegendeit eingehend beihäftigen und demnächſt Bericht erſtatten ſoll. 
Außerdem erklärte die Verſammlung ihren Beitritt zu einer Petition der 
Stadt Paderborn an das Abgeordnetenhaus, welche dabin gebt, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß die infolge des Verwendungsgeſetzes auf die Kreiſe als ſolche 
entfallende Summe nicht dem wé überwiefen werde, ſondern, da die 
Städte im Kreistage ſtets in der Minderheit vertreten ſind, alſo von den 
Vertretern des platten Landes überſtimmt werden, in der Art zur Verthei⸗ 
lung gelange, daß dem Kreiſe die Grundſteuer, den Städten aber die Ge⸗ 
bäubeſteuer und Klaſſenſteuer der unterſten Stufen zufließe. 


$ Striegau, 10. Februar. Nn 2. einer Pathenſtelle ſeitens 
Sr. Majeität des Kaiſers.] Am 23. November v. J. wurde den Stein⸗ 
arbeiter Hoffmannſchen Ebeleuten zu Ober⸗Streit im biefigen Kreiſe der 
achte Sohn geboren. Aus Anlaß dieſes ſeltenen Ereigniſſes wandten ſich 
die Eltern an Se. Majeſtät den Kaiſer mit der ehrfurchtsvollen Bitte um 
Annabme einer Patbenſtelle bei ihrem jüngſten Sohne. 1 iſt dem 
bochbeglückten Elternpaare durch die königliche Regierung zu Breslau unter 
dem 1. Februar c. im Allerhöchſten Auftrage der bocherfreuliche Beſcheid 
gegangen, daß Sr. Majeftät der Kaiſer und König Allergnädigſt geruht 
Ken die Pathenſtelle anzunehmen und zu geſtatten, daß fein Name als 
Taufzeuge des betreffenden Knaben, der den Namen Guſtap Adolf erhalten 
bat, in das pfarramtliche Kirchenbuch zu Striegau eingetragen werde. 


L. Liegnitz, 8. Februar. [Vereinsleben. — Communales)] Am 
Sonnabend hielt im techniſchen Vereine Herr Büchſenfabrikant Bartſch 
einen Vortrag über „Italien, insbeſondere Rom“. Im Gewerbe⸗Verein 
ſprach Herr Kataſter⸗Controleur Beyer über „die Vorflutb⸗ und Grunde 
waſſerverhältniſſe des Stadtbruchs und des Schwarzwaſſers“. Für den 
nächſten Vereinsabend iſt Herr Bergſchullebrer Grundmann gewonnen. 
— Der Pädagogiſche Verein feierte am Sonnabend fein Stiftungsfeſt unter 
reger Beiheiligung der Mitglieder und vieler Gaſte. Eine durch ſinnreiche 
Tiſchreden gewürzte Taſel, intereſſante muſikaliſche und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, meiſt recht beiterer Art und ein Ball bielten die Geſellſchaft in og: 
genehmer Stimmung bis lange nach Mitternacht zuſammen. — Vorgeſtern 
tagte bier im Badehausſaale unter Leitung des Herrn Taubſtummenanſtalts⸗ 
Directors Kratz eine Verſammlung des Niederſchleſiſchen Sängerbundes, 
welche beſchloß, am 19. Juni d. J. in Liegnitz einen Sängertag abzuhalten. 
Der langjährige Dirigent des Bundes, Herr Cantor Knauer in Bunzlau, 
wurde zum Ehrenpräſidenten, Herr Director Kratz zum Porſitzenden, Herr 
Muſikdirector von Weltz zum Mufilvirigenten, Herr Poſt⸗Secretär Bahr 
zum Rendanten und Herr Lehrer Teichmann zum Schriftführer gewählt. 
Das nächſte Sängerfeſt ſoll im Jahre 1882 in Glogau ſtattfinden. — In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde die von 
Herrn Lehrer Neumann an der Wilhelmsſchule uachnehichte Penſionirung 
mit einem Ruhegehalt von 1200 M. bewilligt. — Die Schützengilde iſt von 
weiteren Verſuchen, durch Prozeß die Einſprüche gegen Anlage ihrer neuen 
Schießſtände jenſeitz der Katzbach zurückzuweiſen, zurückgeſtanden und bei 
den ſtädtiſchen Bebörden um Anweiſung eines anderen Platzes vorſtellig 
geworden. Ein folder iſt ibr unweit des früher in Ausſicht genommenen, 
am ſogen. Heinzeſtege, überlaſſen worden. Ob dieſe Anlage unangefochten 
bleiben wird, möchten wir bezweifeln. — Herr Staptperordneten⸗Vorſteher 
Stiftler wurde zum Mitgliede der Schulendeputation auf die 5 be 
Amtsdauer von 6 Jabren wiedergewählt. — Der im Auguſt vor. Js. ver⸗ 
ſtorbene Banquier, Herr Siegmund Deutſchmann, hat außer einem 
ſofort nach ſeinem Tode an Arme zu vertheilenden Geſchenke im Betrage 
von 300 M. der ſtädtiſchen Armenkaſſe, der Handwerker⸗Fortbildungsſchule, 
der Kleinkinderbewahranſtalt und der Taubſtummenanſtalt je 300 M. letzt⸗ 
willig vermacht. 


A Neumarkt, 10. Febr. 
trag. — Jahresberſcht.] In voriger Woche lud der Stellenbeſitzer G. 
in dem benachbarten Falkenhain mit feiner Ehefrau Baumſtämme ab; dabei 
Ai er leider das Unglück, von einem fallenden Stamme derartig an den 

opf getroffen zu werden, daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. — Der 
Fleiſchergeſelle E. J. Sam. Scholz in Maltih bat vor wenigen Tagen ſei⸗ 
nem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. — Im Gewerbeverein elt 
am Sonnabend der Wanderlebrer Grundmann aus Tarnowitz einen 
böchſt intereſſanten Vortrag über Vergangenheit und Zukunft unſerer Erde. 
— Aus dem fiebenten Jahresbericht der e ſtädtiſchen Sparkaſſe er⸗ 
ſehen wir, daß das Intekeſſentencapital aus 236,088 M. beſteht, 630 Spar: 
kaſſenbücher im Umlauf ſind und der Reſervefonds 5875 Mark beträgt. 


O Trebnitz, 10. Febr. [Vorſchußverein. — Todt aufgefunden.] 
Der ſeit 18 Jahren beſtehende hieſige Vorſchußverein (Eingetr. Genoſſen⸗ 
ſchaft) bielt am 6. d. M. feine leider nur ſpärlich beſuchte „General⸗Ver⸗ 
ſammlung“ im Feige ſchen Saale unter Vorſitz des LE Jungas ab. 
Dem vom Kaſſirer Weiß pro 1880 erſtatteten Rechenſchaftsbericht ift zu ent⸗ 
nehmen, daß die Zabl der Mitglieder von 1146 auf 1055 berabgenangen 
UL Die Summe ver Spar⸗Einlagen beziffert ſich auf 372,116,90 M. und 
das Mitglieder⸗Guthaben beträgt jetzt 74,310, M. Die Neuwahl des 
Vorſtandes incl. der 9 Ausſchußmitglieder ergab die einſtimmige Wieder⸗ 
wabl der bisher bewährten Mitglieder. — Beim Abräumen eines in uns 
mittelbarer Nähe der Stadt 1 Oe Getreideſchobers wurde vor einigen 
Tagen die Leiche eines ungefähr 25 —30jahrigen Mannes aufgefunden. 
Derſelbe war bis auf das Hemd entkleidet und die ſehr mangeldaften ans 
deren Kleidungsſtücke, ſowie eine leere Branntweinflaſche lagen nicht weit 
davon. Da eine Legitimation im Nachlaß nicht aufgefunden war, konnte 
die Perſönlichkeit des Entſeelten bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 


0. Reichenbach, 10. Febr. [Goldene Hochzeit. — Verein 
Hausbettelei.] Am 8. d. M. feierte der Inwohner Friedrich Rabs in 


Langenbielau mit feiner Ehefrau Roſine fein fünfzigjähriges Ebejubilaum. 


— Auf Hang 15 8 Kiesling, h 
in Langenbielau ein Verein gegen die Hausbettelei gebildet. Einzelne Vor⸗ 
urtheile, welche auch dort noch gegen den Verein la 
wie hier, nach Inkrafttreten des Verein Cer maden ene 

—l— Strehlen, 10. Februar. 
Stäptiſche Sparkaſſe] Zum Abbruch der noch verbliebenen Stadt⸗ 


mauerreſte iſt nunmehr die miniſteriell 
leet mee Mater e Genehmigung unter der Bedingung 


biefigen Htäbtifben Sparkaſſe pro 1880 dat einen lebeiſchuß von 29,124 
Mark 56 Pf, über den 10procentigen Reſervefonds —— Die Stadt⸗ 


at ſich nun auch 


berordneten Verſammlung erſucht des hald den Magiſtrat, bei dem Herrn 


Oberpraſidenten um Ueberweiſung 
offentlichen und gemeinnützigen Zwecken zu petitioniren. 


r. Namslau, 10. Februar. P Beihanfen⸗Verein. — Amts⸗ 


Unglücksfall. — Selbſtmord. — Vor⸗ 
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erichls-Locale.] Dem Netgen unter der Leitung, des Herrn Paſtor 
Abich von bier de d'an Beine mit welchem zugleich eine 


einer früheren Verbindung nach Gleiwitz und einer 


christliche Kleinkinderſchule verbunden iſt, in welcher noch ict ſchulpflich⸗ 
nige Kinder theils unentgeltlich, tdeils gegen eine geringere Remuneration 
SE geg und entſprechenden Unterricht erbalten, — bat der Herr 
Ober⸗Präſident die Genehmigung eribeilt, im Laufe des Jahres 1881 zum 
Beſten des Vereins eine einmalige Sammlung milder Beitrage in Form 
einer Hauscollellecte bei den bemittelteren evangeliſchen be des 
Namslauer politiſchen und Synodalkreiſes zu veranſtalten. — Bei der 
letzten Juſtiz⸗Organiſatien hatte das hier etablirte mit 4 Richtern beſetzte 
Amtsgericht in Ermangelung anderer geeigneter Localitäten vorläufig die⸗ 
jenigen Räumlichkeiten übernommen, welche der Juſtiz⸗Fiscus für das 
ere Kreisgericht ſeit dem Jahre 1849 von der Stadtcommune Namslau 
eringen Miethszins von jährlich 1035 Mark gemiethet hatte, und 
welche ſich ER Theil in dem alten Ratbhauſe, zum Theil in den an das⸗ 
elbe augebauten, ebenfalls der Commune Namslau gehörigen Neben: 
äufern befinden. Sowohl in baulicher, als auch in ſanitäts polizeilicher 
eziehung ſind dieſe bisherigen Gerichtslocalitäten wiederholt nicht nur als 
ihrem Zwecke durchaus nicht entſprechend, ſondern auch ſogar als geſund⸗ 
beitsgefahrlich erachtet worden. Deſſen ungeachtet iſt es erh jetzt dem Herrn 
Amtsrichter Bieder gelungen, den Juſtizfiscus von der Unzweckmäßigkeit 
und Unbrauchbarkeit dieſer Gerihtslocalitäten zu überzeugen und andere 
eeignete Locale dafür in Vorſchlag zu bringen. Auf feinen und des Oelſer 
Landgerichts⸗Präſidenten Vorſchlag dat der Juſtizminiſter nunmehr 
genehmigt, daß in dem auf der Andreas Kirchſtraßen⸗ und Hoſpitalſtraßen⸗ 
Ecke belegenen, dem Maurermeiſter Kirchner bierſelbſt gehörigen geräumigen 
Hauſe die ſammtlichen Localitäten zu Amtsgerichtszwecken dom 1. October 
d. J. ab für einen jährlichen Miethszins von 2400 Mark auf die Dauer 
von 15 Jahren gemiethet werden. . 


© Beutben, 10. Februar. [Vagabundenthum und Kinder 
bettelei. — Fortbildbungsj ale Seit einiger Zeit ift ein ent: 
ſchiedeneres Vorgehen der ſtädtiſchen Polizei gegen das Vagabundenthum 
durch öftere Razſias ꝛc. bemerkbar, in Folge Been in den letzten zwei 
Monaten die anſehnliche Zahl von 649 Individuen im Stadtbezirk out: 
gegriffen worden ſind. Neben baldigen Beſtrafungen, Ortsverweiſungen 
u. f. w. wurde etwa der dritte Theil dieſer Perſonen nach Corrections⸗ und 
Arbeitshäufern transportirt. Neuerdings richtet ſich polizeilicherſeits eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit auch auf die Kinderbettelei, den N welcher man 
die Zahl der im Stadtbezirk verwahrloſt umberlungernden Kinder auf täglich 
200 ſchätzt. Nachldieſer Richtung kaun freilich nur ein Erfolg in der Zwangs⸗ 
erziehung gefunden werden. Wir haben ſchon bei früheren Gelegenheiten 
wiederholt darauf hingewieſen, daß namentlich in Oberſchleſien dem Inſtitute 
der Zwangserziehung mit und neben der Schule eine ſociale Bedeutung 
beigelegt werden muß, die einer gewiſſen abgeſtumpften Gewohnheit gegen⸗ 
über bisher viel zu wenig gewürdigt worden iſt. — In der Fortbildungs⸗ 
chule, welche im vorigen Jahre mit einer Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
arbeiten abſchloß, ſoll auch in dieſem Jahre eine gleiche Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet werden. Von dem Curaſorium der Schule iſt an die Handwerks⸗ 
meifter ein Circular gerichtet worden, in welchem das Curatorium einer: 
ſeits das Erſuchen um Unterſtützung bezw. um Anregung der Sache bei 
den Lehrlingen ausſpricht, andererſeits auf die in dieſem Jabre für die 
r zum erſten Male bewilligten ſtaatlichen Prämiirungszuſchüſſe 

nmeilt. 


Gleiwitz, 10. Februar. [Unglücksfall.] In der Glogauer ſchen 
Beſitzung auf der Babnbeſſtraße hat ſich heute früh gegen 6% Ubr ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignet, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer 
fallen dürfte. Die ſeit etwa 14 Tagen beim Deſtillateur Glogauer in Dien⸗ 
ſten ſtebende unverehelichte Franziska Witeczy aus Rauden war, nachdem ſie 
im Kochofen Feuer gemacht hatte, damit beſchäfligt, den oberen Theil des 
Kachelofens zu reinigen reſp. abzuwiſchen. Bei dieſer Gelegenbeit zerbrach 
ſie eine auf dem Ofen ſtehende, mit Kräutern und Kornſchnaps gefällte 
große Flaſche, deren Inhalt ſich über die W. und die bereits glühende Ofen⸗ 


platte ergoß und ſofort Feuer fing. Die Unglüdlie lief, um Hilfe ſchreiend R 
und am ganzen Körper brennend, in den Schankladen. Hier riß ein be⸗ G 


berzter junger Mann der Aermſten die brennenden Kleider vom Leibe, und 
mit Hilfe mehrerer Männer wurde die Flamme allmälig unterdrückt. Die 
Unglückliche, deren Körper über und über mit Brandwunden bedeckt iſt und 
deren Zuſtand das Schlimmſte befürchten laßt, wurde auf Anrathen des 
gezogenen Arztes, Herrn Dr. Silbergleit, nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
E gebracht. Zwei andere Dienſtmädchen, die zur Zeit des Unglücks auch 
in der Küche waren und ebenfalls Brandwunden im Geſicht und an anderen 
Körpertheilen erlitten, retteten ſich durch das nach dem Hofe führende Küchen: 
fenſter. Das Feuer, welches Déi rapide über die ganze Küche verbreitete und 
auch ein dort aufgeſtelltes Bett in Brand geſetzt hatte, wurde noch rechtzeitig 
durch mehrere Arbeiter unterdrückt. 


d. Gleiwitz, 10. Febr. [Mutbmaßlicher Todtſchlag.] In Schecho⸗ 
witz, bieſigen Kreiſes, ift der frühere Ziegelarbeiter Peter Bromm am Sonntag 
infolge von Miß handlungen, die er Tags vorher von feinem Bruder, dem 
er angeblich 27 Mark entwendet haben ſoll, plötzlich verſchieden. Auf An: 
trag der Königl. Staatsanwaltſchaft iſt geſtern durch die Herren Kreis: 
phyſikus Dr. Hauptmann und Kreiswundarzt Dr. Kontny die Leiche ſecirt 
worden. 


r. Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 9. Februar. [Raubanfall.] Als 
vorgeſtern der Wirthſchaftbeamte P. aus Naſſadel gegen Abend an dem 
Vorwerke Neuſch nach Hauſe ging, wurde er plötzlich von drei Wegelagerern, 
die aus dem Walde bervorſtürzien, angegriffen, feiner Baarſchaft, feiner 
Ubr und feines Ueberziehers beraubt; außerdem wurden ihm von denſelben 
die Stiefeln von den Füßen mit einem Meſſer abgelöft und dabei empd- 
rende Mißhandlungen zugefügt, die von dem berbeigerufenen Arzte als 
nicht ganz ungefährlich bezeichnet wurden. Die Unſicherheit in dieſem Kreiſe 
wird immer größer. 


A Kandrzin, 9. Februar. [Delegirtentag der oberſchleſiſchen 
Kriegervereine.] Zum Sonntag waren die ſämmtlichen oberſchleſiſchen 
Kriegervereine zu einem Delegirtentag bierher einberufen, um ſich in Betreff 
der zu begründenden „Oberſchleſiſchen Kaiſer ilbelm⸗Stiftung 
für Waiſenkinder ehemaliger oberſchleſiſcher Krieger“ ſchlüſſig 
u machen. Bekanntlich batte der Graf von Oppersdorf auf Hennerwitz, 
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* H 11. 
und daß ein 
finden — bei einer Geſammteinnahme von ca. 4,300,000 M. wohl nicht 
die Berliner Bezeichnung rechtfertigt, daß die Einnahme überaus ſchlecht ſei. 
— Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Einnahme iſt nunmehr veröffentlicht; die 
Bahn bat bei einer Geſammteinnahme von ca. 837,000 Mark ein Minus 
von 107,000 Mark, welches Reſultat bis auf einige Tauſend Mark mit den 
vor einigen Tagen von uns genannten Zahlen übereinſtimmt. Obgleich 
das Reſultat im Verhältniß zu den Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn 
weſentlich ungünſtiger, blieben Rechte⸗Oder⸗Ufer heut feſt. Im Ganzen 
waren die Umſätze an der heutigen Börſe gering. Geld andauernd flüffig. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. ——, Oberſchlefiſche A, C, D u. 
E 196,75 —6,60—6,65 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 144,75 bis 
4,60 bez., Galizier ——, Franzoſen —,—, Rumänier 93 bez. u. Br., 
Ungar. Goldrente 94,10—4,15 bez., Orient II 60,85 —60,90 bez. u. Go., 
do. III —,—, Breslauer Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, 
Creditactien 510,50 10,00 — 10,50 bez., Laurabütte 121 bez., Oeſterr. Noten 
—,—, Ruſſiſche Noten 213,25 bez., 1880er Ruſſen 75,10 — 5,15 bez., Donners⸗ 
marckhütte —,—. 

Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 56 bis 
65 Mark, . 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.), gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine — —, pr. Februar 201,50 Mark On. Februar⸗März — Mark, 
ärz⸗April — Mark, April-Diaı 200,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 198,50 


bis 150 Mark bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 191 Mark Br 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 

Hafer pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., abgelaufene a eine —, 
per lauf. Monat 138 Mark Br., April⸗Mai 142 Mark Br., Mai⸗Juni 
145 Mark Br., Juni⸗Juli 148,50 Mark Br. 

Ra ps * 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. G 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., 
per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 51,50 
Mark Br., 50,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 
Mark Br., September⸗October 53,50 Mark Br., 53,25 Mark Gd. 
etroleum Ba * 20 & Tara) loco und per Februar 

ar 


32 Mark Br., 31, k Gd. e 
Spiritus D 100 Liter A 100 &) wenig verändert, ge. — Liter, pr. 
51,80 bez. u. Gd., April⸗ 


ee 51,80 Mark bez. u. Gd., De EH 
ai 53,70—60 Mark Er u. Gd., Mai⸗Inni 54 Mark bezahlt u. Gd., 
Juni⸗Juli 54,30 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55,20 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 12. Februar. 
Roggen 201, 50 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 138, 00, Raps 237, 00, 
Rübdl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 80. 


Breslau, 11. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


höchſter niedrigſt. höchfter niedrigſt. böchfter niedrigſt. 


Weizen, weiße 7 3 2 70 19 60 1 dé 18 — 7 — 
Weizen, gelber 20 30 20 — 19 20 18 70 17 50 16 50 
RUE ebe Ne As 20.80 20 50 20 — 19 50 19 20 18 80 
erite 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 


afer. - 

3 19 — 18 50 

Notirungen der von der a ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


eobſchützer Kreiſes, zum Zweck der erwähnten Stiftung einen Geldbetrag] bindurch behauptet und ſchließt ſteigend. 


von 10,000 Mark bei der Commandite des Schleſiſchen Bankvereins in 
Leobſchütz deponirt. Dieſer Betrag iſt durch Sammlungen in den ober⸗ 


ſchleſiſchen Kriegervereinen auf 12,740 M. angewachſen. Um die Gründung 


der projectirten Stiftung nicht länger hinzuziehen, wurde auf dem Dele⸗ 
girtentage beſchloſſen, die ak bierzu bei der Ken KEN Regierung 
u ertrabiren und zu dieſem Zwecke eine Generalverſammlung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Kriegervereine behufs Auſſtellung des Statuts einzuberufen. Für 
den Fall, daß die Genehmigung nicht ertheilt wird, ſoll die Burüdzahlung 
der eingezahlten Geldbeträge an die betreffenden Perſonen erfolgen. 


d. Toſt, 10. Febr. [Verkehrsweſen. — Wohltbätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] In der „Breslauer (Zus? hatte Ihr Referent vor einiger 
Zeit Klage über die geringe Berl Bing localer Intereſſen bei Aufitel« 
lung von Fahrplänen ſeitens der Eiſenbahndirectionen geführt und die Ans 
regung zur Einreichung einer Petition behufs Abänderung des Fahrplanes 
einzelner Zuge der Oppeln⸗Morgenrother Bahn, reſp. der Strecke Peiskret⸗ 
ſcham⸗Laband⸗Gleiwitz gegeben. Eine ſolche Petition iſt feitens_biefiger und 
Groß⸗Streblitzer Intereſſenten Anfang Januar an die Königl. Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbabn eingereicht worden und geſtern nachſtebender Beſcheid 
eingegangen: „Auf die Vorſtellung vom 10. v. M. erwidern wir ergebenſt, 
daß wir bei Aufſtellung des Sommerfahrplans die uns mitgetheilten 
Wünſche, ſoweit (Bund berückſichtigen, insbeſondere auf die Herſtellung 


dort Bedacht nehmen werden. Da jedoch mit dieſen Aenderungen eine voll⸗ 
ftändige Umgeſtaltung des Fahrplanes der Strecke Oppeln⸗Beuthen er: 
bunden iſt, ſo ſind wir zu unſerem Bedauern nicht in der Lage eine Aen⸗ 
derung des Jahrplanes vor dem 15. Mai d. J. vorzunehmen. Wir erſuchen ep 
gebenſt, den übrigen Mitunterzeichnern hiervon gefälligſt Kenntniß zu geben. 
— Am 26. d. M. findet zu Ehren der . Car Sr. Kgl. Hobeit des 
Prinzen Wilhelm eine Theatervorſtellung ſeitens des Kriegervereins zu 
wohltbatigen Zwecken ſtatt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 11. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe hatte heute 
eine getheilte Tendenz; internationale Speculationswerthe waren feſt, inlän⸗ 
diſche Bahnen, namentlich Oberſchleſiſche ſchwach; die Berliner Börſenpreſſe 
beurtheilt nach wie vor die Januar⸗Einnahme der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ungünſtig und führt das Reſultat auf eine Veränderung der Tarife 
zurück. Wir können dem entgegenſetzen, daß bier von einer ſolchen Ber: 
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Glasgow, 8. Februar. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Marcufe u. Co.] rend der ver⸗ 
floſſenen Woche find Warrants ſehr flau 1 geweien und von 52 S. bitz auf 
50 S. 5 D. herunter gegangen. Heute 50 S. 3. D. bis 50 S. 8 D. Kaſſe. 
Verſchiffungsbrände ſind natürlich auch niedriger zu notiren. Der Vorrath 
im Store (Warrants) beträgt 518,610 Tons gegen 514,718 Tons und es 
ei augenblicklich 123 Hochöfen in Betrieb, dieſelbe ka wie vorige 

oche. — Die KK während der bergangenen e betrugen 
7226 Tons gegen 14,1 ons während der correſpondirenden Woche per: 
gangenen Jahres und in dieſem Jahre 43,827 Tons gegen 68,272 Tons 
während derſelben Periode 1880. 


Bradford, 10. Febr. Wolle in ſehr beſchräuktem Umſatz, Tendenz zu 
Gunſten der Kaufes Wollene Stoffe suen Ka ge 
eit weit aus⸗ 

Vene land⸗ 


* [Schlefiend zn Vließ.] Gegenüber den letzler 
einandergehenden Anſchauungen über die Lage desjenigen 
wirthſchaftlicher und kaufmänniſcher Thätigkeit, welcher ſeit Beginn dieſes 
Jahrhunderts ſich zu einem der bedeutendſten der Provinz Schleſien ent⸗ 
wickelte und auf feiner Fahne „das goldene Vließ“ führt, erſcheint die 
ſtatiſtiſche Feſtſtellung des Schafſtandes erwünſcht, der in Schleſien im 
Jahre 1849 und bei der letzten Zählung am 10. Januar 1873 borhanden 
geweſen iſt. f 


ft 
In Folgendem ift daber eine Vergleichſtellung dieſer beiden, einen fait 
fünfundzwanzigjährigen Zeitraum begrenzenden, Jahre dargeboten, wonach 


Schafe gezählt wurden: n 6 SC 
* 8 
i yet re im Jr re im Jahre 


d mehr weniger 
im Reg.⸗Bez. Breslau 430402 654282 223880 — 
e e Liegnitz dl 159733 334106 174373 — 
b , Dppela ) edle J 308617 367476 58859 — 
— —ä—iůé— 
in Schleſien | 898752 1,355864 45712 — 
im Reg.⸗Bez. Breslau 8588 75284 — 783593 
„  Seaap ( bald.) 528949 5682 — 472197 
` s Oppeln edelte 360792 51903 — 308889 
in Schleſien 1748618 183939 — 1564679 
im Reg.-Bez. Breslau 91487 291380 199893 — 
e e Liegnitz (unver⸗J 132353 220073 87720 eich 
KR 5 Oppeln edelte 38086 92507 54421 — 
in Schleſien 261926 603960 342034 — 
799146 1564679. 
in Schleſien überhaupt Schafe 2909296 2143763 765533 weniger. 


Hiernach hat die Zahl der Schafe in dieſem faſt fünfundzmanzigjährigen 
Zeitraum in Schleſien überhaupt um 765533 oder 26,3 pCt. abgenommen, 
indem im Regierungsbezirk Breslau die Zahl von 1380766 Stück (in 
1849) auf 1020946 (in 1873) oder 26,1 pCt., im Regierungsbezirk Liegnitz 
von 821035 auf 610931 oder 25,6 pet., und im Regierungsbezirk Oppeln 
von 707495 auf 511886 oder 27,7 pCt., mithin in den drei Regierungs⸗ 
Bezirken zu gleichen Procentverhältniſſen, berabſank. Dieſe Abnahme bat 
ih indeß lediglich auf die halbveredelten Schafe beſchränkt, indem dieſe 
um 1564679 Stück oder 89.5 pt. vermindert, dagegen die edlen Schafe 
um 457132 Stück oder 34,7 pCt. und die unveredelten Schafe um 
342034 Stück oder 56,6 pCt. vermehrt worden ſind. 

Dieſe ſeit 1849 Jahrzebnte hindurch ſich ſtetig "ée Se Abnahme der 
Stückzahl des ſchleſiſchen Schafſtandes iſt allerdings Hand in Hand ge 
gangen mit dem Steigen landwirthſchaftlicher Cultur, kann aber trotzdem 
als eine Bedingung letzterer und als ein Rückgang der Schafzucht, im Hin⸗ 
blick auf England, wohl nicht angeſehen werden, woſelbſt Intenſität des 
Landbaues mit ausgedehnter Schafzucht verbunden iſt. Vielmehr wurde 
in Schleſien in den letzten Jahrzehnten von dem Landwirtbſchaftsbetrieb 
den Fortſchritten und Anforderungen der veränderten Induſtrieverhältniſſe 
Rechnung getragen, und ſo mußte mit dem freilich leider nur theilweiſen 
Verlaſſen des früheren extenſiven Betriebes an Stelle des alten „goldenen 
Vließes“ ein zeitgemäßeres treten, unter deſſen Panier ſich die Anzahl 
der Stücke allerdings verringerte, die Schwere der Stücke jedoch eine un⸗ 


Pro ollpfund = 100 Kilogramm. beſtreitbar bedeutendere ward, ohne daß zwar die Nutzung der neuen, 
e mittle ord. Waare. Frankreich und England entnommenen, Schafracen als eine jo befriedigende, 
5 3 5 7 SCH 3 wie in dieſen Herkunftsländern, bezeichnet werden kann. 
aps 22 — — Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Der Status vom 31. Des 
Sa , , , „ Je E 
diinnen EE 29 8 Berlin, 10. Februar. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
Schlagleinn 25 25 SOURCE 22 25 verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
> SE AE 15 3 15 25 18 Procenten des Baareinſchuſſes. 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 2 ER 
EEN e dE 
per Neuſcheffe . Brutto) beſte 1,75—2, „geringere 1,50 Mk., Së be oints 
0 pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 8 9 Name der Geſellſchaft. SIS kor em E Cours. 
F. E. Breslau, 10. Februar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 8 8 8 
Der Geſchäftsgang war im Ganzen ziemlich regelmäßig, die Waaren⸗ 
Umſatze ſind zwar nicht beſonders umfangreich geweſen, doch zeigte ſich SC Neider Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 — 1000 * 20 8340 G. 
für verſchiedene Artikel leidliche Bedarfsfrage. Von Zucker würden, namentlich] Aachener Rückverſich.⸗Geſ - - - - - 45 — 40, „2100 G 
von gemahlener Waare, ſogar große Poſten aus dem Markte genommen | Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 30 | — 500 „ „1100 G. 
worden ſein, wenn — Eu verkaufswilliger und im Preiſe einigermaßen] Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 24 — 1000 „ „ 2100 B. 
entgegenkommend geweſen wären. Bei dem firammen Preisfeſthalten konnte] Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge... 10 | 5 1000 „ „ | 625. B. 
indeß nur Bedarfsgeſchäft erzielt werden. Aber auch für Brode und Bruch⸗ Berl. Lebens⸗Verſich.⸗e˖ſ . Kl — 1000 „ 4 „ | 3050 G 
zucker, welcher letztere ſehr wenig angeboten war, zeigte ſich ziemliche Kauf: | Berlin-Köner Feuer⸗Verſ⸗Geſ... 7 — 1000 „ „ | 180 be 
luft, die jedoch ebenfalls wegen gegenwärtiger, ſcheinbar zu beber Notiz] Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 „ „ | 7000 
nur Bedarfsabſchlüſſe ermöglichte. Auf dem Kaffeemarkte waren feine] Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 16 — 1000 „ | „ | 1980 G 
bräunliche und großbohnige gelbe Javas vielſeitig geſucht, aber loco wenig] Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin | 8%| — 1000 „ „930 B 
auf Lager geweſen und im Verhältniß zu den verſchiedenen geringeren] Deutiher Cloud 12% — | 1000 „ | „ 860 G 
Marken ſehr preishoch gehalten worden. Von anderen Kaffees berkchrten | Deutſcher hënt... en 35 — 1000500811 „ | 1817 ©. 
zumeiſt feine Domingos, für welche auch qualitätsentſprechende Notiz ſchlank] Deutſche Tranport⸗Verſich.⸗Geſ.] 0 — 1000 | „ 160 B. 
bewilligt wurde. In Petroleum war zu ungefährer Vorwochennotiz ſchwacher] Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 — 1000 „ 10 * 1600 B 
Handel. Bei Fett hat ſich die ſchon anfangs ſehr feſte Notiz die Woche el gd W e geg u — | 9 79 o l o 1200 G 
erfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . — u %| 4600 B. 
ET RETTET / lg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 10 | — | 1000 950 ©. 
$ Srankenftein, 10. Febr. I[Probuctenmarkt] Der heutige Wochen-] Jertung a B. f e » 
markt war nur mäßig beſucht, und erfuhren die Preiſe der einzelnen Ge: Tee den 1860 DE on WE: cht. 
treideſorten nur eine geringe Veränderung gegen die vorwöchentlichen Notis| Kölniſche Hagel⸗Berſich. GC wen 500 CSrLees e 
rungen. Amtlich notirte man: Weizen mit 17,60—19,90--21,70 Mark, Ser üdbe Oh E Hat 500 Re Gë 
Roggen mit 20,20—21,30--22 R., Gerſte mit 14,40-15,60—16,60 Mart, Leipziger See Ké Le 100 | — 1000, 48 10810 
Hafer mit 14,20—15--15,70 Pl, Erbſen mit 18,90 M., Kartoffeln mit 5,60] Nagdeburger Allg. Werſſch Gef. 5 | — | 100” bol 334 wl: 
Mart, Gen mit 5,50 M. Stroh mit 3,50 Mark pro 100 Klar, Butter Magdeburger Feuer⸗Verſ⸗ Ge. | 30 1000. 120%] 24000 
(1 Kiloge.) mit 1,80 Mart, Ger das Scho) mit 2,80 Mart.) Witterung: | Magdeburger HagelVBerſic.⸗Gef. 20 0 00 , 40 ad di" 
in der derfloſſenen Woche unbeſtändig, meiſt mild; deut ſogar Regen. Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 — 500 „ 20% 330 G. 
Ratibor, 10. Febr. [Marktbericht von G. Luſtig.] Wetter: Schön.] Magdeburger Rücverſich.⸗Geſ.. : | 11 | — 100 „ poll 570 5 
Der heutige Wochenmarkt war ſehr beſucht und wurden don Getreide: | Niederrh. Guüter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſelf 30 — | 500 „ 10 680 G. 
ſorten beſonders Weizen und Gerſte ſtark angeboten. Roggen behielt trotz] Nordſtern, Lehens⸗V.⸗G. zu Berlin 12 | — 1000 „ 1190 B. 
ungenügender Zufuhr ſeine vorwöchentliche Notirung. Saler war gefragt. | Oldenburger Verſich.⸗Geſ 0 5 50, „ 300 B. 
Es iſt zu notiren: Weizen 19,30 bis 20,30 M., Roggen 19,80 bis 20,30 2 og ec GE 20 — 500 „ „289 B. 
Mark, Gerſte 14,80 — 15,560 M., Hafer 12,50 bis 13,70 M. per 100 Kilogr. EE are gen 5 — — a! gg! — — 
Königsberg i. Pr., 10. Febr. [Pörſenberſcht von Rich. Heymann Freu r Ge — 4 L as: 
u. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus-Commiftigns-@efhä Ui Se Verger 1 Sa or Ss 820 © 
Spiritus unverandert. Zufuhr 25,000 Liter. Loco — Mark Br., 54 Jm len al. Aüdverſich.⸗Gef. 74 — e * „150 B. 
Gd., 54% Mark bez., BEE 54% Mark Br. 54% Mark Gd., — Mark] Sächſiſche Mi erſich Gef. 2 SÉ ef 500 „5 505 G. 
r. Man 50 Wiel Be, E Zei b u 90 0694 DI. | Eh dr ost éch ` 22 — 500 , 20 1980 5 
2 „ HR. — ez „Juni 57% Mark Br. Gd. , a 4 d { g 
Nen B. 2 fl 8b. 5 fe de f g d e Fee ede ee: 2% — bo „ i 0. 
— Mark be, September 59 M. Br. 58% M. ër, — Mart bez. „ Er Ee wt ee 
Cz. 8. [Hannöverſche Ledermeſſe.] Die Zufuhren waren im Na] Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ. ge 
emeinen gering und in Brandſohlleder unter dem gewöhnlichen | Actien⸗GBeſ. .. ran de „20% — | 1000, „ | 2200 G. 
Purchſchnitts uantum, doch kommt trotzdem biervon Verſchiedenes nach] Weſtd. Feuer-Verſich⸗Actienbank 25 — 1000 „| „ | 900.8. 


Berlin, da Berliner Händler vor der Meile im Haufe der Producenten 
deren Vorräthe aufkauften. Von Sohlledern war das übliche, für den 
Detailverkehr beſtimmte Quantum rheiniſcher Waare zugefahrt, das zum 
größeren Theil à 170 Pf. für beſſer geſtellte, zu ca. 160 Pf. für weniger 
ute Waare placirt wurde. In Braudſoblleder, für das gute Kaufluft 
errſchte, umfaßten die Zufuhren meiſt geringe Qualitäten und erzielten 
deutſche ca. 125—132 Pf., wilde 110—125, einzelne beſſere Partien bis 
35 Pf. Vacheleder, in hannöperſcher leichterer Waare ſchwach per: 
treten, bolte in folder bis ca. 140 Pf., ſchwerere Waare aus dem Heſſiſchen 
brachte ca. 150 Pf. Fahlleder waren, obgleich nicht übermäßig, doch 
gegenüber der ſehr ſchwachen Nachfrage zu viel am Platz und räumten ſich 
nur langſam zu 140 —160 Pf. Kipſe, ziemlich belaugreich zugeführt, fanden 
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auff... 321,311,980 Fl., Abn. 1,374,510 Fl. 
Metallſche zz re nee. 172,319,570 e Abn. 188,215 s 
n Metall zahlbare ar — EE s Abn SS = . 
ank gehören g Jun. 205, 
— — — 110,19 889 „ Abn. 1.041.334 
een H .... A Se 1 ‚691,000 D Abn. 549,100 $ 
i d börſenmäßig angekaufte 
Ein . — d v- ESCHER EI 4,876,573 Pi Bun. 44,538 e 
Giro-Einlage EE 625,643 e 
*) Ab: und Bunabme nach Stand vom 31. Januar. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Mäbriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Das Wiener Handelsgericht bat 
auf Antrag des Prioriläten⸗Curators Dr, Gaber und der Vertrauens⸗ 
männer den zwiſchen der Staatsverwaltung als Eigentbümerin der Local: 
bahn Erbersdorf⸗Würbenthal einerſeits und der Mäbriſch⸗Schleſiſchen Central: 
bahn andererjeitö geſchloſſenen Vertrag d. d. 4. December 1880 in Betreff 
des gemeinſchaftlichen Bahnbofes in Erbersborf, dann den zwiſchen ben: 
ſelben Contrahenten geſchloſſenen Vertrag d d. 4. December 1880 über 
den CH der Staatsbahnlinie Erbersdorf⸗Würbentbal curatelsbehördlich 
genehmigt. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


H Breslau, 9. Februar. [Land gericht. — Strafkammer II. — 
Arreſtdruch.] Der heut unter Vorſitz des Herrn 1 
Witte tagenden Strafkammer II lag unter Anderem auch folgende durch 
den Angeklagten eingelegte Berufung zur Entſcheidung vor: In der Sitzung 
des Schoͤffengerichts dom 6. December 1880 war der Kaufmann Karl Alois 
Feldsmann aus Breslau wegen ſtrafbaren Eigennutzes und Arxeſtbruchs 
angeklagt geweſen. Das Schöffengericht erkannte betreffs des ſtrafbaren 
Eigennutzes auf Beeiipreung, dagegen erfolgte die Verurtheilung des F. 
wegen Arreſibruchs zu 14 Tagen Gefängnib, und zwar aus folgenden 
Gründen: Feldsmann, der früber in Neiſſe ſein Domicil hatte, kam vor 
eirca 3 Jahren nach Breslau. Er erwarb bier das Schweitzerſtraße Nr. 15 
gelegene Hausgrundſtück als Eigentbum und richtete in den Parterre⸗ 
Iocalitäten des bezeichneten Hauſes ein Specereiwaarengeſchaft, verbunden 
mit Bier⸗ und Branntweinſchank ein. Unterm 20. April 1879 verkaufte er 
ſowobl das Geſchäft, als auch das ihm gebörige elegante Mobiliar feiner 
im erſten Stock gelegenen Wohnung an den ſich bis dahin als Bauunter⸗ 
nehmer ien Herrn Anton von Artelt. In dem ſchriftlichen, vor 
Zeugen geſchloſſenen Vertrage wurde als Kaufgeld die Geſammtſumme von 
nur 600 Mari feſtgeſetzt. Dieſe 600 Mark deckte von Artelt keineswegs 
baar, ſondern gab dafür lediglich zwei auf ſeinen Namen lautende Accepte 
à 300 Mark. Schon vor dem Verkaufe war das Hausgrundſtück des F. 
unter gerichtliche Adminiſtration geſtellt, derſelbe auch mehrfach auf For: 
derungen aus feinem Waarengeſchäft verklagt und mit Executionen bedroht 
worden. Unterm 23. April 1879 — alſo 3 Tage nach dem angeblichen 
Verlaufe — pfändete der Gerichtsvollzieher im Geſchaftstoeal des F., in 
welchem dieſer nach wie vor als Verkäufer fungirte, auf eine durch die 

andlung Reimers u. Comp. erſtrittene rechtskräftige Forderung für 203 
ark Waaren und Geſchäftsutenſilien. Als die Firma Seidel u. Comp. 
etwa Anfang Juni 1879 auf ein vom 4. Mai 1879 datirtes Erkenntniß 
Execution in das Mobiliarvermögen des F. vollſtrecken ließ, fiel die 
Execution völlig fruchtlos aus. Noch im — des Juni — der Tag 
wurde in der gerichtlichen Verhandlung nicht näher feſtgeſtellt — verkaufte 
von Artelt das von F. erworbene Specereigeſchäft nebſt Zubehör und das 
ihm durch denſelben Vertrag zugeſchriebene Wohnungsmobiliar an einen 
beut gar nicht auf der Bildfläche erſcheinenden „gewiſſen Fuchs“. Der 
Kaufpreis war wiederum netto 600 Mark. Fuchs zablte den Betrag in 
den vorerwähnten, durch Artelt unterm 20. April an Feldsmann gegebenen 
zwei Accepten à 300 Mark. Wie die Accepte in das Eigenthum des Fuchs 
übergegangen, darüber wird beut durch die Vernehmungen des Angeklagten 
Folgendes feſtgeſtellt: Fuchs batte die Heirath des Feldsmann vermittelt, 
dafür war ihm dieſer eine „Bonification“ von 450 M. ſchuldig geworden. 
Nachdem Fuchs mit Artelt über den Geſchäftsankauf verhandelt batte, er: 
klärte er ſich bereit, die auf 600 Mark lautenden Accepte des A. an Stelle 
von 450 Mark boor anzunehmen. Das Schöffengericht war der Anſicht 
geweſen, der Kaufvertrag mit v. A. wurde lediglich zum Scheine geſchloſſen, 
um den Gläubigern des F. die Vermögensobjecte des Angeklagten zu ent⸗ 
ziehen. Es ſind alſo factiſch unterm 23. April die dem Feldsmann eigenthüm⸗ 
lich gehörigen Gegenitände gepfändet worden. Indem derſelbe den Ueber: 
gang der Sachen an Fuchs reſp. den Verkauf derſelben durch letzteren ruhig 
geſcheben ließ, bat er die gepfändeten Gegenſtände der Verſtrickung ent 
zogen und Dë ſomit nach § 137 des Geſetzes ſtrafbar gemacht. Für dieſe 
Entſcheidung war beſonders maßgebend geweſen, daß die Ermittelungen 
ergeben hatten, von Artelt habe nie etwas mit kaufmänniſchen Geſchäften 
zu ihun gehabt, er war auch erwieſenermaßen ein mittelloſer Mann, der 
bereits früher und zuletzt unterm 2. December 1880 den Offenbarungs⸗ 
eid geleiſtet hat. In der Berufung beſtreitet der Angeklagte die 
Richtigkeit jener Annahme. Das Geſchäft mit v. A. ſei ſeinerſeits 
ganz ernſtlich gemeint und die Mittelloſigkeit deſſelben ihm völlig unbe: 
kannt geweſen. — v. Artelt, auf Antrag des Angeklagten heute als Zeuge 
eidlich vernommen, verſichert gleichfalls, daß der erwähnte Geſchaftsabſchluß 
keinenfalls ein Scheinkauf war. Auf die Fragen des Herrn Vorſitzenden 
giebt v. A. zum Theil ſich widerſprechende Antworten. Hinſichtlich feiner 
gegenwärtigen Lebens⸗ oder Erwerbsſtellung jagt v. A., er ſei Beſitzer einer 
„leinen“ Bauernwirthſchaft. Den Maniſeſtationseid giebt er zu, zweimal 
geleiſtet zu haben. Wenn wir auch bierbei die ſehr leiſe gegebene Auskunft 
des Zeugen richtig erfaßten, hat er das erſte Mal unter Zugrundelegung 
eines Inventariums geſchworen, worin für 67,650 M. nicht realiſirbare Ver⸗ 
mögensobjecte angegeben waren; das Lang Mal betrugen dieſe Objecte 
24,000 M. Er hat nicht blos das Geſchäft des Angeklagten und deſſen 
Mobiliar gekauft, ſondern auch die Wohnung deſſelben vom Adminiſtrator 
gemiethet und ſpäter bezogen, auch den Miethszins perſönlich entrichtet. 
Das Geſchäft will er einmal für ſich ſelbſt, gleich darauf aber für einen 
Dritten getauft haben. Da er den Namen jenes Auftraggebers nicht nen⸗ 
nen kann, ſo giebt er weiter an, das Geſchäft ſei für 7 5 Familie“ be⸗ 
ſtimmt geweſen, verbeſſert feine Ausſage aber ſofort wieder, indem er ſagt, 
er babe allerdings keine Familie, das Geſchäft war jedoch für diejenige da: 
milie beſtimmt, bei welcher er Wohnung genommen hatte. — Der Verthei⸗ 
diger, Herr Rechtsanwalt Fabritzi, hält die beeideten Ausſagen des v. A. 
für völlig glaubwürdig. Da ſomit kein Scheinkauf vorlag, konnten dem 
eldsmann unterm 23. April 1879 keine Gegenſtände abgepfandet werden, 
er ſich y auch nicht des Arreſtbruchs an diefen Gegenſtänden ſchuldig 
machen. Wahrend der Vertheidiger die Aufhebung des ſchöffengerichtlichen 
Erkenntniſſes und Freiſprechung des Werte beantragt, hält der Ver⸗ 
ech ` der königl, Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Wehner, an 
der des erſten Richters feſt, daß nur ein Scheinkauf dorliege und 
Se deshalb, die Berufung zu verwerfen. de 
ach längerer Berathung ſpricht der Gerichtshof lediglich die Beſtätigung 
des erſten Erkenninſſſes aus. Die beutigen Ausſagen des v. U. verdienen 
keinen Glauben, der Gerichtshof habe vielmehr die Ueberzeugung gewonnen, 
daß lediglich ein zwiſchen E v. A. und Fuchs vorher geplantes 
Schwindelgeſchäft vorgelegen. Für die Richtigkeit dieſer Annahme ſpreche 
unter Anderem der Umſtand, daß v. A. ohne einen Pfennig Baarzahlung 
ode We n gegen das äußerſt geringe Angeld von 3 M. miethete 
* rück ich die don ihm gegebenen Accepte glücklich wieder in ſeine 
deen dere Seesen ß, WE auf Sa 
f eineswegs zu hoch; denn ſolchem winde 
mühe in der That mit aller Energie A werden. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Buxeau.) 


Berlin, 11. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Debatte N 


über die Secundärbahnen fort. Bei den Bahnen Hadamar⸗Weſter⸗ 
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burg und Altenkirchen⸗Hachenburg dankt Steinbuf für die Inangriff⸗] Melnungsverſchledenheit doch niemals polliiſche Partelunterſchlede in 
nahme dieſer Bahn, welche der unter ungünſtiger Bodenbeſchaffenheit[ den Vordergrund getreten ſeien; die günſtigen Erzebniſſe der erſten 
leidenden Bevölkerung des Weſterwaldes Hilfe bringen werde, und] Arbeiten ließen die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß der Volks⸗ 
bittet um baldmoͤglichſte Fortſetzung der Bahn nach Sieg. Filbry] wirihſchaflsrath eine dauernde Inſtitution werde. 
hofft, daß es der ſtarken Hand des Staates und der Energie des Madrid, 10. Febr. Der Miniſterrath unter dem Vorſiz des 
Eiſenbahnminiſters gelingen werde, die lange gehegten Wünſche des] Königs beſchloß, eine weitgehende Amneſtie für die wegen Preßver⸗ 
Weſterwaldes in Erfüllung gehen zu laſſen und hofft ferner, daß im gehen Verurtheilten zu erlaſſen, gleichzeitig allen ausgewanderten 
nächſten Jahre eine Vorlage über den weiteren Ausbau beider Linien] Spaniern die Rückkehr nach Spanien zu geſtatten. 
erfolgen werde. Thilenius und Wißmann äußern Dé weſentlich im Petersburg, 11. Febr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſelben Sinne. Bei der Bahn Call⸗Schleiden beantragt Franſſen die] reprodueirt einen Auszug aus dem Schreiben des Major Buttler an 
Erhöhung auf 1,337,000 M., und die Weiterführung der Linien] den „Globe“, worin er mittheilt, daß er als engliſcher Offizier die 
nach Montſoie⸗Malmedy. Die Anträge werden abgelehnt, nachdem] turkomaniſchen Steppen 1878 verſchiedentlich bereiſt, die Be feſtigungs⸗ 
Regierungscommiſſar Fröhlich dagegen geſprochen, weil die Weiter: anlagen von Geoktepe errichtet und die Turkomanen in Benutzung derſelben 
führung der Linien nach den genannten Kreiſen wegen techniſcher] unterwieſen habe. Das Journal bezeichnet die Behauptung Buttlers, die 
Schwierigkeiten nicht rathſam ſei und der Anſchluß von anderer Seite] turkomaniſche Steppe ſel ein werthvolles Land und von großer Bedeutung für 
her erfolgen müſſe. § 1 wird unverändert angenommen, ebenſo die] die Sicherheit des engliſchen Indiens, als unbegründete Hypolheſe 
übrigen Paragraphen nach unerheblicher Debatte. noch aus der Aera der imperialiſtiſchen Politik Beaconsſields ſtammend. 
Es folgt die dritte Berathung der Krelzordnungsnovelle. Die] Rußland fet ſtets der Anſicht, daß England ſowohl, wie Rußland 
Anträge Born zu SS 4 und 77 werden mit 159 gegen 147 Stimmen ſelbſt in Afien, wie in Europa Beſſeres zu thun habe, als ſich gegen⸗ 
abgelehnt. Dagegen erhielt $ 4 den von Bachem und Hüffer bean- ſeitig unter dem Vorwande eingebildeter Gefahren Uebles zuzufügen. 
tragten Zuſaz. Der Antrag Heydebrand zu § 74 (Landrathsfrage) Glücklicherweiſe begegnet dieſe Anſchauung Rußlands zur Zeit in 
wird nach längerer Discuffion abgelehnt. § 74 bleibt in der Faſſung] England gleichen Ueberzeugungen. Es ſei nicht anzunehmen, daß 
der zweiten Leſung. Ein unerheblicher Antrag Günther's zu § 97 letztere durch ſolche Darlegungen, wie die Majors Buttler, erſchüttert 
wird angenommen. Der Antrag Drawe zu § 118, betreffend die] werden können. Höoͤchſtens berechtigten die Auslaſſungen zu dem 
Einberufung des Kreistages, wird mit 153 gegen 153 Stimmen ab⸗ Wunſche, daß fortan ſolchen Reiſenden, wenigſtens fo lange dieſelben 
gelehnt. Der Antrag Bohtz zu § 2 des Wahlreglements, wonach in] die militairifche Uniform tragen, nicht mehr geſtattet fein möchte, eine 
gewiſſen Fällen auch eine nlcht zur Wählerverſammlung gehoͤrige den politiſchen Beziehungen zweier Länder ſo verderbliche Thãtigkeit 
Perſon Protokollführer ſein kann, wird mit 167 gegen 134 Stimmen zu entwickeln. 
angenommen. Im Uebrigen blieb die Vorlage unverändert. Auch! Petersburg, 11. Febr. Bezüglich der von den Engländern in 
die Provinzialordnungsnovelle wird ohne erhebliche Discuſſton nach Kabul aufgefundenen ruſſiſchen Correſpondenz theilt die „Agence 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung in dritter Berathung genehmigt, | Ruſſe“ mit: Infolge Erſuchens Granvilles an Lobanow um freund⸗ 
Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs, betreffend gemeinſchaft ſchaftliche Auftlärungen ließ das Petersburger Cabinet Granville im 
liche Holzungen. An der Debatte über § 1 betheiligen ſich Filbry verfloſſenen Monat die Originalcorreſpondenz Kauffmann's mit Schir 
und Knebel für, Langerhans gegen die Vorlage, ferner der Regie⸗ Alt zuſtellen, bemerkend, darüber frei verfügen zu wollen Das Parla⸗ 
rungscommiſſar Michelly, ſowie Grimm und Graf Matuſchta. § 10 ment werde demnach auf Grund authentiſcher Schriftſtücke, welche 
wird angenommen. Fortſetzung morgen. ſicherlich bald veröffentlicht werden, erkennen können, daß das Ver⸗ 
Berlin, 11. Febr. Das Herrenhaus nahm en bloc die Bor: [halten Rußlands correct loyal war; die Beziehungen Kauffmann s 
lage über Wiederherſtellung der zerſtörten Grundbücher des Amtsgerichts zum Emir waren eine einfache Hoͤflichkeit. Von Aufteizung gegen 
Colberg an, genehmigte die oberſchleſiſche Nothſtands vorlage, lehnte aber die] England konnte of die Rede fein, als die feindliche und kriegdrohende 
von der Commiſſion dazu beantragte Reſolutlon, gegen welche auch Minifter | Politik des letzten britiſchen Cabinets Rußland in den Fall legitimer 
Lucius Dé erklärt hatte, ab. Der Geſetzentwurf über die ſchleſiſchen Abwehr brachte. Uebrigens ſei die damals unter Beaconsſield ver⸗ 
Nothſtandsbahnen wurde nach dem Commiſſionsantrag ohne Debatte öffentlichte Correſpondenz nicht zutreffend, da Begconsfield in England 
genehmigt. Zwei Berichte über Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten werden] die Meinung verbreiten wollte, Rußland bedrohe die engliſchen Be⸗ 
nach den Commiſſionsanträgen erledigt. figungen, um feine imperialiſtiſche Politik, die afghaniſche Expedition 


Berlin, 11. Febr. Ueber den Beſchluß der Herrenhauscommiſſion, und die dortige wiſſenſchaftliche Grenze zu rechtfertigen. 


11. Febr. „Romanul“ rechtfertigt die gegen das 
den Geſetzentwurf über dauernden Steuererlaß abzulehnen, ſagt die Bukareſt, d 
„Nordd. Allg. 31g.“: Wenn das Plenum dieſen Beſchluß annähme,| Vorfahr um 9 ½ Millionen höhere Veranfhlagung der Stantsein- 


o künfte mit den letztjährigen Einnahmen, wodurch das Gleichgewicht 
Lie dE 55 der Abſchluß der jetzigen Vorlage, ſondern auch bie im Staatshaushalt ohne Zuhilfenahme der vorgeſehenen Emiſſton von 
4 urchf brung S von 85 Regierung Ste Kén 1 7 Millionen Hypothekarſcheinen erhalten worden iſt. Die letzte 
e oeren ET 1 Pine vorzügliche Ernte laſſe eine weitere Steigerung der Staatseinnahmen 
Commiſſionsanträge Déi nicht aneigne. > hoffen. „Romanul“ conſtatirt, die Finanzlage des Landes war ſeit 


München, 11. Febr. Landtag. Minifter Lutz antwortet auf her Kg, T 


die Interpellation Jorg: Der Reichs⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzent-⸗ (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 11. Feb E 
wurf liege bereits dem Bundesrathe vor, aber noch fanden keine Be⸗ Holte SC, 8000 a ege een eee Ai 
rathungen darüber ſtatt. Augenblicklich ſei auch nicht abſehbar, mit G 
welchen Modificationen er im Bundesrathe Ausſicht auf Annahme Börſen⸗Depeſchen. 

be. Unter d Umftä d: . T. B.) Berlin, 11. Febr. [Schluß⸗Cour 
habe nter dieſen Umſtänden ſei die Beantwortung der Frage, Inc ( Erd e dad al Cé S el delt. 


Zen 


wie fie geftellt, jetzt unmöglich. Das Geſammtminiſterium befindet ſich r e 


in derſelben Lage wie feinerzeit bei der Interpellation über die Vers ter. 1 dn — ] Wien 2 T kr 1 leger 
tretung des Reichskanzlers. Die Regierung könne fi) nicht ver⸗ De err. Staatsbahn. Gë 50 Sé — rg 2 Tage. 38 u = 25 
F mbarden — 183 — Noten 1 172 80 
en ; DaB Jk wg Hafe, Kr eee Ee 100 801108 e e 213 25212 70 
einfach mit ja oder nein beantworten konne, umſoweniger E Discontobanf. 94 50| 94 40 4% & preuß. Sinteibe 105 40| 105 40 
als ein verfrühtes Darlegen der Abſichten geradezu nachtheilig Bresl. Wechblerbank. 99 25 99 103 * Staatsſchuld. 98 — 98 — 
fein könnte, dennoch wolle die Regierung im Allgemeinen] Laurah ate. 21 50120 60 J 1880er Bonfe....... 122 20 122 10 
ihre Haltung kennzeichnen. Das Minifterium werde die Reichsver⸗]“ Wien kurz 172 501172 55 77er Ruſſen — 1 — — 

faſſung feſt im Auge behalten und die berechtigte Selbſtſtändigkeit des! (D. T. 8. Zweite Deyeiäe, 3 Uhr — Min. 
Landes zu wahren wiſſen. Das Minifterium halte es aber für mög- r Si » 8 8 ie 8 — — Cé 
lich, den Geſetzentwurf in der Weiſe zu geſtalten, welche die Erreichung] Deiterr. Papierrente 62 80 62 70 London — a ne 
des Zweckes ohne Schädigung der berechtigten Selbſtſtändigkelt der] Poln. LigBianvor.. 57 20. 56 80 Paris lurz = SS 80 85 
Deutſche Reichs⸗Anl. 100 90 100 90 


Einzelſtaaten und ohne Beeinträchtigung der baleriſchen Reſervatrechte] Zum. Eiſens.⸗Oblig.“ 


„ Oberſchl. Litt. A.. . 196 — 196 20 4 preuß. Conſols 101 20 101 10 
ſichere. Auf die Frage der Interpellation, wofür, wenn die Central⸗ Breslau⸗Freiburger. 108 501108 70 8 11. . 61 — 60 70 


Verſicherungs⸗Anſtalt gegründet ſei, die Einzelſtaaten noch da und] J.. -U. St.⸗Actien 144 — 141 30 Orient⸗Anleihe UL.. 60 70, 60 50 

gut, verſichert das Miniſterium, daß es für feine heiligſte Pflicht er- | R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 143 — 144 — 5 62 — 62 — 

achte, für den Fortbeſtand des engeren Vaterlandes einzutreten, ſoweit N u ee ` reg here 7 18 4 5 
Bergiſch⸗ rliſche — r WT 

es nur immer in feiner Kraft ſtehe. Aber die bloße Negation gehöre 80 H n . S i. 52 90 e Ge 


nicht zu den richtigen Mitteln, ſondern umgekehrt untergrabe ſie 
unter Umſtänden die Exiſtenz der Particularſtaaten. 
terer Art liege hier vor. 


(W. T. B.) I[Nachbörſe.] Dër, Goldrente 76, 50, dio. ungari 
Ein Fall letz⸗ 4, 10, Teaduellen 50e, ai — 9 492 —, Oberſchleſ. ult. CR 
Jedermann kenne die Gefahren der] Discontocommandit 175, 70, Laura 121, —, Aufl. Noten ult. 213, 25, 
focialen Bewegung. Mit Prohibitiv- und Strafgeſetzen iſt nichts] Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, — 


J. Feſt. Spielpapiere fteigend. Bahnen gut behauptet. Banken und 
gethan, vielmehr müſſen die berechtigten Deſiderien der Arbeiter er⸗ Date 77 en wt. Werthe Pöber Eier Oeldabenba 


fällt werden. Hier iſt dieſer Weg das erſte Mal betreten. Dem] Discont 2% pCt. 
Reiche hier mit einer Negation entgegentreten, hieße den Weg zur“ e T 0 Berlin, 11. Febr. Schluß ⸗ Bericht.] 
Hilfeleiſtung verſperren. Nur wenn das Reich dieſen legislatoriſchen . ` Geo vom 11.10. Bes vom 11. 10. 
Act vollziehe, ſei die Erreichung des Zieles verbürgt. Iſt das 1 206 — 206 — Leef up 52 9 52 40 
Project wünſchenswerth, fo werde man ſich mit der Competenz des] Juni⸗Juli 207 5027 50 Mai⸗ Juni 52 80 52 90 
eg 1 ee Bilde verſöhnen müſſen. Ueber die] Ko DS eſt. 9 "e 5 
Frage der Errichtung einzelſtaatlicher oder einer Reichsverſicherungs⸗ ril⸗ Mai 1 — Spiritus, Felt. 
Anſtalt fei das letze Wort noch nicht geſprochen. wenn EC 5 E nn 
der Miniſter, unſere noch obwaltenden Bedenken gehoben ſind, Za "7" D 56 300 56 40 
werden wir der Krone rathen, die fraglichen Beſtrebungen des ril⸗ę⸗ Mai: 151 50151 50 
Reichskanzlers zu unterſtützen. So glaubt das Geſammtminiſterium] Mai⸗Juni - 152 —i152 — 
nicht an den Grundfeſten unſeres Staates zu rütteln, ſondern einen! (3. 4 dn tettim 11 Behr, Wir dee oe 11. 10 
Act eminenter confervativer Politik zu üben. Weinen. — RN | = Aabsl. Geſchaftsl. g 
London, 11. Febr. Unterhaus. Nach Ablehnung des von der] Frübſabr 205 — 205 50] April. Mari 53 — 53 — 
. an Antrages, daß die Verhaftung wegen des Hoch- Maisduni ....--- 205 50 206 —| Ger --+- +... 55 50 55 50 
verraths Verdächtiger nur auf die Ausſagen zweier Zeugen ſtatt⸗“ 
finden dürfe, wurde die Fortſetzung der Speclaldebatte der iriſchen Teo, * 196 50195 50 * 8 52 30 52 30 
Zwangsbill auf heute vertagt. Mai⸗Juni . 189 50190 —] Frühjahr 53 50 58 60 
London, 11. Febr. Eine amtliche Depeſche aus Maritzburg vom Zi, Juni-Juli 5 uge 
10. Februar meldet: Die Verwundeten aus dem Kampfe am Dinstag] Febr. 10 15 10 15 
wurden am 9. Februar nach Neweaſtle gebracht. — Die „Times“ (W. T. B.) Wien, 11. Febr. [Schluß -Courſe.] Schwächer. 
erfährt: Parnell, welcher noch nicht vom Feſtland zurückgekehrt iſt, werde Cours vom 11. 3 10. Cour vom II. 10. 
morgen in Paris mit Dillon und anderen Mitgliedern der Landliga Terre a 180 50 173 — Napeleonsdor. 937%| 9 37% 
1864er Sage... 174 70 1175 Marknoten..... 57 92 | 57 95 
eine Beſprechung pflegen. Die Reife nach Amerika wird er direct] zyenitactien .... 287 25 |286 60 Ungar. Goldrente 109 37 1109 55 
von Frankreich antreten. Anglo 129 — 128 80 ierrente ..... 72 95 | 73 82 
Berlin, 11. Febr. Der permanente Ausſchuß des Volkswirth⸗] St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 286 — 284 50 Süberrente 74 45 ] 74 20 
ſchaftsraths erledigte die zweite Leſung der Innungs vorlage, ſtellte] Lomb. Eiſenb.. 168 75 106 50 London ....... 118 80 |118 80 
Galizier .+- 1 — 280 — |Deit. Goldrente. 89 40 | ra 30 
al. 3 des § 102 nach der Regierungsvorlage wieder her und genehmigte (B. T B. a. N., II- Februar, Miuuags. Anfaugs⸗ 
alles Uebrige in der Faſſung der erſten Leſung. Miniſter Bötticher courſe.] Gredit-Hctien 254, 50. Staatsbahn —, —. igier ee. 
dankte hierauf der Verſammlung für die Unterflügung der Regierung Lombarden 94, 25. — SL g ; 
durch das Material, welches dem Reiche durch die praktiſchen Er⸗ ankfurt a. M. 10 Febr. Mailand 100 Lire a 
ahrungen Einzelner zu Gebote geflellt ſel. Die gegenwärtigen erſten Febr., Nachmittags 2 Uhr n. [Schluß⸗ 


— Ziemli 


Gi. T. 2.) Paris, 11. Febr. [Anfangs⸗Courſe] 3 Rente 84, 50. 


Bop: Vt Mn 


Zoldrente. 77%. oldrente 94, 25. Feſt 


Faris, 11. Februgt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Driginäl« 
Depeſche der Bresl. Zig.) Feſt. 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11. | 10. 
Zptoct. Rente... . 84 27] 84 27 | Türken de 1869... —— 
Amortifirbare . .. . 85 60) 85 60 | Türkiſche Vogt. — —I— — 
Spror. Anl. v. 1872 „ 119 50, 119 55 | Drientanleihe U... — — | — 
tal. proc. Rente. 88 50) 88 45 | Orientanleihe III. . 611%, 61% 
err. Staats⸗E. A. 612 50| 610 — | Golvrente Bier, 77% 777 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 237 501 232 50 | do. ung. . 9 94 
Türken de 1865. . 13 55 13 45 J 1877er Ruſſen . 95 95 


(W. T. B.) London, 11. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, vc 
Italiener 87, 03. 1873er Ruſſen 90, 11. er: Regneriſch. 

London, 11. Februar, Nachm. 4 Udr. [Schluß⸗Courſe.] Griginal ⸗ 
Depeſche der Bretzl. Zeitung.) Blatz⸗Discont 3% pCt. Preuß. Conſols — 


Banleinzahlung — Pfr. Si. Ruhig. 
Cours vom 11. k Cours vom 11. 10 
d 98 115 Stlder rente 63 — 
Sproc. Reute . 87% 87 — Papierrente — cl e e 
BEN 9% 9% Deſterr. Goldrente . 76% 1 76% 
proc. Ruſſen de 1871 92 — | 92 Ungar. Goldrente . 92% | 92% 
Sproc. Ruſſen de 1872 — — | 91% Berlin .— — 30 66 
bp, Ruſſen de 1873. . 90% 90% amburg 3 Monat . — —| 30 66 
Silber, en e — lr — ankfurt a M. — — 30 66 
Türl. Aul. de 1885 . 13% 134 ien — 12 — 
5% Türten de 1860 — — | — — Paris — 25 62 
Gproc. Ver. St. per 1882 103 103% Petersburg 24½ 


Abends 6 Uhr. 


let ren 


old mixed) 56. Zucker (Fi 
Schmal (Marke Wälcor) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 


10%. Speck (ſbort clear) 81. Getreidefracht 4%. 
(W. T. B.) Köln, 11. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
— —, per März 21, 35, per Mai 21, — Roggen loco —, per 


’ D 


Mär; 20, 55, per Mai 20, 10, 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: a 
W. T. B.) Amſterdam, II. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß erich.) 
Weizen loco unverändert, per März 284, —, per Mai —.— — Roggen 
loco feft, per März 244, —, per Mai 234, —. — Rüböl loco 31%, —, per 
d wel per Herbſt 32%. — Raps loco —, —, per April —, —, per 
cio 


r —. 
(W. T. B.) Paris, 11. Februar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 28, —, per März 27, 90, per März⸗Juni 
27, 90, per Mai⸗Auguſt 27, 50. — Mehl behauptet, per Februar 61, 25, per 
März 60, 60, per. März ⸗ Juni 60, 25, ver tat: Zug 59, 40. — 
Rüböl zubig, per Februar 71, 50 per Mais Juni 73, 25, per Juli⸗ 
Auguſt 73, 75, per Septbr.:Dechr. 74, 25. — Spiritus ruhig, ver Febr. 
61, —, ver März 60, 75, per März April 60, 30, per Mai⸗Auguſt 59, 50. 
— Wetter: Regen. 

Paris, 11. Februar. Rohzucker loco 57. 

(W. T. B.) London, 11. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Getreide ruhig, Hafer J — . tbeurer. Fremde Aufubren: Weizen 49,770, 
Gerſte 3360, Hafer 19,650 Qurtrs. Wetter: rauh. 

London, 11. Februar. Havannazucker 24. 

Glasgow, 11. Februar. Robeifen 50, 4. 


Wien, 11. Februar, 5 Uhr 46 Min. [Abendhörſe.] Ereditactier 
287, 20, Staatsbahn 285, 50, Lomb. 108, —, Galizier 281, —, Napoleeusd'or 
9, 37%, Marknolen 57, 92, Goldrente 89, 40, Ungar. Goldreute 109, 40, 

129, —, Pavpierrente 72, 95, Nordweſtbahn —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 11. Februar, 7 Uhr 18 Min. Abends. [Abendböͤrſe.] 
Drig.⸗Dep. der, Bresl. Ztg.) Crevitactien 254, 50, Staatsbabn 246, —, 
Lombarden 93% Oeſterr. Silberrente 64%, do. Goldrente 76 7, Ungar. 


Agnes 8 


— Rüboͤl loco 29, —, per Mai 29, —. 


Joſeph Kober, Statt 
Verlobte. [1698] jeder beſonderen Meldung. 
Gartz a. Oder. Breslau. Heute Nacht 2 Uhr entſchlief 


ſanft nach 10lägigem, ſchweren 
Leiden unſer innigsgeliebter kleiner 


Curt 
im Alter von 2 Jahren und 2 
Monaten. [1695] 
Schmerzerfüllt zeigen dies allen 
lieben Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an 


Erneſtine Wohl, 
Bernhard Kochmann, 
Verlobte. [3259] 
Myslowitz. Beuthen OS. 


Carl Blühdorn, 
Flora Blühdorn, 
geb. Ledermann, 
Neu vermählte. 
Weidenau OS., Ob.⸗Glogau, 


Februar 1881. [3271] verw. Bertha Schwesner, 
- - geb. Lindner, 
Ein Knabe geboren. [1678] als Mutter, nebſt Geſchwiſtern, 


Breslau, den 11. Februar 1881. 


d kel. 
Senior Matz und Frau. e und ER 


Breslau, den 11. Febr. 1881. 
. Montag, den 14. 
d. M., Nachm. 3 Uhr, nach dem 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof bei 
Lehmgruben. 
Trauerhaus: Schubbrücke 55. 


Wir wurden heute durch die 
Geburt eines Knaben boch 
erfreut. (3263) 
Trieſt, den 10. Febr. 1881. 
Joſeph Schüßler, 
Ottilie Schüßler, 
geb. Hirſchfeld. 


Heut Nachmittag 1% Uhr 
erloͤſte ein ſanfter Tod unſer 
herzensgutes Töchterchen [3260] 


Wanda, 


7 Jahre 5 Tage alt, von ibrem 
kaum ztägigen, jedoch ſchweren 


eiden. 

Von tiefſtem Schmerz ergriffen, 
widmen dieſe traurige Kunde 
allen lieben Verwandten und 
Freunden Datt beſonderer Mel- 


dung 

C. Noſtek und Frau. 
Pielabütte bei Rudzinitz OS., 
am 10. Februar 1881. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [1675 
Carl Niefenfeld und Frau. 
Gleiwitz, den 10. Februar 1881. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied 
nach langem Leiden unſer tbeurer 
Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater 
und Großvater, der Rector u. Hilfs⸗ 
prediger a. D. [1674] 


Herr Carl Finde, 


Ritter des Rothen Adlerordens 4. Kl. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Liſſa, Prov. Poſen, 
den 10. Februar 1881. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen um 6 Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager unſer herz⸗ 
lich geliebter, theurer Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
emeritirte Geiſtliche der Pfarrſtelle 
von Meiſchkau, Kreis Striegau, 


Brandenb. Küraſſ.⸗Regt. (K. N. I v. 
R.) Nr. 6 Herrn von Pieſchel in 
Pietzpuhl. 
Geboren: Ein Sobn: dem 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef Hrn. v. Gö 
in Brandenburg a. d. H. Hrn. Dr. 
Siegmund Heimann in Berlin. — 


Eine Tochter: Hrn. Hptm. Richard 


Herr Paſtor v. Colomb in Celle. Hrn. Landrath 
J. E. Schulz. eau Roſenegk in Stargard 


Breslau, den 11. Februar 1881. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet den 14. d. M., 
Nachmittags 1 Ubr, vom Trauerhauſe 
Grünſtr. Nr. 1, II., aus, ſtatt. [1694] 


f Oeffentlicher Vortrag Sonnabend, den 12. Februar: 


morgen, Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, Mozart, Clavier-Trio B-dur. 
Grünſtraße Nr. 6, von Herrn Prof.] Schumann, Clavier - Violin - Sonate 
Binder über: Arbeits ts, Ei D-moll, op. 121. [3248] 


Natur- u. Menſchenleben. [1879] IHaydn, Streichquartett Es-dur, 


Geſterben: Fräul. Charlotte von 
Kathen in Putbus. Frau Stabsarzt 
Dr, Jeſſen, Marie, geb. Rayſen, in 
Menſon. Fr. Regierungsrath Wanda 
Platbner, geb. Sadonska, in Berlin. 


— . 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —,- 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 12. Februar. 


von Johann Strauß. (Rofalinde, d. Leipz. Quartett u. Concert: 
Frl. Marie Walter.) . ne, Herren Eyle, Gipner, 
Sonntag, ven 13. Febr. Nachmittags] Selow. Stahlheuer, Ritter, 

4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Maaß und Hanke. 
„Philippine Welſer . Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
SC Wi Kr ge e 110 0 5 
instag, den 15. Febr. Erſtes Gaſt⸗ ß 
ſpiel des königl. Hoſſchauſpielers S 

Herrn Friedrich Haaſe. „Der Humboldt Verein 


angenommen. 


Thalia - Theater. 


in Paul Scholg' Local, 


Verein für Elass. Musik. |ittabe, 
und unmaskirter Ball. 


voie Gel Zutritt. 
eh üller, Ring 60, 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Cu Yalieneı 88; 60. Steatsbahn 610, =) Gelerente . Iser Rufen —, =, Galizier — — III. Orient 
ar. aulei 


be —, —. Ziemlich feit. 

Hamburg, 11. Februar, 8 Uhr 40 Min. Abends. [N bendbbörſe.) 
Orig.⸗Dep. der Bretzl. Big.) Zombarden 232, —, Oeſterr. Cxeritactien 254, 75. 
Staatsbahn 614, —, Sikberrente —,— Papierrente —,—, Oeſterr. Goldrent , 
` Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märk. — —, Orientanleihe II. —.— v0. III. —,— Laurahütt⸗ 
120, 62. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 213, —. Packetfahrt 
—. —. Geſchaftslos. 


Bergnügungs⸗Anzeiger. 
* [Stadttheater] Heute, Sonnabend, acht Shakeſpeares „Winter: 
märchen“ mit der zur Handlung gebörigen Muſik von Fr. v. Flotow, welche 
von dem vollſtändigen Opern⸗Orcheſter ausgeführt wird, zum erſten Male 
in dieſer Saiſon neu einſtudirt in Scene. Morgen, Sonntag, kommt als 
Abend⸗Vorſtellung zum 9. Male „Carmen“ zur Auffübrung und werden 
Vorbeſtellungen dazu heute Vormittag von 10 bis 1 Uhr im Theaterbureau 
entgegengenommen. f 
* Lobetheater.] Der Beſuch der Aufführungen von Offenbachs „Schön: 
röschen“ ſteigert Dë derart, daß die Direction ſich veranlaßt ſieht, dieſe 
pikante Operette morgen Sonntag zu wiederholen. Der Beifall ift allabend⸗ 
lich ein ungewöhnlicher und beſonderes Intereſſe erregen die auf Local⸗ und 
Zeitverhältniſſe bezüglichen Coupletverſe. Am Nachmittage kommt das be⸗ 
liebte Repertoireſtück der deutſchen Bühnen „Philippine Welſer“ von Oscar 
von Redwitz zur Aufführung. K j 
S (<haliatheater.] Zu ermäßigten Preiſen kommt morgen, Sonntag 
Abend, das unverwüſtliche beitere Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ zum 2. Male 
zur Aufführung. Am Nachmittag wird „Haus Lonei“ von Adolph LArronge 
ebenfalls zum zweiten und letzten Male gegeben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


[Der Apollinaris⸗Brunnen.] Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ vom 
5. d. Me berichtet, daß die Apollinaris⸗Quelle neuerdings einen Theil ihrer 
natürlichen Koblenſäure verloren habe, und daß in Folge deſſen die Apolli⸗ 
naris⸗Company, die dieſe Quelle exploitirt, beſtrebt fei, nach anderen Rich⸗ 
tungen Erſatz zu finden. Wir glauben mit aller Beſtimmtheit behaupten 
zu können, daß die Apollinaris⸗Quelle weder früber noch neuerdings an ihrer 
Kohlenſäure Verluſt erlitten bat, daß dieſelhe im Gegentbeil reicher an 
Koblenſäure iſt als jede andere ine und ausländiſche Quelle und nicht nur den 
jetzt an ſie geſtellten großen Anforderungen genügt, ſondern auch in der 
Lage iſt, bedeutend erböhte Anſprüche zu befriedigen. Somit darf wobl 
kaum angenommen werden, daß die Apollinaris- Company einen Erſatz ſucht 
oder Anlaß zum Suchen hat. Dieſe Geſellſchaſt hat es verſtanden, in kurzer 
Zeit dem Apollinaris⸗Waſſer ſelbſt in den entfernteſten Welttheilen Eingang 
zu verſchaffen, und wir können jowehl den Beſitzern der Quelle, der Familie 
Kreuzberg, wie der Apollinaris⸗Company nur Glück wünſchen zu dem wohl⸗ 
verdienten Erfolge. 


An die Induſtriellen 
von Breslau und der Provinz. 


Die von dem bekannten Großinduſtriellen Herrn Engel 
Dollfus in Mühlhauſen zufammengeftellte Sammlung von 
Vorrichtungen zum Schutze der Arbeiter gegen Verletzungen 
im Fabrikbetriebe iſt bis zum 18. Februar in Breslau, Lehm⸗ 
damm 3, Königl. Gewerbeſchule, Parterre⸗Zimmer 5, zur Beſich⸗ 
tigung ausgeſtellt, und es findet zu folgenden Zeiten eine Erklärung 
derſelben flatt: Montag, Dinstag, Mittwoch, Abends von 7 
bis 9 Uhr. Donnerstag, Freitag, Sonnabend, von 3-5 Uhr 
Nachmittags. Sonntag von 11—1 Uhr. Hierzu ladet alle In⸗ 
tereſſenten ein [3116] 


Der Breslauer Gewerbe-Berein. [At Ä ` 
2 geifng; Dünen find Fig n verk. 


Stad. Theater. 


Sonnabend. 111. Abonnement. Neu 
einſtudirt: „Ein Wintermärchen.“ 
Humoriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen 
in 4 Aufzügen von Shakeſpeare. 
Für die deutſche Bühne neu über⸗ 
fett und bearbeitet von Freiherrn 
Franz v. Dingelſtedt. uſik von 
F. von Flotow. 

Sonntag, 13. Februar. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung. Zu halben Preiſen. 
„Nobert und Bertram“, oder: „Die 
luſtigen Vagabonden.“ Faſtnachts⸗ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 
Abtbeilungen von G. Räder. 

Abend⸗Vorſtellung. 112. Abonnement. 
Z. 9. Male mit neuen Decoratio⸗ 
nen und Coſtümen: „Carmen.“ 
Oper mit Tanz in 4 Acten. Muſik 
von G. Bizet. 


Ne Sege 
Victoria-Theater 
(Simmenauer). Gr. Vorstellung: 
Neu: Auftr. der Mlle. Elisa mit 
ihrem wunderbar dressirten 
indischen Elephanten. 
Gastvorstellung d.hanakischen 


Riesen Drasal, 


2 Mtr. 49 Ctm. hoch, der grösste 
Mensch der Welt. Auftr. der 
schwäbischen Singvögel 
Geschwister Rommer. 
„Das australische Wunder“ 
der grossartigen Akrobaten 
Decastro etc. Anfang 8 Uhr, 


ke 

Zelt⸗ Garten. 

Letzte Woche. . 
Großes Doppel⸗Concert 

v. der Capelle d. 11. Regts., 

Capellmeiſter Herr Theubert, u. 


„Die 
Fledermaus.“ Operette in 3 Acten 


für Volksbildung. 

Sonntag, den 13. Februar, Nachm. 

5 Uhr, im Muſikſoale der Univer⸗ 
ſität: Vortrag des Herrn Dr. Hille: 

brand Heber brahmaniſche Cultur. 
Eintritt frei. 3261] 


Verein der Brüder u. Freunde. 
Sonntag, d. 13. d., Abends 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn 


Max Heinzel 


im Saale „Hotel 3 Berge“. 


ch ertheile ruſſiſchen Unterricht. 
J „Stud. phil. 42% Exp. d. Bresl. 80 


In e. musik. Institut ausgeb. und 
Flügelunterr. gebend, habe ich für 
Anfänger noch einige Stunden frei. 

Martha Schmidt, 
[1676] Brüderstr. 6, 3. Et: 


ine Schneiderin, welche auch das 
Ausbeſſern gut verſteht und Ma⸗ 
ſchine näht, bittet um Beſchäftigung 
in oder außer dem Hauſe, pro Tag 
75 Pf. Oblauerſtraße 51, Hof 3 Tr. 


Eine Wafer wünſcht Bedienung 
u. Waſchorte anzunehm. Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 11, Hinterh. rechts, 2. St. 


Zoologischer Garten. 


Von heute ab werden die Eintritts⸗ 
Karten der Actionäre des zoologiſchen 
Gartens in der wd am Oder⸗Ein⸗ 
gang auf 1881 u. 1882 umgeſtempelt. 

Directorium. 3239] 


— 


Victoria-Theater. 


Heute, Nachmittags 4 Uhr, 
zu ermässigten Preisen: 


Kinder - Vorstellung. 
Entree 25 Pf., 2 Kinder unter 
10 Jahren 1 Billet. 
Abends 8 Uhr: Gr. Vorstellung. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 12. Februar 1881, 
Margaretben⸗ 


Narrenfejl, maskirter 
[2988] 
Gäfte, nur durch Mitglieder ein- 
illets bei 


E e Bee 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahme 3281] 
im Januar 1881 3 
im Januar 1880 232,309. 20. 


im Januar 1881 mehrt. M. 280. 10. 


Paſtor Dr. Somerville 


aus Schottland. 
Im Evang. Vereinshauſe, 


Holteiſſraße Nr. 6—8, wird 


Paſtor Dr. Somer ville aus Schottland 
mit Hilfe eines Dolmetſchers 
heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, 7 Uhr 
Abends, ape e halten. 
Zutritt für Jedermann frei. mg [1699] 


In Liehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: [3269] 


Hans Makart: „Jagdzug der Diana.“ 


Photographien Cab. I Mk., Royal 6 Mk. 


. . M. 32,589. 30. 


— 


Für Kunstfreunde. 


Der vollständige Katalog der Photographischen Ge- 
sellschaft, Berlin (enthaltend moderne und Klas- 
sische Bilder, Pracht- und Galerlewerke etc.), mit 
4 Photographien nach Vautler, Schirmer, Sa- 
volds, van Dyck, ist zum Preise von 50 Pf. durch das 
Depöt der Photographischen Gesellschaft für 
Schlesiem und Posen: [3152 


ae Kunsthandlung — Bruno Richt . 


Schlossohle, Breslau, zu beziehen, 


Ungariſche Tänze. Vollsausgabe. Johannes Brahms nur irrthümli 
zugelcheben. Senn Sele! Mi, 4 me 1% ME (Berking rler @ 
sugefbrieben. Piano Solo 1 Mt, 4 ms 1 Mt. (Berlin, 8 Erler.) 


Wir empfehlen in Gebinden und Flaschen: 


Münchener Exporibier 


von 


Gabriel Sedimayr, 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


Für den Salon-Bedarf, namentlich bei Familien-Festlichkeiten, 
Jagd-Gesellschaften, Diners, Soupers, halten dieses Bier als be- 
sonders geeignet bestens empfohlen. 

Der Ausschank des Münchener Exportbieres vom Originalfass 
befindet sich im Restaurant Labuske, Ohlauerstrasse 75. 


M.Karfunkelstein & Co., Bierdepot, 


Hoflieferanten. 
Telegraphische Adresse: 


[2336] 
Karfunkelstein, Schmiedebrücke, Breslau. 


echt, wenn die vorgedrudte 


atzke, Oblauerſtr. 32, Hof, I. | 
— TB Schutzmartke auf den Etiquckten ſteht. 


SS i 
„Deutſches Patent⸗Geſuch incl. der 
Staatsprüfungs⸗Gebühr je nach Ent⸗ 
wickelung der Idee und Umfang der 
Ausarbeitung 

von 50— 75 Mark. 


Für Hautkranke u. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswarts brieflich 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Den Herren Ausſtellern zur Schleſ. 
Gewerbe» u. Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau empfiehlt ſich zur Ne: 
präſentation 1696] 

M. V. Reszezy ski, 


Malzerlract u. Caramellen, 
boͤchſt wohlſchmeckende Genuß 


mittel von 
L. H. Pietschæ Co., Breslau“), 
Fabrik u. pharmac. Laboratorium. 


Jeder 


Huſten kann höchſt gefährlich 
werden. Aus einem einfachen 
Huſten und Katarrh kann der 
Keuchhuſten, die Bräune, chro⸗ 
niſcher Katarrh, das A 
132 


eniſteben. 
ebrauch 


Der 
des Huſte⸗Nicht in den erwähn⸗ 
ten Fällen ift in beſſeren Kreiſen 
allgemein und belieht. 

m. CH Pietsch & Co.: 
urch Ibren 3 
Huſte⸗Kicht 

(Malz Extract) bin zé . 
meinem drei Monate lang 
dauernden Huſten ſo bald be⸗ 
freit worden, daß ich mich ver⸗ 
anlaßt ſehe, Ihnen hiermit 
meinen wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

Wieruszow bei Wilbelmsbrück, 

den 17. Mai 1880. 


Schlesische 
Musikfest-Lotterie 


(Große Silberlotterie) 
Looſe A 1 M. (Porto 15 Pf.) 
verkauft in Breslau 


Schlesinger, 
Lotterie⸗Geſchäſt, Ring 4. 
5 Georg Maluga, . 
ot, ruſſ. Zolltammer⸗ Director. 
Wir befigen zahlreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 
Eegen ſpendendes 


Dankſchreiben 
Sr. Helligkeit Papst 


Leo XIII. 


) Zu haben: Extracta ßlaſche 
2,50 Ml., 1,75 ME. und 1,00 Mt. 

aramellen A Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau 

in der Königl. Univerſitäts⸗Apo⸗ 
theke, Alte Taſchenſtr. 20, u. bei 

Oskar Gießer, Junkernſtr. 33. 

H. Pietſch, Apotheker, Große 
Scheitnigerſtraße 10. 

W. Lillge, Gr. Feldſtr. 150. 
oſeph Priemer, Kloſterſtr. 19. 
arl Fritſche, N. Taſchenſir. 9. 

Winkler & Jäckel, Neumarkt 12. 

Herm. Finſter, Tauenzienſtr. 57. 

t ent * pile ih e Sa 2a SE A Af able für jedes 

reibenden empfiehlt ſich zur Ausfüb⸗ able für jedes 
rung kaufmänniſcher . enheiten 32 Mark de 1 — 

M. V. Reszozyüski, gerichtl. Bücherrev.] Preuß. Lott. Kroch, Roßmarkt! 


Für Wiederverkäufer: 
Wollzüchenleinwand, 
Normal⸗Wollkoſfer, 
Säcke, Strohſäcke, 
Heſſiaus, Tarpanlings, 
Sack⸗ u. Packleinen, 
Flanell⸗, Orford- und 


geſtr. Milit.⸗Hemden 


empfieblt außerordentlich billig 


M. Raschkow, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Aufträge w. prompt eſſeetuirt. 


1 L * D CH KE, Aer d? 
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Zweite Beilage zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, den 12. Februar 1881. 


Ööbere Töchrerſhule, Plet, 86, sa ge J. Mattern är Thonwaaren⸗Fabril 


Anmeldungen von erinnen und von Penfionärinnen für Oſtern 
nehme ich an den Wochentags⸗Vormittagen bis 1 Uhr im Schullocal, an A 

A. Hoffmeister, Gr.⸗Glogau. 
Specialität in Majolica⸗Oefen, 
September 1815 zu Bojanowo, 


den Wochentags⸗Nachmittagen und an Sonntagen aber in meiner jetzigen 
cke 49, entgegen. 
. Marie Klug. 
Kreis Kröben, geborenen Glaſer⸗ farbig glafirten O efen, Kamin⸗Oefen 
wittwe Eleonore Hoffmann, ! nach künſtleriſchen Entwürfen in gediegenfter Ausführung teg 


GE A, ͤ ͤ 0 . . 


Aufgebot unbekannter Erben. 

Es haben als Nachlaß⸗Pfleger 

beantragt: 

a. der Rechtsanwalt Dr. Bernhard 
zu Breslau das Aufgebot unbe⸗ 
kannter Erben der am 16 ten 
—.— 1880 m Breslau ber 

orbenen, angeblich am 29 Hen 


Sydney ës Preismedaille 


Klaſſe. 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 2 
Ausgezeichnet sowohl zu 
Hause wie auf der Reise, be- 
sonders zur See — daher für 
Auswanderer unentbehrlich — 
auf der Jagd, in den Fabriken, 
Gewölben, Bergwerken etc. etc. 


U 
Das Conservatorium 

der usik zu Br eslau, geborenen Appelt: aliveutihem und gotbiſchem Styl. 
der Rechtsanwalt Kade zu 


verbunden mit Vorſchule und Elementarklaſſen, eröffnet Oſtern 1881 nene 

Da ae e Sr — kann am erſten jeden cn . 
n. eim Unterzeichneten. reslau da gebo s 

ei ** bekannten Erben der am 26 ſten 

October 1879 zu Breslau im 


olf Fischer, Gr. we patterte. 8 
EA . — ß er von etwa abren ber: 
Die Anfertigung der Schularbeiten torbenen Stickerin, unverebe⸗ 


g e ichten Henriette von Franken · 
von Kindern bis zu 12 Jahren wird in den Nachmitta geſtunden von 4 eg EE Leg 
— ̃ ̃ Geck, wel, — E 


der Rechtsanwalt Krug zu 
Breslau als Pfleger des Nach⸗ 
Ring 4. Ring 4. 
Das ſeit 58 Jahren beſtehende 


= 


Weiße Schmelzöfen, Begußöfen 


in eleganter, dauerbafler Qualität zu billigen Preiſen. 
1 en: a 
Eüftrin 1875: bronzene Medaille. 
Breslau 1878: Diplom für hervorragende Leiſtungen. 
Liegnitz 1880; ſilberne Medaille. 


D 


laſſes des am 5. December 1879 
in Breslau verſtorbenen Par⸗ 
ticulier Daniel Friedrich Strem ⸗ 
pel, das Aufgebot der unbe⸗ 


GU ARANA 


von Grlmault & Co., Apotheker in Paris. 
Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung 


e kannten Erben des am 4. Sep: der Académie de médecine von Paris verſchafft. — Ein ein: 
R ſt u 1 R bekannt unter der Devise: tember 1845 zu Prausnik per: iges Pulver, in einem Glas Zucke fgelöſt, genügt, um 
2 E 6 rant + anges, Occidit, qui non servat, ſtorbenen Poſtillon Andreas LE Ka Kottefe e ee — —.— einer 


Ning Nr. 4, Breslau, 


bee ass a nt ana haette a yes Reichelt und feiner am 19 ten Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 


o H UNDERBERG - ALBRECHT —.— 1 — Fans en Schachteln wu. 12 Beie bertauft Gen bie bielen daun 
& am Rathhause gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimau 0, zu 
H j e Reichelt, geborenen Strempel, 1645 
Inhaber E. schiftan, — E) | Bringen Gë 
empfieblt feine comfortablen Localitäten einer geneigten Beachtung. L. L , Strempel in deſſen Teſtament 


Vorzuglichen Mittagstiſch im Abonnement 1 Mark, fo wie A la 
carte zu jeder Tageszeit. — Feine, anerkannt gute in⸗ aud 40 


diſche Biere. 
Ring 4. Ring 4. zen und halben Flaschen und 
in Flacons echt zu haben in 


Lebensverſicherungsbank für Dentfchland |H Brestau da den Herren rer, 


in Hotha. Oscar Giesser, Junkernstr. 33; 


1. 3 P. Knauer, Tauenzieustr. 46; 
A. Adolf Plötzke, Gräbschnerstr.; 
Stand a it mur 1881. S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21; 
Verſichert 45,930 Perſonen mit 377,800,000 Mark. Erich Schneider, Ecke der 
Bankfond® `, e: e EC ke e ee 95,880,000 „ Adalbertstrasse; Ed. Scholz, 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1881: 39 Procent der Jahres- Ohlauerstr. 9; C. L Sonnen- 
prämie. Königoplatz 7; in Brieg bei 

Die Bank erhebt keine Aufnabme-Gebübren, gewährt alle ueber: den . paul Eege SS 
ſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten zurück und zahlt nah || Ernst Ibhach; in Glatz bei 
dem Tode des Verſicherten die Verſicherungsſumme ſofort nach Zei, (BR Herr» Aug Stein, am Bahnhof; 


bringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefall-Nachweiſungen ohne Zins⸗ 5 8 g Kin wel 


Abzug aus. 13146 in Görlitz bei den Herren A. Ka- 
Verſicherungsanträge werden vermittelt: tschinski und H. Vohland; in 
in Breslau: durch die Hauptagentur der Lebensverſicherungsbank ! Hirschberg bei den Herren 


Robert Weigang u. E. Wenden- 
— rn & A. Langenhan, Ring, burg; in Jauer bei Herrn Brus- 


S sendorff, Babnhofsrestaurat.; 
R durch die Generalagentur der Zegeroerftdéerungëban?(B in Liegnitz bei Herrn Erich 


f. D., A. Reinhardt, Neue Taſchenſtraße 31. Schneider; in Namslau bei Frau 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Vank. k. Proske, Bahnhof; in Löwen- 


berg bei den Herren C. J. 
Status am 31. December 1880. 


als Erben eingeſetzt find; 
d. der Referendar Lindig zu 


Breslau das Aufgebot der un. In GEN unter Schleſiſche Bodencredit⸗ 


ſt 
bekannten Erben der am 13 ten] Nr. 328 die Firma 3245] = 
April 1879 zu Breslau verſtor⸗ * SI Perl Atien Banl. 


2 D aa ee 5 d S GG 3 
benen verwitiweten Schuhmacher⸗ und als deren Inhaber der Getreide: Die Herren Actionäre werden bier⸗ 


meifter Pauline Pätſch, geb.] und Productendändler Moritz Perl He? eil ordentlich f 


Wiesner, welche identiſch ſein zu Leobſchütz und als Ort der Nieder⸗ auf Dinstag den 15. März e., 


ſoll mit der am 8. November i 
1847 in der hieſigen Kirche zu — E EE Nachmittags 4 Uhr, 


8 t ) 3 in den kleinen Saal der neuen Börſe 
Sa er Carl ele mm er F Abt o bierfelbit, ergebenſt eingeladen. 
Pätſch getrauten Mathilde Na: Kgl. Amts-⸗Gericht. b. III. Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
talie Nierdel, einer Pflegetochter ger. Dieneck. d RE ber Gier? SS 
2) Feſtſtellung der Bilanz und der 
Se Gottlieb idee bet Bekanntmachung. Dividende, ſowie Ertheilung der 
Die unbekannten Erben reſp. In unſer Firmenregiſter ist unter Decharge; 3 
Rechtsnachfolger der ad a bis d ges Nr. 329 die Firma 13246] | 3) Mahl don drei Verwaltungs⸗ 
nannten Erblaſſer werden aufge⸗ M. Karmolinski ratbsmitgliedern. 
fordert, ſpateſtens in dem 3208] und als deren Inbaber der Kauf-] Diejenigen Actionäre, welche an 
auf den 20. December 1881, mann und Deftillateur Max Kar- dieſer General⸗Verſammlung Theil 
Vormittags 11 Uhr molinski zu Leobſchütz und als Ort nebmen wollen, haben laut § 63 der 
; ormi sag , der Niederlaſſung Leobſchütz heut ein ⸗ Statuten ibre Actien nebſt einem 
8 Nr. 47 des Könial. Amts⸗ getragen worben. 2 doppelten Nummer⸗Verzeichniß ſpäte⸗ 
141. . Termine] Leobſchüt, den 1. Februar 1881. |ftens 8 Tage vor der General- Bet: 
ie mit ibren Anſorüchen Seilen Kgl. Amts-Gericht. Abth. III. | jammlung bei der Kaſſe der Bank, 
Nachlaß der ad a bis d — — ger. Bieneck. „ 
22 sgeſchloſſen, Legitimationskarten zu deponiten. 
letzterer den ſich le itimirend n Erb 2 8 nn 
und in deren Cast es ee Die unter Nr. 24 des Procuren⸗auf § 63 der Statuten verwieſen. 
Sisens. wird zugeſchla — id alle regiſters eingetragene Procura des] Der Geſchaftsbericht pro 1830 fann 
nach der Ausſchließung ſich mel] Kaufmanns Hermann Seien zu|bom 5. März an ab bei unferer Kaffe 
denden Erben becbuhben find, di Oppeln WW dis Ane ant eee ene er 
„die Sowa & Scheer Breslau, den 9. Februar 1881, 


Inhaber vieler Preismedaillen. 


Der „Boonekamp of 
Maag-Bitter‘‘ ist in gan- 


—_ 


Hanke und C. W. Zimmer; in 
Neisse bei den Herren Julius 


la sg Verfügungen ber ſich meldenden und 5 > : 

Kaſſen⸗ u. Wechſel⸗Beſtände weier Ami. 2,334,784. 26 ge Bee bel Han ja F Sinn Seh el Kate RA ier Méi Der Sr Tasch 
aſſen⸗ u. Eh EE ee . 2,334,784. 26. zu 5 Je o ? 
nn, Rebmungsienung nad] nt, ben Buer um |Schleiipen Bodeneredit- 

Künpbare dito D e , Actien⸗Bank. 
Samtens e ele e „ 170880 . erte, Leal en una est alevann mod Dorbanden, ber) zu ve 2. Fr n 1801, Bor au. Beyerndorf. 
5 EE D „530. —. * : Mlgnügen müſſen. , 7 weil ka 
e Ke get 275,000, —. leren ebnet Ee Breslau, den 2. Februar 1881. mittags 9 Uhr, zur Refubbaitation | 2 Ein Haus 
ſonſtiger Grundbeſiz „ 108,645. 42. in Trachenberg bei Herren A. Nemitz, des dem Dienſtmädchen Marie Ge: in Breslau, Grünſtraße, nahe Central⸗ 
aaa —— Wë . & R. Blauhutt; in Waldenburg Gerichtsſchreiber bauer zu Glatz gehörigen Grundstücks] Babnbof gelegen, iſt mit 10,000 Thlr. 
e 383,645. 42, 5 et. des Königlichen Amts-Gerichts. |Blatt 50 Klemflein Dominiale_ Mer: Berluſt bei 9000 i 
- 6.23 1.905. 312. 88 bei den Herren J. Heisig, vorm. Termin ift anf Verluſt bei 9000 Thlr. Anz. u. Adr. 
Pfandbrief⸗Zinſen Rmk. 1,905,312. 88. F. W. Wehner u. Ad. Modantz l ?]?i½U.u.——ſſelbt anftebende Termin ift auf C. W. 56 Liegnitz poſtl. zu verkaufen. 


den 28. Februar 1881, 


sowie allenthalben bei den 
bekannten Herren Debitanten. 


noch nicht abgehobene „ 671,977. 03. Nothwendiger Verkauf. 


a 1,233,335. 85. 


Guthaben bei Banken und Bankhäufernt ........... Ae 456,728. 80. 
Verſchiedene Activa. ee A 160,484. 07. 


Ami. 49,013,744. 85. 

Passlva. 
Actien⸗Capital⸗ Conte Rmk. 7,500,000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Uml aun „ 38, 773,050. — 


Hppothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 2,472,515. 63. 
Ereditoren im ContosCorrent -- «ur rreeeseenenn. 243,330. 56. 
Verſchiedene Balliva. eee 7 24,848. 66. 


Amt. 70,013,777. 85. 
Breslau, den 10. Februar 1881. 
Die Direction. [3262] 


Bekanntmachung. 
Geſchafts⸗Abſchluß 


des Conſum⸗ Vereins Borsigwerk, 


3 eingetragene Genoſſenſchaft, 
für die Zeit vom 1. Januar bis ultimo December 1880. 


Waaren⸗Umſatz: 132,000 Marl. 
Pro 1 Mark Waaren Entnahme kommen 5 Pf. Dividende 


an die Käufer aut Vertheilung. 
Aettva. 


An Waaren⸗ Conti 34,749 M. 03 Pf. 
- . — . * 5 15 8 
Aſilien⸗Conto dd 7 D 
$ ` Boltoettengt Asa ANN 310 = 05 > 
41,364 M. 40 Pf. 

Passi 


Per 45 Wagrengläubi el 27 M. 90 
S Reſervefondg. Co — — Be EN 20,227 M. — ke 


: Cantions:Gonto "7" Ët SC 
et SL > 
Conto des Magerbatzeg sz. 1,406 = 53 = 
= Aſſervaten⸗Contt o. 336 „ 23 
„Gewinn- und Verluſt⸗Conto .. 9,266 02 
41,364 M. 40 Pf. 

Borſigwerk, den 10. Februar 1881. [3272 


Der Ausſchuß des Conſumvereins Borsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Braetsch, Vorſitzender. 


r r——— . ¶ . ]¶ ‚ eg 
t mein Rittergut i. N.⸗B. Liegnitz, 1150 M. Areal, 
700 Aae sch ET Gebden, a Spaib, für 52 000 Zhlt. gegen Baar. 
anzahl. v. 36,000 M., auch nehme Haus i. gut. Lage Breslaus, jedoch 
Baarzuzahl. von 10,000 M. erforderlich. Agent. ausgeſchl. Offerten sub 
v. L. # 37 an die Exped. der Bresl. Ztg. 3238] 


In Orten, wo mein „Boone- 
kamp of Maag-Bitter“ noch 
nicht oder nicht 
eingeführt ist, werden solide 
Debitanten gesucht. 


vor Flaschen ohne mein Siegel 
und ohne dıe Firma: 
H. Underberg-Albrecht. 


Haarfärben, 


auf 25jühr. Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Perrückenmacher, 


Hch. Lang 


& Söhne, 
Nürnberg. 


Schmelzbutter, Käſe⸗ u. Fett⸗ 


waaren, Butterſiederei. 


Margarin⸗ und 
Margarin-Butter: 


Papier 


für Wiederverkäufer: eg 
Ries Concept.. M. 


1 Dtzd. Schreibhefte ; 


A. Goldber 


Neuſcheſtraße 13/ 


Schwarzwälder Strohgeſlechte, 
namentlich in Mittelſorten, ſchön ger 
ochten, find gegen baar oder ſofortige 
onatliche Accepte billig zu kaufen. 
Offerten unter T. U. 36 an die Gr, 
der Bresl. Zeitung. ] 


Das der verwittweten Emilie von 
Wontorski, geb. Horack, gehörige 
Freirichtergut Nr. 13 des Grundbuches 
von Winkeldorf d im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 24. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 89 Hektar 
26 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 915 Mark 75 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 258 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders Fi 
tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund: 
tüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung I, während der Sprechſtunden 
eingeſehen werden. ? 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit 1 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termine zur 
Verkündigung des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. [2342 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 26. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, verkündet werden. 

Landeck, den 23. Decbr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. 1. 
Specialarzt Dr. ned. Meer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Maunesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1756] 


Vormittags 9 Uhr, 
bier verlegt worden. 3244] 
Katſcher, den 7. Februar 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. I.] P 


gez. Viertel. 


Bekanntmachung. 

Das vor Vornabme der Schluß⸗ 
vertheilung in dem Concurſe über 
das Vermögen des Kaufmanns 

Siegismund Klein 
aus Königsbütte von mir beim bieſi⸗ 
gen Königl. Amtsgericht niedergelegte 
Verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen er⸗ 
giebt die Summe von 80 M. 50 Pf. 
bevorrechtigten, und von 20,550 M. 
60 Pf. Forderungen ohne Vorrecht. 
Der zur Vertheilung verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 2395 M. 06 Pf, 

Dies wird gemäß § 139 der Reichs⸗ 
Concurs⸗Ordnung bekannt gemacht. 

Königshütte, den 10. Febr. 1881. 


Ein neu gebautes Haus 


in der Stadt Schweidnitz, dreiſtöckig, 
iſt Familienverbältniſſe balber für den 
reis von 16,500 Mark bald zu 
verkaufen. Anzahlung 4500 Mark. 
Hypotbelenſtand feſt. Ausk. ertheilt 
Schneidermeiſter Rindfleiſch in 
Schweidnitz, Kupferſchmiedeſtr. 5. 
Agenten verbeten. 3123 


In Rüben. 


Wegen Familienverbältniſſen will ich 
mein Haus, 3 Stock hoch, mit Laden, 
am Ringe, ſofort verkaufen. Dazu 
"erg Hinterhaus, welches zu jedem 

eſchäft paſſend iſt. Preis 15000 M. 
Anzahlung 4500 M. Bauzuſtend gut. 

Offerten unter 2. 87 an die Sem: 


D 


der Bresl. Zeitung. 287 


Hotel⸗Verpachtung. 


Ein ſehr rentables Hetel I. Ranges 


Der gerichtl. Maſſenverwalter. mit Restaurant, Concertfagl u. Gars 


H. Färber. 3247 


ten ꝛc. in einer größeren Stadt iſt zu 


verpachten, eventuell ſpäter zu ver⸗ 


kaufen. Erforderliches Capital 20,090 

10— 12,000 Thlr. Mark. Anfragen unter M. 703 an 

auf ein ſehr gut rentables Geſchaft[ Rudolf Moſſe, Breslau, Ree 
3 


geſucht. Agenten u. Vermittlung bon ſtraße 85. 


Dritten verb. Gef. Offerten erb. ont le IT 
A, Z. 200 hauptpoſtamtlag. Breslau. 7 Morgen 


Gedacht 6000 Thaler auf zweite 
Hypotb. innerhalb der Feuertaxe 
eines hieſ. Hauſes, Hauptſtr. Agent. 
e 


Lebens⸗Verſicherung. 


r eine alte, gut ſituirte, feit 
gt eingeführte Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs:Gefelihaft werden an allen 
Orten Schleſiens zuberläffige und thä⸗ 
lige Agenten bei lohnender Proviſion 
geſucht. Offerten beliebe man unter 


Chiffre B. G. 41 Briefkaſten der Bresl. 


Zeitung niederzulegen. 17020 


Park und Garten, 2 Häufer, Stal⸗ 
lung ꝛc., in Provinzial⸗, Kreis⸗, Garui⸗ 
ſon⸗Stadt gelegen, ſind unter B. Z. 
65 poſtlagernd Liegnitz zu verkauſen. 


Ich ſuche ein 3251] 


Colonialwaarengeſchäft, 
ſichere Exiſtenz. 

Adr. unt. S. 709 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


dere len Ein elegantes 


Käufer wird ein lebhaftes [1681] 


Schnittwaaren⸗Geſchäft, 


photographiſches Atelier 


ann in beſter Lage der Stadt mit Bez 


wo möglich mit Herrengarderobe und rückſichtigung aller etwaigen Wünſche 
Tuchausſchnitt, in einer größeren Bro: hergeſtellt werden. Reflectanten wollen 
vinzialſtad: ‚perbalpautanfen gels t. ibre Adreſſe unter A. B. 36 an die 


Off. u. A. 


poſtl. Hirſchberg i. Schl.] Exped. der Bresl. Ztg. einſenden. 
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Kee ZS d 2 ER EEE 
Von den Aerzten ſeit 30 Jahren anerkannt, 
wie kein anderes Heilnahrungsmittel. 

Dieſe ohne Gleichen daſtehenden Heilpräparate find: ` 
das Malzextract-Geſundheitsbier, das concentrirte Malzextract, 
die Malz-Geſundheits-Choſtolade, die Eiſen-Malzchokolade, Malz- 
Shokoladenpufver, Bruſtmalzbonbons u. ſ. w. 
> von dem alleinigen Erfinder und einzigen Inhaber der Malz⸗Geſundheits⸗Fabrikate, 


dem Kaiſerl. und Königl. Rath ZJobann Ho ff, Hoflieferant der meiften europäiſchen Souveräne, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


* Wer ſich erquicken und ſtärken will, wer am Magen leidet, wer Bruſtbeklemmung, Huſten, Aſthma, Heiſerkeit und Hämorrhoidal⸗ 
leiden empfindet, wird kein obſcures Mittel zur Abhilfe ſuchen, ſondern ſich zu dem amtlich belobigten, ſeit einem Menſchenalter beſtehenden 
und von Aerzten angewandten Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wenden. Letzteres war das erſte Getränk, welches amtsärztlich 
den Titel „Heilnahrungsmittel“ mit dem ehrenden Prädikat: „ausgezeichnet“ erhalten hat. 

a Nächſtdem tritt die Hoff'ſche Malzchokolade als Del, und als Nahrungsmittel auf. Wer ſich ganz beſonders entkräftet fühlt, viel⸗ 
leicht in Folge einer überſtandenen Krankheit, der trinke neben dem vorerwähnten Malzextract⸗Geſundheitsbier auch die Hoff'ſche Malz⸗ 
chokolade und ſetze dafür den Kaffeegenuß aus. Die Wirkung iſt eine überraſchende und erfreuliche, wenn ſtatt eingefallener Wangen ein 
volles, anziehendes Geſicht entgegenſtrahlt. (Man leſe den Bericht aus Craſchnitz bei Militſch von Graf von der Recke⸗Volmerſtein.) — Bei 
Blutmangel iſt die Eiſen⸗Malzchokolade zu gebrauchen. Aerztlicher Ausſpruch: „Noch nie d es ein jo angenehm ſchmeckendes und zugleich ſo 
wirkſames Eiſen⸗Bravais für Blutarme und Bleichſüchtige gegeben, wie die off'ſche Ei en⸗Malzchokolade.“ 

. Das concentrirte Malzextract (mit Theelöffel zu nehmen, bis der Schmerz nachläßt) iſt „bei Lungenleiden der beſte, wenn nicht 
einzige Schmerzlinderer“ (Dr. Sporer, Gubernialrath in rn Leidet der Lungenkranke zugleich an Blutarmuth, fo nehme er das eiſen⸗ 
— e concentrirte Malzextrakt. „Die Aerzte verordnen dieſes Hoff'ſche concentrirte Malzextract den Schwindſüchtigen, da es bei dieſen 

u. darauf ankommt, die zerſtörende Auflöſung möglichſt zu verlangſamen, was kein Mittel fo gut bewirkt, wie das Hoff'ſche concentrirte 
Malzextract.“ (cfr. das gekrönte Werk des Dr. Pietra Santa zu Paris über Lungenſchwindſucht.) 

* Eine allgemeine Plage ift der Huſten. Ihn zu beſeitigen dienen die Hoff ſchen Bruſtmalzbonbons. Dis ſelben find in allen Ländern 
Europas und Amerikas wohlbekannt, und im allgemeinen Conſum. In Amerika achte man darauf, daß die Jchann Hoff'ſchen Malzfabrikate 
ſtets den Vornamen Johann vor dem Namen Hoff auf dem Etiquette tragen, weil vielerlei Fälſchungen bei den Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
fabrifaten vorkommen; die ächten tragen als Schutzmarke das Portrait des Erfinders in einem ſtehenden Ovale. ei leichterem Huſten 
wirken die Bruſtmalzbonbons, die ächten, Ee längerem und ſchwererem Huſten begegne man mit concentrirtem Malzextract, oder auch 
mit aufgekochtem noch heißem, mit ½ Tafel Bruſtmalzzucker verſüßtem Malzextract-Geſundheitsbier. 

in vorzügliches Nährmittel für kleine ſchwache ſchmerzen, deren Urſprang ſich aus der unterlaſſenen Pflege 
Kinder, beſonders für Säuglinge, welche die Muttermilch ech des Haupthaars herſchreibt, kommt bei der regelmäßigen Be⸗ 
entbehren, iſt das Hoſſ'ſche Malz⸗Chokoladenpulver. Es . nu ungber Hoff éen Malzpomade nicht vor. Dieſe Cosmetica 
wird mit gewöhnlicher Milch gekocht, und dem Kinde bis ſind deshalb mit Recht den ſanitären Mitteln anzureihen. 
zur Sättigung gegeben. Es wird den Kranken in den Hoff'ſchen Heilnahrungs⸗ 

* N Bei Hautkrankheiten, wo man von außen agiren mitteln Hilfe geboten. Es find dies keine Geheimmittel, fon- 
muß, find die Hoffſchen Malzſeifen von ausgezeichneter dern Malzbier, Malzchokolade, von Aerzten ſelbſt erhobene 
Wirkung. Eine rauhe, aufgeſprungene, ſpröde Haut wird zart, IS und häufig ee Millionen dadurch geheilter 
rein; Sommerſproſſen, Pickeln und kleine entſtellende Geſichts⸗ 75 2 Perſonen aus den höchſten und unterſten Ständen haben mit 
flecken verſchwinden nach und nach. — Die Hoff ſche Malz, a Freuden und aus Dankbarkeit ihre Anerkennungsſchreiben 

omade erhält den Kopf rein, ſchinnenfrei, fördert das © darüber gegeben, ſeit 30 Jahren bis zum heutigen Tage. 

Vachsthum der Haare und befeſtigt die Haarzwiebel. Kopf⸗ Cichsgesets ? Wir bringen nachfolgend einige derſelben zur Veröffentlichung. 


Berlin. Zweimal habe ich Ihren Malzfabrikaten Leben und Gefund- züglichſte, die ich kenne; fie verdient meine vollſte Anerkennung. Ich habe 
heit zu verdanken. Zuerſt vor 12 Jahren nach einem ſehr ſtarken Blut- dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen-, reſp. Verdauungsſchwäche 
vertuſte. Meine Schwäche war fo groß, daß ſelbſt der Arzt an meinem Auf- | und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge angewandt. 
kommen zweifelte. Zur Stärkung verordnete er mir Johann Hoff'ſches Malz⸗ Potsdam. Von Ihrer körperſtärkenden Malzchokolade bitte ich um 
ertract-Geſundheitsbier und Hoff ſche Malz⸗Chokolade. Dieſe Fabrikate kräf⸗ſchnellſte Sendung. Gräfin v. Alten. H. z. Einſiedler. j 
tigten mich wunderbar ſchnell und ftellten mich ganz wieder her. — In In Folge der kalten Witterung ſtellte ſich der Krampf in der Bruſt 
letzterer Zeit litt ich ſchwer an Hämorrhoiden. Da ich eine hohe Siebzigerin | wieder ein, den der Gebrauch Ihres Malzextractes im Frühjahr v. J. ſchon 
bin, ſo hatte ich ſelbſt keinen rechten Glauben mehr an die Wiederkehr meiner anz beſeitigt hatte. Ich erſuche daher um e Zuſendung von Ihrem 

H 


vollſtändigen Gejundheit, und . Hoff ſchen Malz⸗ lebenserhaltenden Getränt. R. Schmidt in Berlin, Krausnickſtraße 18. 
f brikate, die mir dies Lebensglück bereiteten. Mit Freuden empfehle ich allen Berlin. Ihr ausgezeichnet ſtärkendes und jedem Kranken wohlthätiges 
Kranken und Schwachen dieſe Malzerzeugniſſe als die ſtärkſten Mittel, die | Malzextract⸗Geſundheitsbier hat auch bei uns feine heilſame Kraft gezeigt und 
mir bekannt ſind. E. Ventz, Santi — Königgrätzerſtraße 127. ſomit feinen bekannten guten Ruf bewährt. Wittwe Neumann, Kloſterſtr. 97. 

Berlin. Von einer vieljährigen Magenkrankheit hat mich ausſchließlich Berlin. Ihr Malzextract und Ihre Malzchokolade fangen jetzt au, 
Ihr Malzextract befreit. H. Lody, Landwehrſtraße 16. meine Nerven zu kräftigen. Julie Reyer, Directorswittwe, Oberwallſtr. 6. 

Herr Dr Miealai in Triebel erklärt: Ihre Malzchokolade iſt die vor⸗ Berlin. Seit 4 Jahren gebrauche ich die Hoff'ſchen Bruſtmalzbonbons, 


die mich gegen den böfen Huſten ſchützen, den ich früher gar nicht los werden 
konnte. R. Clementz, Eigenthümer, Hollmannſtr. 13. 5 

Berlin. Ihr vorzügliches Dësen? das concentrirte) gebrauchte 
ich gegen ein altes Lungenleiden; die Schmerzen linderten ſich ſofort, und 
ſpäter war die Krankheit ganz gewichen. Fr. Rolletſchek, Luiſenufer 112 

Berlin. Ihre ausgezeichneten Malzfabrikate (das Malzertract-Gefund- 
heitsbier und die Malz-Geſundheitschokolade) haben meine Magenbeſchwerden 
glücklich geheilt und die Verdauung wieder hergeſtellt. Freiherr v. Schirp, 
Gneiſenauſtraße 5. 5 

Berlin. Seit 6 Monaten krank und ſehr entkräftet, wurde ich vom Arzt 
zu dem Gebrauch Ihres Malzextract-Geſundheitsbieres aufgemuntert. Ich folgte 
dem Rath und merke freudigſt, daß es mich kräftigt und mich auch ſicherlich 
wieder zur Geneſung führen wird. Ich darf daher den Weitergebrauch nicht 
unterbrechen. (Beſtellung.) C. Kraeſer, Schloſſer, Arconaplatz 12. 


Von den Aeußerungen mehrerer hundert Lazarethe aus den 


deutſchen Kriegen bringen wir nachſtehend einige: 

Privat-Lazareth im Schloſſe Seiner Excellenz des Herrn Staats⸗Miniſters 
a. D. v. Elsner. — Adelsdorf bei Haynau in Schleſien, den 26. Auguſt 
1866. Seine Excellenz der Herr Miniſter wird durch den Arzt des Lazareths 
die ausgezeichnete Wirkung des Hoff'ſchen Malzextractes beſonders atteſtiren 
laſſen ꝛc. Fonig, Inſpektor. . 

Füſilier⸗Kaſernen-Lazareteh — Berlin, 16. Juli 1866. Da ich Gelegen- 
heit hatte, die treffliche Wirkung, die Erquickung, welche den Kranken dadurch 
wurde, zu ſehen, ſo bitte ich, uns wieder mit einer Sendung Ihres ſchönen 
Bieres zu erfreuen. L. v. Merkatz, Chauſſeeſtraße. - 

Großes Militair⸗Lazareth der Kaiſer⸗-Franz⸗Kaſerne — Berlin, 
den 30. Juli 1866. Im Zimmer 17, welches unter der Leitung von Fräulein 
v. Roon und der Pflege von Frau Profeſſorin Momm ſteht, findet ein großer 
Begehr und Beburſniß nach Ihrem ſchönen Malzextract ſtatt. Polizeiräthin 
du Pleſſis (Pionierſtraße). e r 

Lazareth in der neuen Kaſerne — Berlin, 30. Juli 1866. Ihr treff⸗ 
liches Malzertract hat einigen unſerer Verwundeten jo gut gethan, daß fie 
ſich daran gewöhnt haben und es ungern entbehren. Frau v. Roon im 
Namen der pflegenden Damen (Pionierftraße). 

Der Frauen- und Jungfrauen⸗Verein — Bernau, d. 6. Septbr. 1866. 
Wir können Ihnen die freudige Mittheilung machen, daß Ihr ausgezeichnetes 
Fabrikat von großer Wirkung geweſen iſt, und daß unſere Kranken ſich ſehr 
geſtärkt davon fühlen. Der Vorſtand zc. Th. Wartenberg, M. Hube, 
M. Richter, A. Irmiſch, M. Galeb, A. Belel, C. Borchert. 

Heilanſtalt 3 den 1. Oktober 1866. Der gute Erfolg, den der 
Gebrauch der Malzfabrikate das erſte Mal gab, läßt mich auch diesmal auf 
einen ſolchen hoffen. Schweſter Angelika, Oberin. n 

Garniſon- und Referve-Fazaretd — Breslau, 29. Juli u. 8. Aug. 1866. 
Ihr Hoff’iches nd KE eege ift als ſäfteverbeſſerndes und näh- 
rendes Mittel ſehr hoch zu ſtellen und bei ſcorbutiſchen Zuſtänden, profuſen 
Eiterungen, Säfteverluſten ꝛc. den meiſten andern Mitteln vorzuziehen, zumal 
da es von Kranken ër gern genoſſen wird. — Neue Sendungen find er- 
wünſcht — auch von Malz⸗Chokolade .... Die Kranken verlangen gewiſſer⸗ 
maßen inſtinktmäßig nach dem erquickenden, nicht erhitzenden, ſehr SZ va 
die Verdauung fördernden Trank ze, Dr. Meinicke, Oberſtabsarzt. 

Lazareth Königin Eliſabeth⸗Vereins — Bunzlau, 8. Sept. u. 20. Oct. 
1866. „Im hieſigen Lazareth find einige Schwerverwundete, beſonders ein 
Preuße, mit Namen Mroſowski, deſſen Kräfte in Folge der langen Leiden 
ſehr erſchöpft ſind. Er hat von Ihrer Sendung einige wenige Flaſchen 
Bier erhalten, die ihm außerordentlich wohlgethan; es wird weſenlich zur 
Erhaltung ſeines Lebens beitragen.“ — „Von der Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade 
trinkt er täglich nur eine Taſſe. Daß ſich der Appetit des Kranken nach dem 
Genuſſe des Bieres gehoben, kann ich mit gutem Gewiſſen verſichern. Nur 
dadurch iſt es möglich, daß der arme Menſch die ſchreckliche Eiterung aushält. 
Sie haben mir eine unendliche Freude und dieſem Leidenden großes Labſal 
bereitet. Könnten Sie die Freude der armen Verwundeten ſehen, wenn ich 
mit der Flaſche ihnen nahe, ſo würden Sie ſchon den größten Lohn für Ihre 
Wohlthat empfinden. Ich habe nun die feſte Ueberzeugung, daß mein Schütz⸗ 
ling durch den Fortgebrauch ſeine Kräfte wieder erlangt. Landräthin 
v. Reichenbach, geb. Freiin v. Rothkirch⸗Trach, Vorſteherin ꝛc.“ 

Lazareth von Hammelburg an der fränkiſchen Saale (Königr. Baiern), 
den 21. Juli 1866. Erſuche E. W., 100 Flaſchen Ihres jo heilſamen Malz⸗ 
extracts baldmöglichſt an den Bezirksarzt Dr. Kamm abſenden zu wollen ꝛc. 
Rudolph Graf zu Solms-Laubach, königl. preuß. Oberſt a. D. und 
Rechtsritter des St. Johanniter⸗Ordens. 

Haupt-⸗Depot für die Verwundeten in der Provinz Sachſen in Magdeburg, 
24. Auguſt 1866. Ich weiß aus dem ſchleswig-holſteiniſchen Kriege 1864, daß 
Sie ſtets gern bereit ſind, Ihren mir rühmlichſt bekannten Malz⸗Extract zur 
Stärkung der Verwundeten zu geben. Da ich nun hier als Vorſtand des 
Haupt⸗Depots für die Verwundeten in der Provinz Sachſen, wo ſich immer 
über 500 Verwundete befinden, zu ſorgen habe und typhöſe Erſcheinungen 
ſich manchmal bemerkbar machen, fo bitte ich um eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl Ihres Extractes e. Wittje, Major z. D., Delegirter des königl. 
Commiſſarius Grafen Eberhard zu Stollberg- Wernigerode, Excellenz. 

Provinzial⸗Haupt⸗Depot — Magdeburg, 3. Okt. 1866. Ihr Malzextract 
hat ſich bei den Verwundeten wieder auf's Herrlichſte bewährtꝛe. Wittje, Major. 

Reſerve⸗Lazareth⸗Commiſſion in Münſterberg, 16. Auguft 1866. Die 
unterzeichnete Commiſſion erſucht um baldige Ueberſendung von 30 Flaſchen 
Ihres vielſeitig berühmten Malzextract⸗Geſundheitsbiers. Peterſen, Prem.- 
Lieutenant, Dr. Schneider, Kreisphyſikus, Grimm, Oberinſpektor. 

Reſerve-Lazareth⸗Commiſſion in Münſterberg, 30. Sept. 1866. Ihr 
Malzextract⸗Geſundheitsbier hat in zwei angewandten Fällen das Reſultat ge⸗ 
liefert, daß es den Magen ſtärkt und den Appetit reizt. Dr. Langſch, 
Chef-Arzt; Grimm, Ober⸗Inſpector. 

Kgl. Reſerve-Lazareth⸗Commiſſion in Neu⸗Ruppin, 13. Auguſt 1866. 
Ihr jo vorzügliches Malzextraet⸗Geſundheitsbier muß feine heilſame Wirkung 
um jo mehr bewähren, als die meiſten Kranken nach den vielen Kriegs- 


ftrapazen und überſtandenen Cholera -Anfällen ſehr heruntergekommen find 
und einer befonderen Pflege bedürfen. v. Schrötter, Cher: Lieutenant. 
Ramm, Lazareth-Inſpektor. 

Grottkau, 29. September 1880. Die von Ihnen bezogene Malz-Ge- 
ſundheits⸗Chokolade hat meiner Frau recht gute Dienſte geleiſtet und bitte 
ich daher wiederum um 10 Pfund (mit Zugabe 11¼)) ebenſo auch Bruſt⸗ 
malzbonbons. Steuer, Amtsrichter. 

Steinhöfel bei Briefen i. M. Mein Sohn, der 4 Monate ſchwer kraut 
darniederlag und vollſtändig von den Aerzten aufge eben wurde, litt an einem 
ſchweren Huſten, Bruft- und Herzleiden. Nach dem Gebrauch der Johann Hoff'ſchen 
Bruſtmalzbonbons war der Huſten innerhalb drei Zagen vollſtändig befeitigt und 
befindet ſich mein Sohn jetzt ſehr wohl. Ebenfalls gebraucht derſelbe wegen ſeiner 
großen Körperſchwäche Ihr vortreffliches Malzertract- Geſundheitsbier und zu 
meinem freudigen Erſtaunen wuchſen ſeine Kräfte von Tag zu Tag. Jetzt iſt mein 
Sohn vollſtändig hergeſtellt, die Familienfreude ift allgemein. Sie haben uns ein 
unbezahlbares Lebensglück geſchaffen, das wir Ihnen lebenslänglich danken 
werden. Ich bin gern erbötig, jedem Anfragenden Näheres darüber mitzu⸗ 
theilen. Forſtverwalter Gebert. 

Kankelfitz, 19. Sept. 1879. Ihre Eiſen⸗Matfz⸗Chololade hat auf den an 
Blutarmuth er eg en heilſam gewirkt. Major v. Borcke. 

Thurnhos bach bei Biſchhauſen, 16. 1 1880. Ihre Malzpräpa⸗ 
rate haben bei meiner Frau ganz vorzügliche Wirkung gehabt. Früher war ſie 
ſtets von einer ohnmachtähnlichen Schwäche geplagt, war ſtets matt und unluſtig 
zu jeder Arbeit und darum auch geradezu lebensmüde, ſo daß ich die größte 
Beſorgniß hegte; und jetzt iſt ſie kräftig (die Schwäche mit Ohnmachten hat ſich 
nicht wieder eingeſtellt), arbeitet mit Luſt und Ausdauer, kann ihren Haus⸗ 
halt ohne Unterſtützung vollkommen verrichten. — Bitte, ſenden Sie gefälligſt 
umgehend 13 Flaſchen Malzextract⸗Geſundheitsbier ꝛe. Pfarrer Iber. 

Ihr Johann Hoff'ſches Malzextract⸗Geſundheitsbier hat mich vor mehreren 
Jahren von einem katarrhaliſchen Magenübel, verbunden mit hartnäckiger Ob⸗ 
ſtruſion und allerhand zuſammenhängenden Leiden, befreit. Gegenwärtig leide ich 
an demſelben Uebel, zu welchem D eine en Heiſerkeit, Reſpirations⸗ 
beſchwerden und Mattigkeit noch geſellt haben. Ich bitte deshalb um Zuſendung 
von 60 Flaſchen. Schenkendorf bei Guben, 15. April 1880. Günzel, Paſtor. 

Berlin, den 16. März 1880. Mein 80 jähriger Mann und ich, die ich 
jetzt 74 Jahre alt bin, wir beide waren ganz entkräftet und lebten längſt nicht 


mehr, wenn wir nicht das fo außerordentlich ſtärkende Johann Hoff'ſche Malz⸗ 


extract⸗Geſundheitsbier, das uns anempfohlen war, gebraucht hätten und noch 
immerzu gebrauchen. Wir beide verdanken unſere Kräftigung und unſer Leben 
bloß dieſem ſtärkenden Malzbier und ſprechen dem Fabrikanten unſern tiefſten 
Dank hiermit aus. Es iſt unſer Wunſch, dieſe Erklärung im Intereſſe be⸗ 
jahrter Perſonen und der an Körperſchwäche Leidenden veröffentlicht zu ſehen, 
und find auch bereit, auf mündliche Anfragen jede Auskunft zu geben. Char⸗ 
lotte Ewald geb. Heinrich (Frau des penſ. Sattelmeiſter aus dem Kaiſer⸗ 
lichen Marſtall), Moabit, Kirchſtraße Nr. 15. 

Rummelsburg, den 28. Auguſt 1880. Es iſt mir Bedürfniß, Ihnen 
meinen herzlichſten Dank und Anerkennung für das von Ihnen bereitete Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbier zu ſagen. Jahrelang alle Stadien ſchwerer Hämorrhoidal⸗ 
Krankheit durchmachend, war mein Magen ſo geſchwächt, daß oft die leichteſte 
Speiſe mir Magendrücken, Uebelkeit ꝛc. verurſachte. Erlaubte ich mir ja Abends 
einmal feſte Koſt zu genießen, ſo konnte ich gewiß ſein, ſchon Nachts durch heftige 
Diarrhoe geplagt zu werden; beſonders vertrug mein Magen nicht unſer n 
liches bayeriſches Bier. Nach und nach hat ſich durch den fortgeſetzten daß ich 
Ihres Malz⸗Extract⸗Bieres meine eee ſo gebeſſert und geſtärkt, daß i 
bereits wieder anfange, wie ein Menſch zu leben und ſelbſt Abends feſte Koſt zu 
genießen. Der Genuß Ihres Bieres iſt mir zum täglichen Bedürfniß geworden. 
Ich bitte daher, mir wieder durch Ueberbringerin 18 Flaſchen qu. Bieres zu 
überſenden. Zaar, Amtsgerichts⸗Secretair, Prinz⸗Albertſtraße Nr. 43. 

Magdeburg, 18. Februar 1880. Wenn die Noth am größten iſt, ſo 
iſt die Hilfe Gottes am nächſten. Ueberraſchend iſt die Heilwirkung Ihres mir 
angerathenen Johann Hoff'ſchen Malzertract-Gejundheitsbiers auf das Leiden 
meiner Frau. Ich geſtehe offen, daß ich bisher ein entſchiedenes Vorurtheil 

egen derlei in allen Zeitungen angeprieſene Ertracte ꝛc. hatte; das iſt nun 
in Beziehung auf Ihr Malzertract abſolut geſchwunden. Ja, ich behaupte 
ſogar, daß man bei dem Genuſſe Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbiers hundert 
Jahre und darüber mit Leichtigkeit erreichen kann, wenn damit eine nüchterne, 
geregelte Lebensweiſe verbunden iſt. — Ich hoffe, daß meine Frau durch 
fortgeſetzten Gebrauch bald völlig gekräftigt und wieder hergeſtellt ſein wird; 
ſie betrachtet Sie wie einen von Gott geſandten Engel zu ihrer Rettung, 
und wir Beide danken Ihnen dafür! lohne es Ihnen der liebe Gott! 
Hochachtungsvoll J. F. Kujawa, Beamter der Magdeb. Feuer-Vorf. Gef. 

Berlin, 4. Oktober 1880. Ich habe lange Zeit an Magen und Bruſt 
gelitten, weil ich nicht das zur Befeitigung meines krankhaften Zuſtandes jo 
günſtige Mittel, Johann Hoff'ſches Malzexkract⸗Geſundheitsbier, kannte. Als 
mir die Mittheilung wurde, daß das Joh. Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier 
ſchon viele Heilungen bewirkt habe und daß auch die Herren Aerzte Dä deſſelben 
bedienten, faßte auch ich Muth. Ich gebrauchte es mehrere Wochen und merkte 
bald eine merkliche Beſſerung; ich konnte leichter athmen, wurde ſeltener vom 
Huſten gequält und durfte ſchon, ohne Beſchwerden zu befürchten, feftere Speiſen 
zu mir nehmen. Beide Leiden verloren fi) fait gleichzeitig; mein Körper iſt 
jetzt vollftändig frt und kräftig, wie nie zuvor. Dies verdanke ich lediglich 
dem Hoff 'ſchen Malzextract, und empfehle ſolches mit voller Ueberzeugung 
allen gleich mir Leidenden. Pauline Feſt, Lange Straße 109. 


Preiſe ab Berlin: 
6 Flaſchen Malzextract⸗Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 DIE, von 12 Flaſchen an 
Rabatt. — Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, à 3 Mk., à 1 ½ Mk., 
A 1 Mk. — Malz. Geſundheits Chokolade I. à Pfd. 3½ Dir, II. a 2½ Mk. 
Von 5 Pfund an Rabatt. — Eiſen⸗Malz Chololade I. A Pfd. 5 Mk., II. à Pfd. 
4 Mk. — Malz⸗Chokoladen⸗Pulver & 1 Mk. und A 0,50 Mk. — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons A 80 Pf. Von 4 Beuteln an Rabatt. — Malzſeifen, pr. Stück 
25, 50, 75, 100 Pfg., bei 6 Stück 9 1 Marr Malzpomade, pr. Flacon 1½, 
au ark. 


